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een Auftritt 


fand: (Br Domis m g 0. 
—* Dominge , 

. Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez . 
Sind nun zu Ende. Cure Fünigliche Habe u 
Berlaffen es nicht heiterer. Bir find 
Vergebens -hier geweſen. Vrechen Ste - 

Dies räthfelhafte Schweigen. Deffnen Eie 

hr Herz denl· Vaterhetzen, Prinz. Zu thener 

Kann der Monarch bie Ruhe feines Sohnes — 

Des einz’gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 
CKarlos ſi ieht jur Erde und fhmeigt). 

Wär’ noch ein Wunſch zuruͤcke, den der Himmel 

Dem liebſten feiner Soͤhne weigerte? 

Sand oäbeh, ale‘ in Toledos Dänen 2 

Der fiolze Karl die Nuidigung enipfing, | 

Als Lürften fi zu feinem Handfuß draͤugten. 


4 — — 
Und jetzt in Einem — Einem Niederfall 
Sechs Koͤnigreiche ihm zu Fuͤßen lagen — 
Ich ſtand und ſah das junge ſtolze Blut 
In ſeine Wangen ſteigen, ſeinen Buſen 
Bon fuͤrſtlichen Entſchluͤſſen wallen, ſah 
Sein trunknes Aug' durch die Verſammlung fliegen, 
In Wonne bigehen. — rein, u und dieſes Auge 
Geſtand: Ich bin geſaͤttigt. 
ze »  -(Karlos:wiendet fi: sr. 

nn Diefer ftille 
Und feierliche Kummer, Prinz, d wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 
Das Raͤthſel bieſes Karkgen Hofs, bie Angſt 
Des Königreichs, Hat Seiner Majeſtaͤt 
Schon manche ſörgenvolle Nacht Betoftet, u 
Schon mnanche Thyruͤne Idter Mutter. 


Vento vs 


“> 


Rarlos” (hrebt fi, car um).. 
Mutter! 
9 Simmel, sieb, daß ich es dem vergeſſe, 
Der fie zu meiner Mutter madte!. 


[ Domingo, 
ee 1 
Karlos 
Geſinnt ſich und fährt mit der Hand. über bie Et: 
Hochwuͤrdger Herr — ich habe ſehr viel Ungluͤck 
Mit meinen Muͤttern. Meine erſte Handlung, 


® 
‘3. 
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Als ich das Kicht der Welt erblicte, war 

Ein Muttermord. 

Domingo. 

Iſt's möglich, gnaͤd'ger Prinz? 

Kann dieſer Vorwurf Ihr Gewiſſen druͤcken? 

Karlos. 

Und meine neue Mutter — hat ſie mir 

Nicht meines Vaters Liebe ſchon gekoſtet? 

Mein Vater Hat mich kaum geliebt. "Mein ganzes 

Verdienft war noch, fein Einziger zu feyn. 

Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß, 

Bei in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? 

Domingo. 

Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 

Vergöttert feine Königinn. Sie follten 

Nur mit des Haffes Augen fie betrachten? 

Bey ihrem Unbli nur die Klugheit hören? 

Wie, Prinz? Die fchönfte Frau auf diefer Welt, 

Und Königinn — und ehmals Ihre Braut? 

Unmdglih, Prinz! Unglaublih! Nimmermehr! 

Bo Alles liebt, kann Karl allein nicht haflen ; 

So ſeltſam widerfpricht ſich Karlos nicht. 

Verwahren Sie Sich, Prinz, daß fie ed. nie, 

Wie fehr fie ihrem Sohn mißfaͤllt, erfahre; 

Die Nachricht würde ſchmerzen. 2* 
far ! 08° ' | 

ons ealben Sie? 
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1 ur 


Pa "Ve; 
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—2 
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| D om ingo‘ 
Wenn Eure Hoheit Scch des letzteren 
Turniers zu Saragoſſa noch entſinnen, 
Wo unſern Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte — 
Die Kdniginn mit ihren Damen ſaß 
Auf des Pallaſtes mittlerer Tribune, 
Und ſah dem Kampfe zu. Auf einmal rief? 


„Der König. blutet!“ — Man rennt durch einander, . 


Ein dumpfes Murmein dringt bis zu dem Ohr 
Der Königin. „Der Prinz 2 ruft fie und will, 
Und will ſich, von dem oberſten Geländer 
Herunter werfen. — „Nein! Der Koͤnig ſelbſt!“ 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen!“ 
Erwigbert ‚fie, indem. fie Athem ſchoͤpfte. 

(Nah einigem Stiufgweigen). 
Sie ſtehen in Gedanken? | 


Ka x o s. 
Ich bewundre 

Des gdnigs luſt'gen Beichtiger, der ſo 

Bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
Ernſthaft und finfter). 
Doch Hab’ ich immer fagen hören, daß 

Geberdenfpäher und Geſchichtentraͤger 
Des Uebeld mehr | auf diefer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten. 
Die Mühe, Herr, war zu erfparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 








1... \ 
Domingon . 
Sie thun fehr wohl, mein Prinz, Sic) vorzuſehn = 
Mit Menfchen — nur mit Unterfcheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zuräd; 
Sch mein’ ed gut mit Ihnen. 

K arlos. 
Laſſen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
Sind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (fiut). 


hy 


Die? 
KSarlod- 
\ Nun de, 
Verſprach e er effnen nicht den erften. Purpur, 
Den Spanien vergeben würhe? _ . 
| Dominge 
. Ping, 
Sie fpotten meiner. Br 
Karlos.“ 


Das verhuͤte Gott, 
Daß ich des fürchterlichen Mannes fpotte, 
Der meinen Vater felig ſprechen und 
Verdammen Fann! 

Domingo 
Ich will. mich nicht 

Bermefien, Prinz, in bad ehrwürbige 
Geheimniß Ihres Kummers einzubringen. 
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Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 

Zu ſeyn, daß dem. beängftigten Gewiſſen 

Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 

Wozu Monarchen keinen Schluͤfſel Haben, 

Wo felber Miffethaten ımterm Siegel 

Des Sakramentes aufgehoben liegen — 

Sie wiffen, mas ich meine, Prinz! ih babe 
Genug geſagt. 


Karlos. 
N Nein! Das foll ferne von mir feyn, 
Daß ich den Siegelfuͤhrer fo verſuchte! 
Domingo. 


Prinz, dieſes Mißtrauſn — Sie verkennen Ihren 
Getreuſten Diener. 

Karlos (faßt ihm bey der Hand). 

Alfo geben Sie 

Mic lieber auf. Sie find ein heil’ger Mann, 
Das weiß die Welt — doch, frey heraus — für mich 
Sind Sie bereits zu uͤberhaͤuft. Ihr Weg, 
Hochwuͤrd'ger Vater, ift der weitefte, 
Dis Sie auf Peterd Stuhle niederfigen. 
Viel Willen möchte Sie befchweren. Melden 
Sie dad dem König, der Sie hergefandt, 

| Domingo 
Mich Hergefandt? — 

Karlos. 


⸗ 


So ſagt' ich. O zu gut, 
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Zu gut weiß ih; daß ich an dieſem Hof 
Verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
Gedungen find, mich zu bewachen, weiß, 
Daß König Philipp feinen einz’gen Sohn 
An feiner Knechte fchlechteften verkaufte, 

Und jede von mir aufgefangne Sylbe ) 

Dem Hinterbringer fürftlicher bezahle, " 

Als er noch Feine gute That bezahlte. 

Ich weiß — D fill! Nichts mehr davon. Mein Herz 
Bill überftrömen, und ich habe (don 

Zu viel geſagi. 


* 


Domingo. 
Der Koͤnig iſt geſonnen 
Vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verſammelt ſich der Hof. Hab ich 
Die Onade, Prinz ⸗ 
Karlos. 
Schon gut. Ich werde folgen. 
(Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen). 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Seele 
Vom gift'gen Schlangenkiß des Argwohns bluten; 
Dein ungluͤckſel'ger Vorwitz uͤbereilt 
Die fuͤrchterlichſte der Entdeckungen, . 
Und raſen wirſt du, wenn du ſie gemacht. ic. ? 


\ " 





— 10 
Zweyhter Auftritt, 
Karlos, Marquis von Yon 
| Karlos. 4 
Wer kommt? — Was feh’ ih! O ihr guten Seifert, 
Mein Roderich! | 
Marquis, 
Mein Karlos! 
Karlos. | 
Iſt es möglich? . 
Iſt's wahr? Yes wirklich? Bift du’ 82 — D.du biſt's! 
Ich dräcd” an meine Seele. dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir fehlagen. 
O jeßt ift Alles wieder gut. Sn diefer r 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Sch liege 
Am Halfe meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie ‚Seren, was mich ſtutzen madıt. 


Karlos, 
Und was 
Bringt dich ſo unverhofft aus Bräffel wieder? 
Wen dan’ .ich biefe Meberrafhung ? Wen? 
Ich frage noch? Werzeih’ dem Freudetrunfnen, 
Erhabne Vorficht, diefe Käfterung! 





11 
Wem ſonſt als dir, Allguͤtigſte? Du wußteſt, 
Daß Karlos ohne Engel war, du ſandteſt 
Mir dieſen, und ich frage noch? 
Marquis, .. 

Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich dies ſtuͤrmiſche 
Entzüden mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. 
So war es nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatuͤrlich Roth 
Entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ic) glauben, theurer Prinz? — Das ig 
Der loͤwenkuͤhne Jüngling nicht, zu dem 
Ein unterdruͤcktes Heldenwolk mid) fendet — 
Denn jet ſteh' ich als Roderich nicht hier, 
Nicht als des Knaben Karlos Spielgefelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
Umarm' ich Sie — es find. die Slandrifchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen, 
Und feierlich um Nettung Sie beftärmen: 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Henkersknecht, 
Bor Bruͤſſel ruͤckt mit, ſpaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaiſer Karls glorwärd’gem Enkel ruht 
Die lebte Hoffnung diefer edeln Lande. 
Sie ſtuͤrzt dahin, menn fein. erhabnes Herz 
Vergeffen hat fir Menfchlichkeit zu Tülagen. 


x 


12* 


3.2; 


MEET Karlos. 
Sie ſtuͤrzt dahin.“ J 
Marquis. 
— mir! Was muß ich Ira! 

a Karlos. 


Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen find. 
Auch mir hat einſt von einem Karl geträumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man) 
Bon Freyheit ſprach — doc) der iſt lang begraben. 
Den du hier ſiehſt, das ift der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abſchied nahm, 
Der fich vermaß in ſuͤßer Trunkenheit, 
Der Schoͤpfer eines neuen goldnen Alters 
In Spanien zu werden — O der Einfall | 
Mar kindiſch, aber göttlich ſchon. Vorbey 
Sind diefe Traͤume. —— 

Mar quis. | 
Traͤume, Prinz! — So waͤren 
Es Traͤume nur geweſen? 
Karlos. 
| Laß mich weinen, 
An deinem Heizen heiße Tpränen weinen, 
Du einz’ger Freund. Ich habe niemand — niemand — 
Auf dieſer großen weiten Erde niemand. 
So weit das Zepter meines Vaters reicht, 
So weit die Schiffahrt unſre Flaggen ſendet, 
Iſt keine Stelle — kelne — keine, wo“ ” 


. 0 Zn 
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Sch meiner xhtiaen mich entlaften darf, 

Als diefe. O bey allem, Roderich, 

Was du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 

Verjage mich. von biefer Stelle nicht! 
Mary ni 8 

- "(neigt ſich über ihn in ſytachloſer Währung). 

K ar l'ö s. | 

Berede dich, ich wär” ein Waifenkind, | 

Dad du am Thron mitleidig aufgelsfen, oo. 

Ich weiß ja nicht, was Vater heißt Z ich Kin 

Ein Königsfohn — Q wenn es eintrift,. mas 

Mein Herz mir jagt, wenn bu. aus Düllionen 

Heraus gefunden bift, mich zu verſtehn, | 

Wenn’s wahr ift, daß die ſchaffende Natur 

Den Roderich im Karlos wiederholte, | 

Und unirer Seelen zartes Säitenfpiel 

Am Morgen unfred Lebens gleich) bezog, 

Wenn eine Thräne, die mir Eindrung gibt, 

Dir theurer ift, als meines Vaters Gnade — 


Marquis, 
D theurer als die ganze Welt. JF 
Karlos.“ 
So tief 


Bin ich gefallen — bin fo arm geworden, 
Daß ich an unfre frühen Kinderjahre 

Dich mahnen muß — daß ich dich..bitten muß, 
Die lang vergeßnen Schulden abautragen,. 
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Die du noch im Matrofenkleide inächteft — 

Als du und ich, zwey Knaben wilder Art, 

So brüderlich zufammen aufgewachfen, 5 

Kein Schmerz mich druͤckte, als von deinem Geiſte 

So ſehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich 

Mich kuͤhn entſchloß, dich graͤnzenlos zu lieben, 

Meil mich der ‚Muth verließ, dir gleich zu. soon , 

Da fing ich an mit taufend Zaͤrtlichkeiten J 

Und treuer Bruderliebe Dich zu quaͤlen; 

Du, ſtolzes Herz, gabit fie mir Talt zuruͤck. . 

Oft ſtand ich da, und — doch das ſahſt du nie! 

Und heiße, ſchwere Thraͤnentropfen hingen 

In meinem Aug ‚ wenn du, mich überhäpfend, 

Gering’re Kinder in bie Arme drüdtefl.. 

Barum nur diefe? rief ich irauernd aus: 

Bin Ich dir nicht auch ‚herzlich‘ gut? — Du ‚aber, 

Du knieteſt Falt und ernſthaft vor mir nieder: 

Das, fagteft du, gebührt dem Adnigsſohn. | 
Marquis 

O ftille, Prinz, von dieſen kindiſchen 

Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen. 
Karlos. 

Ich hatt' es nicht um dich verdient. Verſchmaͤhen, 

Zerreißen konnteſt du mein Herz, doch nie 

Bon Dir entfernen. Dreymal wiefeft du 

Den Fürften von dir, dreymal kam er wieber 

Als Bittender, um Liebe dich-zu flehn 
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Und dir gewaltſam Liebe aufzubringen. 
Ein Zufall that, was Karlos nie gefonint. 0 
Einmal geſchah's bey unfern Spielen, dag 
Der Königin von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball ind Auge flog. ‚Sie glaubte, 
Daß es 'mit Vorbedacht gefchehn‘, ind Hagt’ es 
Dem Kbnige mit thränendem Geſicht. . 
Die ganze Jugend des Pallaſtes muß — 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der König ſchwoͤrt, die hinterliſt'ge That, 
Und waͤr' ed auch an feinem eig nen "Rinde, | 
Auf's ſchrecklichſte zu ahnden. — Ditmals ſah ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und‘ jeßt, 
Jetzt trat ich Hör und warf mic) zu den Füßen | 
Des Königs. "Sch, ich that es, tief ih aus: 
An beinem Sohn erfülle deine Rache! 

Marquis. 77 
Ach! woran mahnen Sie mich, Prinz! 

Karlos. 
Sie wards: 

Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an deinem Karl vollzogen. | 
Sch ſah auf dich und weinte nicht. “Der Schmerz 
Schlug "meine Zähne knirſchend an einander; 
Sch weinte nicht. Mein koͤnigliches Blut 
Floß ſchaͤndlich unter unbarmherz'gen Streichen; 


* 


— — —— 
we 


Ich fah auf dich und weinte. nicht — Du kamſt; 

Laut weinend ſankſt du mir zu Fuͤßen. Ja! 

Ja, riefſt du aus; mein Stolz iſt uͤberwunden. 

Ich will bezablen, wenn du König biſt. 
Marquis (reicht ihm die Hand). 

Ich. will es Karl. Das lindiſche Geluͤbde 


Erneur ich jetzt als Mann. ‚Sch, will bezahlen, . 


Auch meine Stunde fchlägt vielleicht. 
Karlos. 
J Jetzt, jet, 
O zoͤg're nich. Jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du ed idſen kanunſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entfehliches 
Geheimuiß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es foll heraus. In deinen blaſſen Mienen 
Will ih) das Urtheil meined Todes leſen. 
Hör an — erflarre — doch erwiebre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. Er 
Marquis. | 
O mein Gott! 
Karlos. 
Nein! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
Kein Elend an dad meine gränzge — fprih — . 
Was du mir fagen Fannft, errath’ ich ſchon. 


Der Sohn liebt feine Mutter, Meltgebräuche, 


Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
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Verdammen dieſe Leidenfchafl. Mein Anſpruch 
Stoͤßt fuͤrchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Ich Ffaͤhles, und dennoch lieb’ ich. Dieſer Weg 
Führt nur zum Wahnſinn oder Blutgeräfte, 
Ich liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 
Mit Todedangft und mit Gefahr des Lebens — 
Das ſch ich ja, und dennoch lieb' ich. 


Marqui s. nn 
| Weiß. 
Die Königinn um dieſo Neigung? 
77 Rarlo 8. 
| Konnt’ ich 


Mich ihr entdecken? Sie ift Philipps Frau, ar 
Und Königinn, und das ift fpan’fcher Baden, 
Bon meined Vaters Eiferfucht bewacht, " 
Bon Etikette ringsum eingefchlofien, Su 
Wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn 
Acht höllenbange Monde find ed ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König. 
Zuruͤckberief daß ich ſie täglich anzuſchaun 
Verurtheilt bin, und wie das Grab zu ſchweigen. 
Acht höllenbange Monde, Roderich/ 
Daß dieſes Far’ r in meinem Buſen wuͤthet, 
Daß tauſendmal ſich das entſetziiche 
Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Rippen meldet, 
Doch ſcheu und feig zuräd zum Herzen‘ kriecht. 
SiUers ſammil. Werte. UI. 2 
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D oderich — nür wen'ge Yugenblide 
Alleih mit ihr — 
Marquis. 
Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 
Karlos. 
Ungluͤcklicher! Warum an den mich mahnen? 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 
Von meinem Vater ſprich mir nicht. — 
Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater? 
Karlos. 

Nein! Ach nein! 
Ich haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer 
Und Mifferhäters: s Bangigkeit ergreifen 
Bey dieſem fürchterlichen. Namen mich. 
Kann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt, als ir, zum, erſten Mal 
Der Fuͤrchterliche, der, w wie fie mir fagten,. 
Mein Vater war, vor Augen kam., Es war 
An einem Morgen wo er ſteh'nden Zußes 
Bier Bluturtheil: unterſchrieb. Nach dieſem 
Sah ich ihn nur, wenn mir fuͤr ein Vergehn 
Beſtrafung angekuͤndigt ward. — O Gott! 
Hier fuͤhl' ich, daß ich bitter werde — - Deg — 
Weg, weg! von biefer Stelle! \ 


. 
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Maryguis. 
: Fein, Sie follen, - 
Jetzt ſollen Sie Sich oͤffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen. 


Karlos.. 
Oft hab' ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
Mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild 
Der Hochgebenedeiten mich geworfen,. 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhdrung ſtand ich auf. Ach Roderich! | 
Enthälle du died wunderbare Raͤthſee 
Der Vorfiht mir — Warum von taufend Vaͤtern 
Juſt eben diefen Vater mir? Und ihm 
Juſt diefen Sohn von tapfend beffern ‚Söhnen ? 
Zwey unverträglichere. Gegentheile  - .. : : 
Fand die Natur in ihrem, Umkreis. nicht, , .: 
Wie mochte fie die beiden, legten; Enden. 
Des menſchlichen Geſchlechtes — wich. und ipn — 
Durch ein fo heilig Band zufammen zwingen? _ 
Surchtbared Loos! Warum. mußt‘ .e&cpefihehn? 
Warum zwey Menfchen, die fich ewig. meiden,. 
In Einem Wunſche ſchrecklich ſich ‚begegnen? 
Hier, Roderich, fiehft du zwey feindliche ” 
Geſtirne, die im ganzen Lauf ber. Zeiten 
Ein einzig Mal in fcheitelrechter Bahn 
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Zerfchmetternd fich berühren, Dann auf immer 
Und ewig: aus einander fliehn. 
Marquis. 
ni Mir ahnet ’ 
Ein unglaͤcksvoller Augenblick. J | 
Karlos. 
| Mir felbft. 
Wie Zurien d des Abgrumds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Traͤume. Zweifelnd ringt 
Mein guter Geiſt mit graͤßlichen Entwuͤrfen; 
Durch labytinthiſche Sophismen kriecht | 
Mein ungluͤckſel'ger Scharffinn,; bis er endlich 
Bor eined Abgrunds gähem Rande ſtutzz —— 
O Roderich, wenn ich den’ Vater je 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 
Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Was wuͤrde mir der König ſeyn? 
Marquis 
us einigem Stillſchweigen). 
Dafih 
An meinen Rarios. eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens find zu thun, verſprechen Sie 
Nichts ohne. Ihren Freund zu unternehmen, 
Verfprechen Sie mir diefes? 
u; Sarloı:. ’ 
| "Alles „alles, 








— 
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Bas deine Liebe mir gebeut. Ach werfe 
Mid ganz in deine Arme. | 


M arqu is. 
Wie man ſagt, 
Will der Monarch zur Stadt zuruͤcke kehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königinn 
Geheim zu fprechen wünjchen, Tann ed nirgends 
Als in Aranjuez gefhehn. Die Stille _ , 
Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 
Beguͤnſtigen — | 
Kar Lo 08. 

| Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ad), fie war vergebens! 


Mar q'u is. 

Nicht fo ganz. 
"Sch gehe, mid) fogleich ihr vorzuftellen, 
Iſt fie in Spanien diefelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrichs Hof gewefen, 
Sp find’ ich Offenherzigkeit. Kann ich 
In ihren Blicken Karlos Hoffnung lefen, 
Find' ich zu Diefer Unterredung fie 
Geftimmt — find ihre Damen zu entfernen — 

Karlos. 

Die meiften find mir zugethban. — Befonders 
Die Mondekar hab’ ich durch ihren Sohn, | 
Der mir als Page dient, gewonnen. — 


, 


Margui 8. 
Deſto beſer. 

So ſind Sie in der Naͤhe, Prinz, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 

K ar l +) 6. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 

M a r q wi 8. * 
Ich will nun keinen Augenblick verliereñũ. 


Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 
Geide gehen ab auf verſchiedenen Seiten). 


Die Hofhaltung der Koͤniginn in Aranjuez. 
Eine einfache laͤndliche Gegend, von einer Allee durchſchnit⸗ 
ten, vom Landhauſe der Koͤniginn begraͤnzt. 





— 


Dritter Auftritt. 


Die Koͤniginn. Die Herzoginn von Olivarez. 
Die Prinzeſſinn von Eboli und die Marquifinn von 
Mondelar, welche die Allee herauf 
fommen. 

Königinn (zur Marauifinn). 

Sie will ich um mich haben, Mondelar. 
. Die muntern Augen ber Prinzeffinn quälen 
Mich ſchon den ganzen Morgen, Gehen Sie, 
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Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, - 
Meil fie vom Lande Abſchied nimmt. 
Eboli 
Ich will es 
Nicht Käugnen, meine Königinn, daß ih . 
Madrid mit großen Freuden wieder fehe. 
Mondekar. 

Und Ihre Majeſtaͤt nicht auch? Sie ſollten 
So ungern von Aranjuez Sich trennen? 

Koͤniginn. 
Bon — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigftend.  . 
Hier bin ic) wie in meiner Welt. ‚Dies Plaͤtzchen 
Hab’ ic) mir längft zum Liebling auserleſen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Bufenfreundinn meimer jungen Sabre, 
Hier- find’ ich) meine Kinderfpiele ‚wieder, | 
Und meines Tranfreichs Luͤfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Uns, ‚alle sicht 
Das Herz zum Vaterland. | 

Eboli. 
Wie einſam eben 

Wie todt und traurig ift es Bier Man glaubt 
Sich in la Trappe. 


Röniglem .51 u Se 


Das Gegentheil viehnehr. 


Todt find’ ich ed nur in Madrid. — Doch was on 


Spricht unfre Herzoginn dazu? 


⸗ 


— 
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Olivarez. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihre Majeſtaͤt, daß es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 
Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Reſidenz, ſo lange 
Es Koͤnige in Spanien gegeben. 
| Koͤniginn. 
ga, Herzoginn, das wiſſen Sie, mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer mich des Streits begeben. 
Mondekar. 
Und wie lebendig es mit naͤchſtem in | 
"Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Fe hat man uns auch 
Verſprochen — 
Koͤni gi nn, 
| Uns verfprochen! Hör ich das 
Bon meiner fanften Mondekar ? 
| Mondelar: 
| Warum nicht? 
Es find ja Ketzer, die man brennen fieht. - 


Königinnen 
Ich hoffe, meine Eboli denft anders. 
Eboli. 
Ich? — Ihre Majeftät, ich bitte ſehr, 
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Für Teine ſchlecht're Chriftinn mich zu Halten, . 

Ald die Marquifinn Mondefar. | 
Königinn | 

Ach! Ich 

Vergeſſe, wo ich bin. — Zu etwas anderm. — 

Dom Lande, glaub’ ich, fprachen wir. Der Monat 

Iſt, daucht mir, auch erftaunlich fehnell vorüber. 

Sch habe mir der Freude viel, Tehr viel, 

Bon diefem Aufenthalt verfprochen, und 

Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte. , 

Geht ed mit jeder Hoffnung fo? Ich Tann 

- Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgefchlagen. 


Dli vare N iä 
Prinzeſſinn Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht gefagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als ſeine Braut begruͤßen? 


Koͤniginn. 

Ja! Gut, daß Sie mich mahnen, Herzoginn. 
(Zur Prinzeſſinn). 

Man bittet mich, bey Ihnen fuͤrzuſprechen. 

Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich 

Mit meiner Eboli belohne, muß 

Ein wuͤrd'ger Mann ſeyn. 


Oliva re} 
Ihre Majeftät, 
‚Das iſt er, ein ſehr wuͤrd'ger Mann, ein Mann, 
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Den unfer griädigfter Monarch befanntlich 
Mit ihrer Töniglihen Gunft beehren. L 
Kdoͤniginn. 
Das wird den Mann ſehr gluͤcklich machen — Doch 
Wir wollen wiſſen, ob er lieben kann, 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag' ich Sie. 
Eboli. 
(ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde geſchlagen, 
endlich faͤlt fie der Koͤniginn zu Füßen). 
| Großmuͤth'ge Königinn, 
‚ Erbardien Sie Sich meiner. Laſſen Sie — - 
Um Gottes willen, laffen Sie mid nicht — 
Nicht aufgeopfert werden. 
Königinn 
| Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es iſt 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang', daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
Eboli (aufſtehend)). 
O viele Monate. Prinz Karlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Königinn 
(tuet und ſieht ſie mit forſchenden Augen an). 
Haben Sie 
Sich auch gepruͤft, aus welchen Gruͤnden? 


\ 


. #7 
Eboli (mit einiger Heftigfeit). 
; | Niemals 
Kann ed gefchehen, meine Königinn, 
Aus taufend Gründen niemals. 
Koͤniginn (ſehr ernſthaft). | 
Mehr Als Einer iſt 
Zu viel, Sie koͤnnen ihn nicht ſchaͤtzen — das 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon. 
(u den andern Dauen). 
Ich habe 
Ja die Infantinn heut noch nicht gefehen. 
Marquiſinn, Bringen Sie fie mir. — 


Dlivarez (fiebt auf die Uhr). 
Es iſt 
Noch nicht die Stunde, Ihre Majeſtaͤt. — 
Koͤniginn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn darf 
Das iſt Doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
Mich zu erinnern, wann ſie kommt. 
(Ein Page tritt anf und ſpricht leiſe mit der Oberhofmeiſterinn, 
welche darauf ſich zur Koͤniginn wendet). 
| Olivarez. 
ur | Der. Marayis- 
Bon Pofa, Ihre Majeflät — .: - . 
Königinn 
- Bon Pofa? 
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Dlivare . 
Cr kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wuͤnſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Von der Regentinn Mutter übergeben 
Zu dürfen, 
Koͤniginn. 
Und das iſt erlaubt? 
Olivarez Wedenllich. 
In meiner Vorſchriſt 
Iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
Wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe. 
Bon einem fremden Hof der Koͤnigin 
Don Spanien in ihrem Gartenwäldchen 
au überreichen Eommt. 
‚Königinnen 
| So will ich denk 
Auf meine eigene Gefahr ed wagen! | —— 
| | Olivare;. | 
Doch mir vergdnne Ihre Majeftät | 
Mic f lang’ zu entfernen. —. 
| Königinn 
| Halten Ste 
Das, wie Sie wollen, Herzogint. 
(Die Oberhofmeiſterinn geht ab, und bie Königinn gibt 
dem Pagen einen Winf, welcher ſogleich hinaus geht). 
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| Vierter Auftriee 
Königinn. Prinzeffinn von Eboli. Marguifinn 
von Mondekar und Marquis von Pofe, 
Kdniginn. 
ch heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf fpan’fhem Boden. 
| Marquis, — 
Den ich noch nie mit ſo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jetzt. — 
Königinn (zu deu beiden Damen). 
Der Marquis 
Von Poſa, der im Ritterſpiel zu Rheims 
Mit meinem Vater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreymal ſiegen machte — 
Der erſte feiner Nation, der mich 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königine 
Der Spanier zu fenn, - 
(Zum Marquis fi wendend). 
' Als wir im Louvre 
Zum letzten Mal uns faben, Chevalier, 
Da träumt es Ihnen mol noch nicht, daß Sie 
Mein Saft ſeyn wuͤrden in Kaſtilien? 
| Margwiß.. 
Nein, große Königimn — denn. damals träumet Ä 
Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
An und verlieren würde, wad wir ihm ---: 
Beneidet hatten. | 
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® | Stolzer Spänier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Vom Haufe Valois ? 
Marquis. 
Zetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihre Mojeftät — denn jeßt 
Sind Sie; ja unſer. 
Koͤniginn. 


| ‚Ihre Reife, hör’ ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie gefuͤhrt. — Was bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Bruͤdern? 
Mar quis (uͤberreicht ihr die Briefe). 
Die Königinn Mutter fand ich Frank, ‚gefchieben 
Von jeder andery, Freude diefer Welt, 
ALS ihre Fönigliche Tochter gluͤcklich 
Zu wiſſen auf dem ſpan'ſchen Thron. 
Koͤni ginn. 
Muß ſie 
Es nicht ſeyn bey dem theuern Angedenken 
So zaͤrtlicher Verwandten ? bey der ſuͤßen 
Erinnrung an — Sie haben viela Höfe 
Befucht auf ihren Reifen, Chevalier; 
Und viele Länder, vieler Menfchen Sitte 
Gefehn — Und jest, fagt man, find Sie gefonnen, 
In Ihrem Vaterland Sich Selbft zu leben?" 





| 
| 
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Ein größ’rer Fuͤrſt in Ihren ſtillen Mauern, 
Als Koͤnig Philipp auf dem Thron — ein Freyer! 
Ein Philoſoph! — Ich zweifle ſehr, ob Sie 
Sich werden koͤnnen in Madrid gefallen. 
Man iſt ſehr — ruhig in Madrid. 8 
Marquis. 
— Und das 
Iſt mehr, als ſich das ganze uͤbrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Koͤniginn. 
Sp hör ich, 
Ich habe alle Händel diefer Erde 
Bis faft auf die Erinnerung verlernt, 
(Zur Prinzeffinn von Eboli). 
Mir daͤucht, Prinzeffinn Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyazintbe bluͤhen — Wollen 
Sie mir fie bringen? ” 
(Die Prinzeffinn geht nach dem Plage. Die Koͤniginn 
etwas leifer zum Marquis). 
| Chevalier, ich müßte ’ 
Mich fehr betrügen, oder: Ihre Ankunft” - - 
Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
An dieſem Hofe. 
Marquis. 
u Einen Traurigen 
Hab’ ich gefunden — den auf dieſer Welt, 
Nur etwas froͤhlich — | 
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Oie Pringefi inn fommt mit der Blume zuruͤck). 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So viele Laͤnder hat geſehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwuͤrdiges 
Uns zu erzaͤhlen wiſſen. 
Marquis. 

. Allerdings, 
Und Abenteuer ſuchen, ift Bekanntlich 3 

Der Ritter Pflicht — Die heiligſte von allen, 
Die Damen zu befchligen. 


Mondefar 
⸗ Gegen Rieſen! 
Jetzt gest es Feine Rieſen mehr, 


Marquis, 
| j Gewalt | 
Sf für ben Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königinn 
Der Chevalier hat Racht. Es giebt noch Riefen, 
Doc Feine Ritter giebt es mehr. u 
Marquis. 
| Noch jängfk, 
Auf meinem Rückweg von Neapel, war 
Ich Zeuge einer ruͤhrenden Geſchichte, 
Die mir der Freundſchaft heiliges Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 


.- 
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Nicht fürchten mößte, Ihre Majeftät 
Durch die Erzaͤhlung zu ermuͤden — 
Kdniginn 
Bleibt - 
Mir eine Mahl? Die Neugier der Prinzeffinn 
Laͤßt fich nichts unterfchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichte. 
Marquis, ' 

Zwey edle Häufer in Mirandola, 
Der Eiferfucht, der langen Feindſchaft muͤde, 
Die von den Gibellinen und den Guelfen 
Ssahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
Durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des maͤchtigen Pietro Schweſterſohn, 
Fernando, und die goͤttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter, waren auserſehn, 
Dies ſchoͤne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 
Nie hat zwey ſchoͤn're Herzen die Natur 
Gebildet fuͤr einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl ſo gluͤcklich noch geprieſen. 

Noch hatte ſeine liebenswuͤrd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet  - 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Was ſeine feurigſten Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben ſich getrauten! 
In Padua, wo ſeine Studien 

Schillers ſammtl. Werte, III. 3 | 
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Ihn feffelten‘, erwartete Fernando 

Des frohen Augenblides nur, der ihm 
Vergoͤnnen follte, zu Mathildens Füßen 

Der Liebe erfte Huldigung zu ftammeln. 

(Die Königinn wird aufmerkſamer. Der Marquis 
fährt nach einem kurzen Stillſchweigen fort, die Erzaͤh⸗ 
lung, ſo weit e8 die Gegenwart der Königinn erlaubt, 
mehr an die Prinzeffinn von. Eboli gerichtet). 

Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 
Pietro’s frey. — Mit jugendlicher Glut 
Verfchlingt der Greis die Stimmen des Gerüchtes, 
Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 
Er fommt! — Er ſieht! — Er liebt! Die neue Regung 
Erftict die leifre Stimme der Natur, 
Der Obeim wirbt um feines Steffen Braut, 
Und heiligt feinen Raub vor dem Altare. 
| Köntginn 
Und was befchließt Sernando? 

Maryuis. 

” Auf der Liebe Flügeln, 

Des fürchterlichen Wechfeld unbewußt, 
Eilt nach Mirandola der Trunfene, 
Mit Sternenfchein erreicht fein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bachantifches Gerön 
Don Reigen und von Paufen donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Pallaft entgegen. 
Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
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Sich unerkannt im lauten Hochzeitfanle, 
Wo in der Säfte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando Eennt, der ihm 
- Sm Träumen ſelbſt fo glänzend nie erichienen. 
Ein einz’ger Blick zeigt ihm, was er befeffen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Ungluͤcklicher Fernando! 
Königinn 
Die Gefchichte 
Iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende feyn. 
Marquis, 
Noch nicht ganz. 
Königin 
Sagten Sie 
Ans nicht, Fernando fey Ihr Freund gewefen? 
\ Marquis, 
Ich habe Feinen theurern, 
Eboli. 
Fahren Sie _ 
Doch fort in der Gefchichte, Chevalier. 
Marquis. 
Sie wird ſcht traurig — und das Angedenken 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemein es Stiuſchweigen). 


2 ‘ 


- 
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Koͤniginn (wendet ſich zur Yrinzeffinn von Ebolt). 
Nun wird mir eidlich doch 
Vergdnnt ſeyn , meine Tochter zu umarmen, — 
Prinzeffinn, bringen Sie fie mir. * 
(Dieſe entfernt /ſich. Der Marquis winkt einem Pa⸗ 
. gen, ber ſich im Hintergrunde zeigt und ſogleich verſchwin⸗ 
bet. Die Königinn erbricht die Briefe, die der Marquis 
ihr gegeben, und ſcheint überrafcht zu werden. In die; 
{er Zeit fpricht der Marquis geheim und fehr angelegent⸗ 
lich mit der Marquiſinn von Mondekar. — Die Königinn 
hat die Briefe gelefen, und wendet fih mit einem aus⸗ 
forfhenden Blife zum Marquis). 


“Sie haben 
Uns von Mathilden nichts gefagt? Vielleicht 
Weiß ſie es nicht, wie viel Fernando leidet? 


Marquis 


Mothildens Herz hat.niemand noch ergruͤndet — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 


- Königinn 
Sie fehn Sid um? Men füchen Ihre Augen? 


M ar q u i 8. 
Ich denke nach, wie gluͤcklich ein Gewiſſer, 


Den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 

Seyn müßte, 
Koͤniginn. 

Weſſen Schuld iſt es, daß er 

Es nicht iſt? 
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Marquis (lebhaft einfallend)). 
Wie? Darf ich mic) unterftehen 
Dies zu erflären, wie ich will? — Er würde 
Bergebung finden, wenn er jet erfchiene ? 
AR dniginn (erfhroden). 
Seht, Marquis? Jetzt? Was meinen Sie damit? 
Marani s. 
Er duͤrfte hoffen — Duͤrft er? 
Königinn (mit wachſender Merwirrung). 
Ä Sie erſchrecken mich, 
Maͤrquis — Er wird doch nicht — 
Marquis, 
. Hier ift er ſchon. 





Fünfter Auftritten 
Die Königinn, * Karlos, 


Marquis von Pofa und die Marquiſinn von Mondekar tretem 
nach dem Hintergrunde zuruͤck. A 


Karlos 
(vor der Königinn niedergeworfen). 
So ift er endlich da’, der Augenblick, 
Und Karl darf diefe theure Hand berühren! — 
| Koͤniginn. 
Was fuͤr ein Schritt — Welch eine ſtrafbare, 
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Tollkuͤhne Meberrafchung! Stehn Sie auf! 
Wir find entdeckt. Mein Hof ift in der Nähe, 
Karlos. 
Ich ſteh' nicht auf — Hier will ich ewig knien. 
Auf dieſem Platz will ich verzaubert liegen, 
In dieſer Stellung angewurzelt — 
Koͤniginn. 
| Raſender! 
Zu welcher Kuͤhnheit führt Sie meine Gnade? 
Wie? BWiffen Sie, daß es die Königinn, 
Daß es die Mutter ift, an die fich diefe 
Derweg’ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ih — id) ſelbſt von dieſem Ueberfalle 
Dem Könige — 
Karlos. 
Und daß ich fterben muß! 
Man reife mich von hier aufs Blutgeruͤſte! 
Ein Augenblid, geleht im Paradiefe, 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 
| Koͤniginn. 
Und Ihre Koͤniginn? 
Karlos (ſteht auf). 
Gott! Gott! ich gehe — 
Ich will Sie ja verlaſſen. — Muß ich nicht, 
Wenn Sie es alſo fordern? Mutter! Mutter! 
Wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir! Ein Wink, 
Ein halber Blick, ein Laut aus Ihrem Munde 
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Gebietet mir zu ſeyn und zu vergehen. 


Was wollen Sie, das noch geſchehen ſoll? 


Was unter dieſer Sonne kann es geben, 
Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Wenn Sie es wuͤnſchen? 
Koͤniginn. 
Fliehen Sie! 
Karlos. 
O Gott! 
Koͤniginn. 
Das Einz'ge, Karl, warum ich Sie mit Thränen 
Beſchwoͤre — Zliehen Sie! — ch’ meine Damen — 
Eh’ meine Kerfermeifter Sie und mih « - 
Beyſammen finden, und die große Zeitung 
Bor Ihres Vaters Ohren bringen — - 
Karlvs. | 
Ich erwarte 
Mein Schidfal — es fey Leben oder Tod. 
Wie? Hab’ ich darum meine Hoffnungen 
Auf diefen einz’gen Augenblick verwiefen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen fchentt, 
Daß falfche Schredten mich am Ziele täufchten? 
Nein, Königinn! Die Welt kann Hundertmal, 
Kaun taufendmal um ihre Pole treiben, 
Eh’ diefe Gunſt der Zufall wiederholt. 
 Königinn 
Auch foll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdlihder! Was wollen Sie von mir? 
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Karlos, 
O Königinn, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie kein Sterblicher noch rang, 
Iſt Gott mein Zeuge — Königinn! Umfonft! 
Hin ift mein Heldenmuth. ch unterliege, 
Königinnen. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
| = Ka'rlos, 
Sie waren mein — im Angeficht der Welt 
° Mir zugefprochen von zwey großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp hat mir Sie geraubt — 
Koͤniginn. 
Er iſt Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 


Koͤniginn. 
Der Ihnen 
Das groͤßte Reich der Welt zum Erbe gibt. 


Karlos. 
Und Sie zur Mutter — 
Königinn 
Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos. 
Und weiß er auch; wie reich er iſt? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu fchäten ? 
Ich will nicht klagen, nein, ich will vergeffen, 
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Wie unausſprechlich gluͤcklich Ich mit ihr 


Geworden waͤre — wenn nur Er es iſt. 


Er iſt es nicht — Das, das iſt Hodllenqual! 
Er iſt es nicht und wird es niemals werden. 
Du nahmft mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philipps Armen zu vertilgen, _ 


“aniginn Ä / 


Auſcheulccher Gedanke! 
Karlos. 
O ich weiß, 
Wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann und wie er freyte. 
Wer ſind Sie denn in dieſem Reich? Laß hoͤren. 
Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie koͤnnten, 
Wo Sie Regentinn ſind, die Alba wuͤrgen? 
Wie koͤnnte Flandern für den Glauben bluten? 
Wie, oder ſind Sie Philipps Frau? Unmoͤglich! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 
Des Mannes Herz — und wem gehoͤrt das ſeine? 
Und bittet er nicht jede Zaͤrtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
Dem Zepter ab und feinen grauen Haaren? 
Königinn 
Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite, 


- Mein Loos beweinenswärdig fey ? 


Karlos. 
N Mein Herz, 


\ . S 


N 
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Das feurig fühlt, wie ed an meiner Seite 
Beneidenswuͤrdig waͤre. 
Koͤniginn. 
Eitler Mann! 
Wenn mein Herz num das Gegentheil mir ſagte? 
Wenn Philipps.ehrerbiet'ge Zaͤrtlichkeit 
Und ſeiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
Weit inniger, als ſeines ſtolzen Sohns 
Vetwegene Beredſamkeit, mic) ruͤhrten? 
Wenn eines Greiſes uͤberlegte Achtung — 
Karlos. 
Das iſt was anders — Dann — ja, dann Vergebung. 
Ich wußt es nicht. — Das wußt' ich nicht, daß Sie 
Den Koͤnig lieben. | 
| Königinn. 


Ihn ehren ift mein Wunſch und mein Vergnügen, 
| u Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
Seltſame Frage! 
Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 


Koͤniginn. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Karlos. 
Weil es Ihr Herz? weil ed Ihr Eid verbietet? 


— wg ui —— ——— ee vu Re m ———— — © 


43 


Königinnen 
Berlaffen Sie mich, Prinz, und fommen Sie 
Zu Feiner ſolchen Unterredung wieder. 

- Karlod. 

Weil es Ihr Eid? weil ed Ihr Herz verbietet ? 

Königinn 
Weil meine Pflicht — — Unglüdlicher, wozu 
Die traurige Zergliederung des Schickſals, 
Dem Sie und id) gehorchen muͤſſen? 

Karlos. 


Gehorchen muͤſſen? 
Koͤniginn. | 
| Wie? Was wollen Sie 
Mit diefem feierlichen Ton? 
‘ Karlos. 
| So viel, 
Daß Karlos nicht gefonnen ift, zu müffen, 
Wo er zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Gefonnen ift, der Unglüdieligfte 
In dieſem Reid) zu bleiben, wenn ed ihm 
Nichts ald den Umfturz der Gefetze koſtet, 
Der Glädlichfte zu ſeyn. 
Königinn 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch ? Sie wagen ed, zu hoffen, 
Wo Alles, Alles fchon verloren ift? 


Muͤſſen? 
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Karlos. 
Ich gebe nichts verloren, als die Todten. 
Koͤniginn. or 
Auf mich, auf. Ihre Mutter hoffen Sie? — — 


(Sie fieht ihn lange und durchdringend an — dann mit 
Wuͤrde und Ernſt 9 


Warum nicht? O! Der neu erwaͤhlte König 
Kann mehr als das — kann die Verordnungen 
Des Abgeſchied'nen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann ſeine Bilder ſtuͤrzen, kaͤnn ſogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des Todten 
Aus ihrer Ruhe zu Eskurial 
Hervor an's Licht der Sonne reißen, ſeinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreun, 
Und dann zuletzt, um wuͤrdig zu vollenden — 
Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus! 
Koͤniginn. 
Zulett noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen. 


Karlos. 
Verfluchter Sohn! 
(Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſptavloe). 
Ja, es iſt aus. Jetzt iſt 
Es aus. — Ich fuͤhle klar und helle, was 
Mirewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie find für mich dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt ift der Wurf gefallen, 


\ 
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Sie ſind fuͤr mich verloren — O in dieſem 

Gefuͤhl liegt Hoͤlle. Hoͤlle liegt im andern, 

Sie zu beſitzen. — Weh! Ich faſſ' es nicht, 

AUnd meine Nerven fangen an zu reißen, 
Koͤniginn. 

Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fuͤhle — 

Ganz fuͤhl' ich ſie, die namenloſe Pein, 

Die jetzt in Ihrem Buſen tobt. Unendlich, 

Wie Ihre Liebe, iſt Ihr Schmerz. Unendlich, 

Wie er, iſt auch der Ruhm, ihn zu beſiegen. 

Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 

Iſt diefed hohen, ſtarken Kaͤmpfers werth, 

Des Juͤnglings werth, durch deſſen Herz bie Tugend 

So vieler Föniglichen Ahnen rollt. 

Eanen Sie Sich, edler Prinz. — Der Enkel 

Des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 

Wo andrer Menfchen Kinder muthlos enden, 

Karlos. 

Zu ſpaͤt! O Gott! Es iſt zu ſpaͤt! 
Koͤniginn. N 

Ein Maps 

Zu ſeyn? O Karl! Wie groß wird unfre. Tugend, 

Wenn unfer Herz bey ihrer Uebung bricht! 

Hoch ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 

Als Millionen Ihrer andern Brüder. 

Parteylich gab fie ihrem Liebling, was 

Sie andern nahm, und Millionen fragen 5 

Verdiente der im Mutterleibe ſchon 
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Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten ? 

Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit! 

Verdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 

Und opfern Sie, was feiner opferte. - 

| Karlos. 

Das kann ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen, hab’ - 

Ich Rieſenkraft; Sie zu verlieren, keine. 
Koͤniginn. 

Geſtehen Sie es, Karlos — Trotz iſt es 

Und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche 

So wuͤthend nach der Mutter zieht. Die Liebe, 

Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 

Gehoͤrt den Reichen an, die Sie dereinſt 

Regieren ſollen. Sehen Sie, Sie praſſen 

Von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut. 

Die Liebe iſt Ihr großes Amt. Bis jetzt 

Verirrte ſie zur Mutter. — Bringen Sie, 

O bringen Sie ſie Ihren kuͤnft'gen Reichen, 

Und fuͤhlen Sie, ſtatt Dolchen des Gewiſſens, 

Die Wolluſt, Gott zu ſeyn. Eliſabeth 

War Ihre erſte Liebe. Ihre zweyte 

Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 

Will ich der beſſeren Geliebten weichen! 

Karlos - 

(wirft fih, von Empfindung Aäbermwältigt, zu ihren Süßen). 

Wie groß find Sie, o Himmlifhe! — Ja, Alles, 

Was Sie verlangen, will ich thun! — Es fei! 
(Er ſteht auf). 
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Hier fteh? ich in der Allmacht Hand und ſchwoͤre, 


. Und fhwöre Ihnen, fehwöre ewige — 


O Himmel! Nein! Nur ewiged Verftummen, 
Doch ewiges Vergeflen nicht. 
Königinn : 
Wie könnt’ ih 
Bon Karlos fordern, was ich felbft zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
Marquis (eilt aus der Allee), 
Der König! 
Königinn 
| | Gott! 
Marquis 
| Ä Hinweg! - 
Hinweg aus biefer Gegend, Prinz! — 
Koͤniginn. 
Sein Arcwohn 
Iſt fuͤrchterlich „erblict er Sie — 
Karlos. 
Ich bleibe! 
‚Königinn 
Und wer wird dann das Opfer ſeyn? 
Karlos (ziieht den Marguis am Arme). 
Sort! Fort! 
Komm, Roberih! 
(Er geht und kommt noch einmal zuruͤck). 
Was darf ich mit mir nehmen? 
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| Königin 
Die Breundf haft Ihrer Mutter. 
on Karlos. | 
: Zreundfeaft Mutter! 
Koͤniginn. 


Und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden. 
(Sie giebt ihm einige Briefe. Karl und der Mar⸗ 
quis gehen ab. Die Koͤniginn ſieht ſich unruhig nach ih⸗ 
ren Damen um, welche ſich nirgends erplicken laſſen. 
ie fie nah dem Hintergrunde suche gehen will, er⸗ 
ſcheint der König, 


„< 





Schöter Auftritt 
König, Königinn, Herzog von Alba. Graf 
Lerma Domingo. Einige Damen und Granden, 
welche in der Entfernung ‘zurück bleiben, 
König | 
chieht mit Befremdung umher und ſchweigt eine Zeitlang. 
| So allein, Madame? 
Und auch nicht eine Dame zur Begleitung? 
Das wundert mich — Wo blieben Ihre Grauen? 
Koͤniginn. 
Mein gnaͤdigſter Gemahl — 
Kdnig. 
Warum allein? 
(Zum Gefolge). 
Von dieſem unverzeihlichen Verſehn 


X 


N 
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Sei man die firengfte Rechenfchaft mir geben, - 
Wer hat das Hofamt bey der Königinn ? 
Ben traf der Rang, fie heute zu bedienen? 
-  Königinn 

O zuͤrnen Sie nicht, mein Gemahl — ic) felbft, 
Ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
Entfernte fich die Fuͤrſtinn Eboli. 

Koͤni g. 
Auf Ihr Geheiß? 

Koͤnigimn. 
Die Kammerfrau zu rufen, 

Weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 

Koͤnig. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 
Doch dies entſchuldigt nur die erſte Dame. 
Wo war die zweyte? 

Mondekar, 
(welche indeſſen zuruͤckgekommen iſt und fih unter die Abrigen 
Damen gemiſcht hat, tritt hervor), 
Ihre Majeftät, | 

Ich fühle, daß ich ſtrafbar bin — 

König. 

. Defwegen 

Vergoͤnn ich Ihner zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid daruͤber nachzudenken. 

(Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zur, 
Allgemeines Stillſchweigen. Ale Umftehenden ſehen bes 
ſtuͤrzt auf die Königiun). 

Echillets ſammtl. Werte, 11. 4 


S50 & ’ 


Königinnen . 
Marquiſi nn, wen beweinen Sie? 
(Zum König). 
| Hab’ ich 
Gefehlt,. mein gnädigfter Gemahl, fo follte 
Die Königöfrone diefed Reichs, wornach 
Ich felber nie gegriffen habe, mich 
Zum mindeften vor dem Erröthen ſchuͤtzen. 
Gibt's ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich, 
Das vor Gericht Monarchentoͤchter fordert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schuͤtzt fie ein Zeuge mehr als ihre Tugen? 
Und jetzt Vergebung, mein Gemahl. — Ich bin 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlaffen. — Mondekar! 
(Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn der 
Marguifinn). 
Den König haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 
Drum nehmen Sie.died Denkmal meiner Gnade 
Und diefer Stunde, — Meiden Sie dad Reich — 
Sie Haben nur in Spanien gefündigt; | 
In meinem Frankreich wifcht man ſolche Thränen 
- Mit Freuden ab; — O muß mich’8 ewig mahnen ? 
(Sie lehnt fih.an die Oberhofmeitteriun. ımb hedeckt bag 
Geſicht). 
‚SR meinem Frankreich war's doch anders. 
Kduigd (in einiger. Bewegung). 
Konnte 
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Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betruͤben? 
Ein Wort betruͤben, das die zaͤrtlichſte 
Bekuͤmmerniß auf meine Lippen legte? 
CEr wendet ſich gegen die Grandezza). 
Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ich Hätte denn am Abend jedes Tays 
Berechnet, wie die Herzen meiner Voͤlker 
In meinen feraften Himmelöftrichen ſchlagen ? — 
Und ſollt' ich aͤngſtlicher fuͤr meinen Thron, 
Als fuͤr die Gattinn meines Herzens beben? — 
Fuͤr meine Bölfer kann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
Zir meines Weibes Liebe. 
Kdniginn. 

Wenn ich Sie 

Beleidigt habe, mein Gemahl — 


Koͤnig. 


Ich heiße 
Der reichſte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doc) alles das befaß ein Andrer fon, 

Wird nach mir mancher Andre noch befigen, 
Das ift mein eigen. Was der König hat, 
Gehdrt dem Gluͤck — Eliſabeth dem Philipp. 
Hier ift die Stelle, wo ich fterblich bin, 


52 
| Kdniginn 
Sie fürchten, Site? 
Kdnig. 
Dies graue Haar boch nicht? 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ ich zu fürchten aufgehört — nn 
(Bu den Granden). 
Ich zaͤhle 
Die Großen m meines Hofs — ber erfte fehlt, 
Mo ift Don Karlos , mein Sinfant ? 
( Niemand antwortet). 
| Der Knabe: 
Don Karl fängt an:mir. fürchterlich" zu werden⸗ 
Er meidet meine Gegenwart, feitdem-- 
Er von Alkala's hoher Schule Fam. 
Eein Blut ift heiß, warum fein Blick fo kalt? 
So abgemeffen feſtlich fein Betragen? - 
Seyd wachſam. Ich empfehl' es Euch. 


Alba. 
Ich bin’s. 
So lang’ ein Herz an diefen Panzer fchlägt, | 
Mag fih Don Philipp ruhig fchlafen legen, 
Wie Gottes Eherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron.’ 
Lerma. 
Darf ich 
Dem weiſeſten der Koͤnige in Demuth 
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Zu wibderfprechen wagen? — Allzu tief 
Berehr? ich meines Königs Majeftät, 
ALS feinen Sohn fo rafch und fireng zu richten. 
Ich fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts von ſeinem Herzen. 
Koͤnig. 
Graf von Lerma, 

Ihr redet gut, den Vater zu beſtechen: 
Des Koͤnigs Stuͤtze wird der Herzeg ſeyn — 
Nichts mehr davon — 

(Er wendet ſich gegen. cein Gefolge). 

. Set eil ich nach Madrid. 

Mich ruft ein Eönigliches Amt. Die Peit 
Der Keterey ſteckt meine Volker an, 
Der Aufruhr waͤchſt in meinen Niederlanden, 
Es ift die höchfte Zeit. Ein fchauerndes 
Erempel foll die Irrenden befehren, 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chriſtenheit geloben, loͤſ ich morgen, . 
Died Blutgericht foll ohne Beyſpiel ſeyn; 
Mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. 


(Er fuͤhrt die Königin: hinweg, bie übrigen folgen). J 


| 54 | 
Siebenter Auftritt. 
Don Karlos, (mit Briefen in der Hand) Marquis 
v. Poſa, (kommen vonder entgegengefegten Seite.) . 


Karlos. 
Ich bin entſchloſſen. Flandern ſey gerettet. 
Sie will es — das iſt mir genug. 
Marquis. 
Auch iſt 
Kein Augenblic mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ſagt man, iſt im Kabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 


Karlos. 
Gleich morgen 

Verlang' id Yudienz bey meinem Vater, 

Ich fordre dieſes Amt fuͤr mich. Es iſt 

Die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 

Er kann ſie mir nicht weigern. Lange ſchon 

Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 

Willkommner Vorwand, mich entfernt zu halten! 

Und — ſoll id). dir's geftehen, Roderich? 

Ich hoffe meßg — Vielleicht gelingt es mir, 

Von Angeſicht zu Angeſicht mit ihm 

In feiner Gunft mid) wieder herzuſtellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 

Gehoͤrt — Laß mic) verfuchen, Noderich, 

Was fie auf meinen Lippen wird vermögen. 


— 
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\ Marquis. 
Jetzt endlich hoͤr' ich meinen Karlos wieder! 
Setzt find Sie wieder ganz Sie felbft, 





Achter Auftritt 
Brig Graf Lerma. 


Lerma. 
So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl —⸗ 
Karlos. 
Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit tdem Koͤnig ein. 
Marquis 
(macht Miene ſich zu entfernen. Mit einigem geremnieh) , 
- Sonft Haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen? 
Karlo®. 
Nichte, Chevalier. Sch wünfche Ihnen Gluͤck 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden - 
Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 
(3u Lerma, welcher noch wartet) 
Ich folge gleich. 
(Oraf Lerma geht ab). 
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Neunter Auftritt. 
Don Karlos, Der Marauis 
Karlo FR | 
Ich habe dich verftanden. 
Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Bruͤder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 


Seſnyn kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen! 


Berede dich, wir beide haͤtten uns 

Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
In Sflavenkleider du, und ich aus Xaune .. 
In einen Purpur eingemummt. So lange 


Der Faſching währt, verehren wir die Lüge, 


— 


* Der unumfchränften Majeftät zu troßen ? 


Der Rolle treu mit lächerlichem Ernft, 

Den füßen Raufch des Hanfens nicht zu fiören, 
Doch) durch die Larve winkt dein Karl dir zu, 
Du druͤckſt mir im Vorübergehn die Hände, 
Und wir verftehen und, 


Margui 8. 
| Der Traum iſt göttlich. 
Doch wird er nie verfliegen? Sftmein Karl 
Yuch feiner fo gemiß, den Neigungen 


Noch ift ein großer Tag zurück — ein Tag — 
Wo diefer Heldenfinn — ich will Sie mahnen — 
In einer fchweren Probe finfen wird. 
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Don Philipp flirbt. Karl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Heißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott ift heut, wer geſtern Menfch noch war. . 
Jetzt hat er Feine Schwächen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verfiummen ihm. Die Menfchheit 
— Noch heut ein großes Wort in feinem Ohr — ' 
Verkauft ſich felbft und Eriecht um ihren Goͤtzen. 
Sein Mitgefuͤhl loſcht mit dem Leiden auß, 
In Wolldjten ermatter feine Tugend, 
Fuͤr feine Thorbeit fchict ipm Peru Gold, 
Fuͤr feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel, 
Er ſchlaͤft berauſcht in diefem Himmel ein, 


- Den feine Sklaven liftig um ihn ſchufen. 
Lang’, wie fein Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 


Dem Rafenden, der ihn mitleibig- weckte. 
Was aber wurde Roderih? — Die Freundfchaft 
Iſt wahr und kuͤhn — die kranke Majeftät 
Hält ihren fhrchterlichen Strahl nicht aus, 
Den Trotz des Buͤrgers wuͤrden Sie nicht dulden, 
Ich nicht d ben Stolz des Fuͤrſten. 
Karlos. 

Wahr und ſchrecich 
Iſt dein Gemahlbe von Monarchen. Fa, 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluft ſchloß 
Dem Laſter ihre Herzen auf. — Ich bin 
Noch rein, ein drey und zwanzigjähr'ger Juͤngling. 


\ 
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Was vor mir Taufende gewiffenlos 

In fchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes befte Hälfte, Männerkraft, ' 
Hab’ ich dem kuͤnft'gen Herrfcher aufgehoben. 
Was koͤnnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn ed nicht Weiber thun ? 


Marquis. 


Ich ſelbſt. Könnt’ ich 


Soi innig Sie noch lieben, Karl, wenn ich 
Sie fuͤrchten muͤßte? 
Karlos. 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt du meiner? Haſt du Leidenſchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du biſt ein teich’rer Unterthan, als ich 
Ein König je ſeyn werde. — Geizeſt du 
Nach Ehre? Schon als Juͤngling hatteft du 
Ihr Map erfchdpft — du haft fie ausgefchlagen. 
Wer von und wird ber Gläubiger des andern, 
"Und wer der Schuldner ſeyn? — Du ſchweigſt? 
zitterfl 
Bor der Berfuhumg? Nicht gewiſſer biſt 
Du deiner ſelbſt 7 
Marquis. 
Wodblan. Ich weiche, 
Hier meine Hand, ° 


Du 





[ 
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Kar 1 8. 
Der Meinigee? 


Marquis 
Auf ewig, 
Und in des Worts verwwegenfter Bedeutung, 
Karlos. 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinft dem König zugethan? 


Mar ui 
Das ſchwoͤr' ich Ihnen. 
| Karlos. | 
Dann au, wenn bee Wurm 
Der Schmeicheley mein unbewachtes Herz 
Umflammerte — wenn diefed Auge Thränen 
Verlernte, die ed fonft geweint — Died Ohr 
Dem Flehen fich verriegelte, willft du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
Mich Eräftig faffen, meinen Genius 
Bey feinem großen Namen rufen? 
Marquis. 
| 77 
Karlos. 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn' mich Du. 
Ich habe deinesgleichen ſtets beneidet | 
Um diefed Vorrecht der Vertraulichkeit. 
Dies brüderliche Du_beträgt mein Ohr, 
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Mein Herz, mit ſuͤßen Ahnungen von Gleichheit. 

— Keinen Einwurf — Was du ſagen willſt, errath' ich. 

Dir iſt es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 

Dem Koͤnigsſohne, iſt ed viel. Willſt du 

Mein Bruder ſen? 
| | Marquis, 
Dein Bruder! 
Karlos. | 

. Jetzt zum König, 

Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 

So fordr’ ich mein Jahrhundert in die Schranken, 

(Sie gehen ab), 


Zweyter Aft. 
m Koͤniglichen Pallaſt su Madrib, 





Erfter Auftritt. 


König Philipp, unter einem Thronhimmel. Herzog 
von Alba, in einiger Entfernung von dem Könige, 12 
bededtem Haupte. Karlos. 

Karlos. | 

Den Vortritt hat das Königreich. Sehr gerne ! 
Steht Karlos dem Minifter nach. Er ſpricht 
Fuͤr Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes. 

‚(Er tritt mit einer Verbeugung zuruͤck). 

Philipp 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden, 
Karlos (fih gegen Alba wendend). - 

So muß ich denn von Ih rer Großmuth, Herzog, 
Den König mir als ein’ Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiffen ja — kann mandherley 
An feinen Vater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
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Soll Ihnen unbenommen ſeyn — ich will 
Den Vater nur fuͤr dieſe kurze Stunde. 
Pbilipp. 
Hier ſteht ſein Freund. 
Karlos. 
Hab' ich es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
J Philipp. | 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die beff’re Wahlen treffen, 
Als ihre Vaͤter. .- J 
Karlos. — 
Kann der Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hoͤren? 
So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 
Der zwiſchen Sohn und Vater, unberufen, 
Sic) einzudraͤngen nicht errothet, der 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuftehen fi) verdammt, möcht’ ih 
Bey Gott — und gaͤlt's ein Diedem — nicht ſpielen. 
| Philipp 
(verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick auf ben Yrinjen). 
Entfernt euch, Herzog! 
(Diefer geht nach der Hauptthär, durch welche Karlos ge⸗ 
kommen war; der Koͤnig winkt ihm nach einer audern). 
| Nein, ins Kabinet, 
Bis ich euch rufe, 


4 
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Zweyter Auftritt, 
König Philipp Don Karloß, - 


Karlo 8 
(geht, fobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, auf den 
Koͤnig zu und faͤllt vor ihm nieder, im Ansdruck der hoͤch⸗ 
ſten Empfindung). 
Fest mein Vater wieder, 
est wieder mein, und meinen beften Danf . 
Sür diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Bater! — 
O füßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuffes 
Dar Ihrem Kinde lange nicht gegönnt: 
Barum von Ihrem Herzen mich fo lange 
Verſtoßen, Vater? Mas hab’ ich gethan? 
Philipp. 
Infant, dein Herz weiß nichts von dieſen Rünften, | 
Erfpare fie, ich mag fie nicht. | u 
Karlos (aufſtehend). 
Das war ed! 
Da hör’ ich Ihre Spöflinge — Mein Vater! 
Es ift nicht. gut, bey Sort! nicht alles gut, 
Nicht!’ alles, was ein Priefter fagt, nicht alles, 
Was eines Priefterd Kreaturen fagen. 
Ich bin nicht fchlimm ,: mein Vater — heißes Blunt 
Iſt meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nicht — 
| wenn auch 


6% 
Oft wilde Walfungen mein Se vertägen, 


Mein Herz if gut — ER ET 
Phili i p ꝓ. 
Dein Herz iſt rein, ich weiß et, 
Wie dein Gebet. ar 
Karlos. : 


Jetzt oder nie! — Wir find allein. - 
Der Etikette bange Scheidewand ° 7... 
Iſt zwifchen Sohn und Vater eingefunken,. 
Jetzt ober nie, Ein Sonnenftrahl der Hoffaung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahnung. 
Fliegt durch mein Herz — Der ganze. Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fich.heruntegz. 
Boll Ruͤhrung fi fieht ber Drepmalpeilige 
Dem großen, ſchoͤnen Auftritt zul — Mein Vater! 


. Berföpnung! 
(Er fat ihm zu Säfen). Be 
. “ . vi 
Philipp. | 
Laß mich und fich auft. 
Karhos.“ 
| . Berföfmungt 


Philipp (will ſich von ihm losreißen). 
Zu kuͤhn wird mir Dies Gaudelſpiel — 


F arlı 6. | 
an au kuͤhn 
Die Kiebe deines Kindes? 
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Philipp. 
. Vollends Thränen? 
Unwuͤrd'ger Anblick! — Geh aus meinen Augen! 
Karlos. 
Jetzt, oder nie! — Verſoͤhnung, Vater! 


Philipp. 

Meg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bededt 
Aus meinen Schlachten, meine Arme ſollen 
Geöffnet feyn, dich zu empfangen — So 
Verwerf ich dich! — Die feige Schuld allein 
Wird ſich in folchen Quellen ſchimpflich wafchen. ' 
Mer zu bereuen nicht errörhet, wird i 
Sich Reue nie erſparen. 

Karlos. 
Wer iſt das? 
Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thraͤnen, 
Sein Aug’ ift trocken, ihn gebar fein Weib — 
9 zwingen Sie die nie benegten Augen 
Noch zeitig Thraͤnen einzulernen, fonft, 
Sonft möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben. 
Philipp 

Denkſt du den ſchweren Zweifel deines: Vaters 
Mit fchönen Worten zu erſchuͤttern ? | 

Schitlers ſammul. Werte. II. 5 
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Karlos, 
Zweifel? 
Ich will ibn tilgen, diefen Zweifel — will 
Mich hängen an dad Vaterherz, will reißen, 
Will mächtig reißen an dem Vaterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felfenfefte Rinde 
Bon diefem Herzen niederfällt. — Wer find fie, 
Die mid) aus meined Königs Gunſt vertrieben ? 
Was bot der Mönch dem Bardr für den Sohn? 
Mas wird ihm Alba für ein Finderlos . 
Berfcherztes Leben zur Verguͤtung geben ? 
Sie wollen Kiebe? — Hier in dieſem Bufen 
Springt eine Quelle, frifcher, feuriger, 
Als in den trüben, fumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erft öffnen muß. 
„. Philipp. 
Vermeſſ'ner, 
Halt ein! — die Maͤnner, die du wagſt zu ſchmaͤhn, 
Sind die gepruͤften Diener meiner Wahl, 
Und du wirft fie verehren. 
Karlos. 
Nimmermehr. 
Ich fuͤhle mich. Was ihre Alba leiſten, 
Das kann auch Karl, und Karl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Koͤnigreich, das nie 
Sein eigen ſeyn wird? Was bekuͤmmert's den, 
Wenn Philipps graue Haare weiß ſich färben? 
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Ihr Karlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Bor dem Gedanken, einfam und allein, | 
Auf einem Thron allein zu ſeyn. — . 


% 
Philipp “ 
(von diefen Worten ergriiien, ſteht nachdenkend und in 
fi geehrt. Nach einer Paufe). 
Ich bin allein, 
Karlos 
(mit Lebhaftigkeit und Wärme auf ihn zugehend). 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haſſen Sie mich nicht mehr, — Wie entzuͤckend 
Und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele 
Verherrlicht und zu fühlen, es zu wiffen, 
Daß unire Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unfre Angft in fremden Bufen zittert, 
Daß unfre Leiden fremde Augen wäflern! — 
Wie ſchoͤn ift es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einen theuern, vielgeliebten Sohne 
Der Jugend Rofenbahn zurück zu eilen, 
Des Lebens Thum noch einmal durchzutraͤumen! 
Wie groß und füß, in ſeines Kindes Tugend 
Unſterblich, unvergänglich fortzudauern, 
Wohlthaͤtig für Jahrhunderte! — Wie fchön, 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einſt erhtet, 
Zu fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie Hoc) fein Dank einft flammen wird! -— Mein Vater, 


Lad 
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Bon diefem Erdenparadiefe fchwiegen 
Sehr weislich Ihre Mönche. 
Philipp (nicht ohne Ruͤhrung). 

O mein Sohn, 
Mein Sohn! du brichft dir felbftden Stab. Sehrreizend 
Mahlſt du ein Gluͤck, dad — du mir nie gewährteft, 

Karlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt, 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
Von Ihres Zepters Antheil aus. Bis jetzt, 
Bis dieſen Tag — o war das gut, war's billig? — 
Bis jetzt mußt' ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling ſeyn, Gefangner 
Auf dieſem Grund, wo ich einſt Herr ſeyn werde. 
War das gerecht, war's guͤtig? — O wie oft, 
Wie oft, mein Vater, ſah' ich ſchamroth nieder, 
Wenn die Geſandten fremder Potentaten, 
Wenn Zeitungsblaͤtter mir das Neueſte 
Vom Hofe zu Aranjuez erzaͤhlten! ða 
Philipp. 
Zu heftig braust das Blut in deinen Adern. 
Du würdeft nur zerftören. | 
Karlos. 
Ä Geben Sie 

Mir zu zerftdren, Vater. — Heftig braust’s 
In meinen Adern — Drey und zwanzig Jahre, 
Und nichts für die Unfterblichfeit gethan! 


* 
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Ich bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Ruf 
Zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 
Aus meinem Schlummer mid) empor, und alle . ' 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
Mich laut, wie Ehrenfchulden., Er ift da, 
Der große ſchoͤne Augenblick, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinfen von mir fordert: 
Mich ruft die Weltgefchichte, Ahnenruhm, 
Und des Geruͤchtes donnernde Pofaune. 
Nun ift die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ich die Bitte audzufprechen wagen, 
Die mich hierher geführt? 
Philipp 
Noch eine Bitte? 
Entdede fie. 
Karlos. 
Der Aufruhr in Brabant | 
Waͤchſt drohend an. Der Starrfinn der Rebellen 
Heifcht ftarfe, Eluge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwärmer zu bezähmen, ſoll der Herzog 
- Ein Heer nad) Flandern führen, von dem König 
Mit (puveräner Vollmacht. audgeftattet, 
Wie ehrenvolt ift dieſes Umt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie das Heer, Mid) lieben . 


- 
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Die Niederländer, ich erfühne mich 
Mein Blut für ihre Zreue zu verbürgen. 
. Philipp. 
Du redeſt wie ein Traͤumender. Dies Amt 
Bil einen Mann und keinen Jüngling — - 
Karlos. 
Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
| Philipp. 
Und Schrecken bändigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 


Iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet — 


Steh ab von deiner Bitte, 
Karlos. 
Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name 
Des koͤniglichen Sohnes, der voraus 
Vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Alba's Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knien bitt' ich drum. Es iſt 
Die erſte Bitte meines Lebens — Vater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp 
(den Infanten mit einem durchbringenden Blicke betrachtend), 
Und zugleid) 
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Mein beſtes Kriegsheer deiner Herſchbegierde? 
-Das Meſſer meinem Moͤrder? 
Karlos. 
O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
Von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde? 

(Nach einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernſi). 
Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 
Mich ſo nicht weg. Mit dieſer uͤbeln Antwort 
Moͤcht' ich nicht gern entlaſſen ſeyn, nicht gern 
Entlaſſen ſeyn mit dieſem ſchweren Herzen. 
Behandeln Sie mich gnaͤdiger. Es iſt 
Mein dringendes Beduͤrfniß, iſt mein letzter, 
Verzweifelter Verſuch — ich kann's nicht faſſen, 
Nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles fü verweigern. — 
setzt laffen Sie mich von Sich. Unerhört, 

Von taufend füßen Ahnungen betrogen, 

Sch’ ich aus Ihrem Angeficht. — Ihr Alba 

Und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 

Bo jet Ihr Kind im Staub geweint, Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandesza, 

Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zenge, 

Als Sie mir feierlich Gehoͤr geſchenkt. 

Beſchaͤmen Sie mich nit! Sa tddlich, Vater, 
"Berwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 

Des Hofgefindes fchimpflich mich zu opfern, 
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Daß Tremdlinge von ihrer, Gnade fchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten Fann. Zum Pfande, 
Daß Sie mic) ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nad) Slandern. 
Philipp. 
Miederbole 
Dies Wort nicht mehr, bey deines’ Königs Zorn. 
Karlos. | | 
Ich wage meines Königs Zorn, und bitte 
Zum legten Mal — Vertrauen Sie mir Flandern. 
Sch foll und muß aus Spanien. Mein Hierfeyn 
Iſt Athemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſeyn eines Mords. Nur ſchnelle 
| Veränderung des Himmeld kann mich heilen, 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſaͤumt nach Flandern. 
Philipp (mit erzwungener Gelaſenheih 
Solche Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nach Flandern. 
Karlos (außer ſich). 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — 
Phili Pr (der einen Schritt zuruͤck tritt), 
Halt! 
Mas wollen lieſe Mienen ſagen? 


3 
Karlos (mit ſchwankender Stimme). 


Vater, 
Unwiderruflich bleibt’8 bey der Entfcheidung ? 


Philipp, 
Eie kam vom König, 
Karlos. 
Mein Geſchaͤft iſt aus. 
(Seht ab in heftiger Bewegung). . 


Dritter Auftritt. 
Philipp bleibt eine Zeit lang In duͤſtres Nachdenken 
verfunfen ftchen — endlich geht er einige Schritte im Saale 

auf und nieder. Alba nähert fih verlegen. 

Philipp. 
Seyd jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Brüffel abzugeben; 

Alba. 
Alles ſteht 

Bereit, mein Koͤnig. 

Philipp 

Eure Vollmacht liegt 

Verſiegelt ſchon im Kabinet. Indeſſen 
Nehmt euern Urlaub von der Koͤniginn, 
Und zeiget euch zum Abſchied dem Infanten. 


‘ 


14 
Alba. 


Mit den Geberden eines Wuͤthenden 


Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaſſen. 
Auch Eure koͤnigliche Majeſtaͤt 
Sind außer Sid) und ſcheinen tief bewegt ˖ — 


Vielleicht der Inhalt des Gefprächs? 


Philipp 
(nach einigem Auf: und Niedergehn). 
Der Inhalt 
War Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finſter). 
— LGern mag ich hören, 
Daß Karlos meine Raͤthe haßt, doch mit 
Verdruß entdeck' ich, daß er ſie verachtet. 
Alba (entfaͤrbt ſich und will auffahren). 
Philipp 
Jetzt Feine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Prinzen zu verfühnen. 


Alba. 
Sire! 


philipp. 
Sagt an, 
Wer war es doch, der mich zum erſten Mal 
Vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hoͤrt' ich euch und nicht auch ihn. Ich will 





75 
Die Probe wagen, Herzog. Kuͤnftighin 
Steht Karlos meinem Throne näher. Geht! - 


(Der König begibt fih in das Kabinet, Der Herzog ent⸗ 
fernt ſich durch eine andere Thuͤr). 





Vierter Auftritt. 
Ein Vorſaal vor dem Zimmer der Königinn. 


Don Karlos kommt im Gefprähe mit einem Pagen 
durch die Mittelthüär. Die Hofleute, welde ſich im Vor⸗ 
ſaal befinden, zerſtreuen ſich bey ſeiner Ankunft in den 
angrenzenden Zimmern. 

Karlos. 
Ein Brief an mich? — Wozu denn dieſer Schluͤſſel? 


Und Beides mir fo heimlich uͤberliefert? 


Komm näher! — Wo empfingft du das? 

Page (geheimntpuoh), 
| . Wie mid) 
Die Dame merken laffen, will fie lieber. 
Errathen als befchrieben feyn — 

K a rlos (zuruͤckfahrend). 

| Die Dame? 
( Indem er den Pagen genauer betrachtet), 

Was? — Miet — Wer biſt ou denn? 


Page 


n 


Ein Edellnabe 
Bon Ihrer Mejeftät, der Königinn — 





* 
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Karlos 
(erſchroken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf 
den Mund drüdend). 
Du biſt des Todes. Halt! Ich weiß genug. 

(Er reißt haftig das Siegel auf und tritt an das 
äußerfte Ende des Saals, den Brief zu lefen. Unter 
deffen kommt der Herzog von Alba, und geht, ohne 
von dem Prinzen bemerkt zu werden, an ihm vorbey 
in der Königinn Zimmer. Karlos fängt an heftig zu 
zittern, und wechfelsweife zu erblaffen und zu erröthen.. 
Nachdem er gelefen hat, ſteht er lange ſprachlos, bie 
Augen ftarr auf den Brief geheftet. — Endlich wendet 
er fih zu dem Pagen). 


Sie gab dir felbft den Brief? 


Page. 
Mit eignen Händen, 
Karlos. 

Sie gab dir ſelbſt den Brief? — O ſpotte nicht! 
Noch hab' ich nichts von ihrer Hand geleſen; 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwoͤren kannſt. 
Wenn's Luͤge war, geſteh' mir's offenherzig, 
Und treibe keinen Spott mit mir. 


Page. 
Mit wem? 
| Karlos 
(fieht wieder in den Brief, und betrachtet den Pagen mit 
zweifelhaften forfhender Miene. Nachdem er einen Gang 
dur den Saal gemacht hat). 
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Du haft noch Aeltern? Fa? Dein Vater dient 
Dem Könige, und ift ein Kind des Landes ? 


Page 
Er fiel bei Saint Quentin, ein Öberfter 
Der Reiterey ded Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Karlod 
(indem er ihn bey der Hand nimmt, und die Augen 
bedeutend auf ihn heftet). 
Den Brief gab Dir der König? 
Page (empfindlich). 
| Gnäd’ger Prinz, 
Derdien’ ich diefen Argmahn ? 
Karlos (liest den Brien. 
„Dieſer Schlüffel oinet 
Die bintern Zimmer in dem Pavillon 
Der Königinn. Das Außerfte von allen 
Stößt feitwärtd an ein Kabinet, wohin 
Noch Feines Horchers Fußtritt fich verloren. 
Hier darf Die Liebe frey und laut geftehn, 
Was fie fo lange Winken nur vertraute, 
Erhoͤrung wartet auf den Zurchtfamen, 
Und ſchoͤner Lohn auf den befcheidnen Dulder.“ 
(Bie aus einer Betaͤubung erwachend). 
Ich träume nicht — ich rafeniht — dasifte 
Mein rechter Arm — das ift mein Schwert — das find 
Gefchrieb’ne Sylben. Es ift wahr und wirklich, 


/ 
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Ich bin geliebt — ich bin es — ja, ich bin 
Ich bin geliebt! 


(Außer Faſſung durchs Zimmer ſtuͤrzend und die Arme 
zum Himmel emporgeworfen). . 


Page. 
& kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie» 


| Karlos. | 
Erft laß mich zu mir ſelber kommen. — Zittern 
Nicht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir? 
Hab’ ich fo ftolz gehofft? Hab’ ich das je 
Zu träumen mir getraut? Wo ift der Menfch, 
Der fich fo fehnell gemöhnte, Gott zu feyn? — 
Mer war ich, und wer bin ich nun? Das ift 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da geweſen war — Sie liebt mich! 


Page (win ihn fortführen). 
Prinz, Prinz, hier ift der Ort nicht — Sie vergeſſen — 
Karlos 
(von einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen). 
Den Koͤnig, meinen Vater! 
(Er laͤßt die Arme ſinken, blickt ſcheu umher und fängt 
an ſich zu ſammeln). 
Das iſt ſchrecklich — 
Ja, ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 
So eben nicht ganz bey mir. — Daß ich das 
Verſchweigen ſoll, der Seligkeit ſo viel 
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In diefe Bruft vermanern fol, — ift ſchrecklich. 

Iſt ſchrecklich! — | 
(den Pagen bey der Hand faffend und bey Seite führend), \ 

Was du gefehn — hörft du? und nicht gefehen, 

Sey wie ein Sarg in deiner Bruft verfunfen. 

Jetzt geh. Ich will mich finden. Geh. Man darf ” 

Uns Hier nicht treffen. Gh— | 


Page (win fort). u 
Karlos. 
Doch halt! doch hore! — 
(Der Page kommt zuruͤck. Karlos legt ihm eine 
Hand auf die Schulter, und fieht ihm ernft und feier 
lih ins Geſicht). 
Du nimmft ein fehredliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ftarken Giften gleich, die Schale, 
Worin ed aufgefangen wird, zerfprengt — 
Beherrfche deine Mienen gut. Dein Kopf 
Erfahre niemald, was dein Bufen hütet. 
Sey wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergibt, und felbft nicht hoͤret. 
Du bift ein Knabe — fen es immerhin 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu fpielen — 
Wie gut verſtund's die kluge Schreiberinn, | 
Der Liebe einen Boten auszulejen! 
Hiex fucht der König feine Nattern nicht, 
Page un 
Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz drauf fepn, 
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Um ein Gcheimniß reicher mich zu wiffen, 
Als felbft der König — 
Karlos. 
Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 
Daß wir und öffentlich begegnen, fchüchtern, 
Mit Unterwerfung nah’ft.du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dich verführen, 
Wie gnadig der Infant.dir ſey. Du Fannft 
Nicht ſchwerer fündigen, mein Sohn, ald wenn 
Du mir gefälft. — Was du mir Fünftig magſt 
Zu Binterbringen haben, ſprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau es nie den Lippen; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete Deine Zeitung nicht. Du fprichft z 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger ; 
Ich höre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um und ift Philipps Kreatur; 
Die tauben Wände ftehn in feinem Sole — 
Man kommt — 
. (Das Zimmer der Königinn öffnet fih, und der Herzvg 
von Alba tritt heraus). 
Hinweg! auf Wiederfehen! | . 


L 


Page 
Prinz, 
er Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! . 
4 (4b). 








81 


Karlos. 
Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein, ſchon gut, 
Ich finde mich. 


Fünfter Auftritt. 
Don Karlod. Herzog von Alba. 


Alb a dihm in den Weg tretend). 
Zwey Worte, gnaͤd'ger Prinz. 
Karlos. 
Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
(Er will gehen). 


Alba. 
Der Ort 


Scheint freylich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 


Gefaͤllt es Eurer koͤniglichen Hoheit 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben? 
J Karlos. 


Wozu? Das kann vi auch geſchehn. — Nur ſchnell, 
NMur kurz — 


a Ida, 
Mas eigentlich hierher mich führt, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 


Fuͤr dad Bewußte abzutragen — 
Karlos, 
Dank? 
Mir Dank? Wofuͤr? — Und Dank von Herzog Alba? 


Cciulers ſammil. Werte, II. 6 


un — —— — m 


82 


Alba. 
Denn kaum daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Berlaffen hatten, ward mir angekündigt, 
Nach Brüffel abzugehen. 

- Karloß. il 
Brüffel! So! 

Alba, 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnäbigen 
Verwendung bey des Königs Majeſtaͤt 
Kann ich es zuzuſchreiben haben? — 


Karlos. 
Mir? 
Mir ganz und g gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — reifen Sie mit Gott! 
Alba, | 

Sonft nichts? 
Das nimmt mich Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen? 


Karlos. 
Was ſonſt? was dort? 
| Alba, 
Doc ſchien es noch vor Kurzem, - 
Als forderte das Schickſal diefer Länder 
Don Karlos eigne Gegenwart. 
Karl 0 8. 
Wie fo? 
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Doch ia — ja recht — dad war vorhin — das ift 
Auch ſo ganz. gut, recht gut, um fo viel beffer — 
Alba. 

Ich höre mit Verwunderung — 

Karlos (nicht mit Ironie). 

| Sie find '- 

Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es befchwören. Sch — ich bin . 
Ein junger Menih. So hat ed auch der König 
Gemeint, Der König hat ganz Recht, ganz Recht. . 
Ich ſeh's jet ein, ic) bin vergnuͤgt, und alfo 
Genug davon. Glüd auf den Weg. Sch kann 
Jetzt, wie Sie fehen, ſchlechterdings — ich bin 
So chen etwas überhäuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederfommen — 


Alba, 
Wie? 
Karlos 
(nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht, daß der Her⸗ 
zog noch immer bleibt). 
Sie nehmen gute Jahrszeit mit. — Die Reiſe 
Geht uͤber Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutſchland — Deutſchland? — Recht, in Deutſch⸗ 
| land war es! 
Da kennt man Sie! — Wir haben jetzt April; 
May — Junius, — im Julius, ganz recht, 


000% 


Und fpäteftens zu Anfang des Uugufts - 
Sind Sie in Brüffel. O ich zweifle nicht, 
Man wird fehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unferd gnädigfien Vertrauens 
Sid werth zu machen wiſſen. 
Alba (mit Bedeutung). 
| Merd’ ich das, 
In meines Nichts durchbohrendem ‚Gefühle? 
Karlos 
(nach einigem Stillſchweigen, mit Würde und Stolz). 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit Recht. 
Es war, ich muß befennen, wenig Schorung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Gie 
Zu führen, die Sie nicht im Stande find ,- 
Mir zu erwiedern. - 





Alba. — 
Nicht im Stande? — 

Karlos Cihm laͤchelnd die Hand reichend). 

Schade, 

Daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 

Den wuͤrd'gen Kampf mit Alba auszufechten. 


ze Ein andermal — 


Alba. 
Prinz, wir verrechnen und 
Auf g ganz nz verſchiedne Weiſe. Sie zum Beyſpiel, 
Sie ſehen Sich um zwanzig Jahre ſpaͤter, 
Ich Sie um eben ſo viel fruͤhet. 
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Karlos, 
\ . Run? 
Alba. 
Und dabey faͤllt mir ein, wie viele Naͤchte 
Bey ſeiner ſchoͤnen Portugieſiſchen 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben haͤtte, einen Arm, 
Wie dieſen, feiner Krone zu erkaufen? — 
Ihm mocht’ es wohl befannt ſeyn, wie viel leichter 
Die Sache fey, Monarchen. fortzupflanzen, 


U Monarchien — mie viel ſchneller man _ 09 
Die Welt mit einem Könige verfarge, 

Als Könige mit einer Welt. .. : > 

Karlos. . 

np los "Se wahr! - ; 7 

Doch, Herzos Alba, dh... .: 5 ww 

u ba T, n 

' “ ib; wie biel Blut, . 


Blut Apres Volkes fließen mußte, bis at 
Zwey Tropfen Sie zum König machen konnten. 7 
Karlos. 
Sehr wahr, bey Gott — und in zwen Worte alle⸗ 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolge .) 
Des Gluͤcks entgegen feßen Fan, — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 
Yldb.a 
' | . . Mebe 
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Dem zarten. Wiegenfinde, Majeftät, 

| Das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 
Mag's auf dem weichen Kiffen unfrer Siege 
Sic) fchlafen laſſen! An der Krone funfeln - 
Die Perlen nur, und freylich nicht die Wunden, 


. Mit denen fie errungen ward. — Dies Schwert , 


Schrieb fremden Voͤlkern fpanifche Gefeke, 

Es blißte dem Gefreuzigten voran, 

Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 

Auf Diefem Welttheil blut'ge Furchen vor: 

Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Karlos. 

Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 

Sein rechter Arm. Sch weiß das wohl — und jetzt 

Nichts mehr daͤvon. Ich⸗bitte. Vor gewiſſen 

Erinnerungen möcht’ ich gern mich bite. — 

Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 

Braucht einen Alba; daB er dieſen braucht, 

Das ift ed nicht, warum Ich ihn beneide. 

Sie findiein großer Mann. — Auch Dad mag feyn; 

Ich glaub’ es faſt. Nur fürcht’ ich, Famen Sie 

Um wenige Jahrtauſende zu zeitig. — 

Ein Alba, follt! ich meinen, war der Mann 

Am Ende aller Tage zu erfcheinen ! 

Dann, wenn des Laſters Rieſentrotz die Langmuth 

Des Himmels aufgezehrt, die reiche Ernte 

Der Miſſethat in vollen Halmen ſteht, 


8r 

Und einen Schnitter fonder Beyipiel fordert 
Dann’ ftehen Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 
Mein Paradies! mein Tlaudern! — Doch ich ſoll 
Es jet nicht deuten. ¶ Stil davon! Man ſpricht, 
Sie führten einen VPorrath Blutſentenzen, 

Im voraus unterzeichnet, mit? Die Borfi cht 
Iſt lobenswerth. Sp braucht man ſich vor feiner 
Schikane mehr zu fürchten. — D mein Bater, 

ie fchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Gefchäft. 
Verweigerteſt, wo deine, Alba glänzen? - — 

Es war der Anfang beiner Achtuns · 


Alba. . 


Prinz, 
Died Wort verdiente ⸗⸗ ven 


Ka el os (anffahrend). 
Mas? 


Alba. 
Doch davor ſchuͤtzt Sie 
Der Konigsohn. 


Karlos (nach dem Schwert areifendd. 
Das fordert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, Herzog! . © . .. er 
Alba at. 
Gegen wen? EN Tre kan. 
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' Kurios (heftig of tm einbeingend). * « ' 


V ic “Dos Shit 
Gezogen, ich I u. | an 
2 | pa Giehty.n PT WAR ed | \ 3 . 


u werk es 


Denn feyn muß — u | 


Ko fechten). 
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Seösıer Kaftrien 
Die Königinn, Don Katlos, Herzog von Ylda. 


| Koͤn iginn 
(welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter! 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebietender Stimuu); 
Karlos! 


Karlos'" 
(som Anblid ber Königinn außer ſich gefept, läßt ben Arm 
? finten, ſteht ohne Bewegung und finnlos, dann eilt er auf 
den Herzog zu und kuͤßt ihn). 
Verföhnung , Herzog! Alles fey vergeben! 
(Er wirft fih ſtumm gu der Koͤniginn Füßen, fteht bann 
ih. auf, nnd eilt außer Saflung fort)... 


I T ATBR 
(der voll Erftaunen da fteht, und kein Auge von ihnen] - 
‚(verwendet). 


Bey Gott, dasl iſt doch jelttiam), — 


Sshnigine.... 0. 

(ſteht einige- Angensiee beunruhigt und zweifelhaft, dann 

geht fie langſam wach ihrem Zimmer, an der Thür. dreht 
hr ſie ſich um). an 

a . Herzog hibal 


Oer Fr folgt is. in dad Blmmer).. | J 
— 9— 
Ein Kabinet der Heinzerfinh TUT 
"&iebenter Auftel ce J 
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Die Prinzeſſinn in ‚einem. Beatifäen Gefömad, fain, ner 
einfach gekleidet, ſpielt die Laute und fi ingt. Darauf der 


Page. her Koͤniginn. 
Prinj eſtan Gelingt onen uf. —V 
Er tommt: en at? 
1 Bag ceiferign! ar 
ee allein? Mich —* 4 
Ihn noch nicht hier zu finden; doch er niße 
m Augenbua erſcheinen.2 
“3,5 Prinzeſſinn. 


. re iu? 23. Map er? Mur sd 
So will er auch — » iſt es ja entſchieden — 
Page. rm Be 


Er folgt enfrcang —52 Gnaͤd'ge —E ' 
Sie find geliebt — geliebt; geliebt wie Sie = - 
Kann's niergayd, ſeyn und miemand · ſeyn gereſen 


Welch eine Scene ſah ich an!. — 9 


BE Te Pre Eu Bu 


ve IE | 


. 


I 90 
Prin sei fi in (Hisht Ihn Hol Ungedult an id). 
u Geſchwind! 
Du ſprachſ mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er fü ch? Was waren ſeine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien beſtuͤrzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schläffel ſchickte 
Geſchwinde — Oder rieth er nieht ? 2 Errieth 
Wohl garnicht? rieth, auf eine falſche? — Nun (2 
Antworteſt du mir denn kein Wort? O af, 
Pfui ſchaͤme Dich: fo bölgern biſt du nie, 
unerträgtiä Tangfam nie geweſen. 


ya age: * 
Kann ic) zu. Worte Kommen, Gnaͤdigſte? 
Ich uͤbergab ihm Schluͤſſel und Billet En 
Im Vorſaal bey der Königinn. , Er ftußte 
Und ſah mich an, da mir dad Bor entwiſchte, 
Ein Frauenzimmer ſende mich. | 


Prinzeffina: : .. JE 
“0: Er fingte? 
Sehr gut! ſeht brav! Nur fort, erzähle weiter. 


| Page — u 
Ich wollte mehr noch fagen ; da erblafft’ er, 
Und tiß den Brief mic aus der Hand, uwdfah .- 
Mic) drohend an;, und fagt’, er wiſſe alles. 
Den Brief. durchlas er mit Veſturzung ‚fing 
Auf einmal an zu zitterng. 





} 


» 
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7 Brinzeffinn 2000" 
Wiſſe alles? ö 
Er wiſſe alles? Sagtter das? 
2 Page Be 
Und fragte 


Mic, dreymal, viermal, ob Sie felber, wirklich 

Sie ſelber mir den Brief gegeben? “ 
ul Prinzeſſinn. 

a 7 | 

Sch ſelbſt? und, alſo narınd e er meinen Namen? 


® a g e oo. 
Den Namen — nein, den nannd er nicht — ei möchten 
Kundichafter, fagt’ er, in der Gegend horchen, | 
Und es dem König plaudern. u 
„. Prinzeffinn, Gefremden).. 
nn ‚Sagt er das? | 
| | ‚Page. a 
Dem König, Pr &, liege ganz erſtaunlich, FR — 
Gar maͤchtig viel daran, beſonders viel, “ 
Bon diefem Briefe: Kandſchaft zu erhalten. 
1 Prinzeſſinn. | 
Dem König? Haft bu recht gehört? Dem str 2 
War das: ber Ausdrud ‚den er ande? > 
1 re ee u Im inı on 


; or R Er 


N. jr 
x 


v FR 


‚Er nam? es ein gefährliches Geheimniß, DE Fe 


Und warnte mic), mit; Merten. und mit. Winfen 
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Gar fehr auf meiner Hut zu ſeyn, daß ja 
Der Koͤnig keinen Argwohn ſchoͤpfe. 


Prinzeffiun 
(nach einigem Nachſinnen, voll Verwunderung). 
Alles 
Trifft ji Et rann nicht anders fenn - — er muß 
Um die Geſchichte wiffen. — Unbegreiflich!“ | 
Mer mag ihm wol verrathen haben? — Wer? 
Ich frage nech — Wer ſieht fo ſcharf, ſo tief, 
Wer anders, äls der Saltenblid der Liebe ? 
Doch weiter, en weiter fort! er Ins 
Bas ii — 
u 9 a g x u \ FETT N, 
Das Billet enthalte 
Ein Gluͤck, tagt er, vor‘ deri er zittern möfle; 
Das hab’ er nie zu traͤumen ſich getraut. 
Zum Ungläd trat ber Sergei in ben Saal, 
Dies zwang. und. —« I 


NASE BE EEG Te au Se a oe Fr 
pi effinn (ingerlih).d: 3.14 nad 
Aber was in aller Welt 

Hat jektiben Herzog dort zu tun? 7 Wo aber," .. in: : 
Wo bleibt er venn? Was zoͤgert er?: Waramıd ir.ı. 
Erfcheint er nicht? — Siehſt on, wie falſch man dich 
Berichtet hat? Wie gluͤcklich wär’ er fchon. 
In fo viel Zeit geweſen, als du brau chteſt, nn 1? 
Mir zu arzaͤhlen, daß er’ö werdenwallte: ":.... 7 


pr 


en 


F 
u | Ba un 1 
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. Page 
Der Herzog‘, fürcht’ ich — 
Prinzeffinn: 
Wiederum der Herzog? 
‚Mas will der Hier? Was hat dertapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligleit zu [haffen? 
Den koͤnnt' er ftehen laſſen, ‚weiter ſchicken. 


Men auf der Welt Tann man das nicht? — O wahrlich!. 


Dein Prinz verfteht ſich auf die Liebe felbft -- 

So ſchlecht, als, wie ed ſchien, auf Damenherzen. 

Er weiß nicht, was Minuten ſind — Still! Still! 

Ich hoͤre kommen. Fort. Es iſt der Prinz. 
(pPage eilt hinaus). 

Hinweg, hinweg. — Wo hab' ich meine Laute? 

Er ſoll mich uͤberraſchen. — Mein Geſang 

Soll ihm das Zeichen geben — 





Ahter Auftritt 
Die Prinzeffinn und bald nachher Don Karlos. 


Prinzeffinn 
(hat fi in eine Dttomanne geworfen und hielt). 
Karloß 
(ſtuͤrzt herein, Er erkennt die Pringeffinn, und ſteht da, 
“wie vom Donner gerührt). , 
Gott! 
Wo bin ic? 


⸗ 











—94 
Prinzeſſinn 
(läßt die Laute fallen. Ihm entgegen). 
Ah, Prinz Karloe? Ja wahrhaftig! 
Karlos. 
Wo bin ih? Raſender Betrug — ih habe _ 
Das rechte Kabinet verfehlt. " 
Prinzeffinn ° 
Wie gut 
Verſteht es Karl, die Zimmer ſich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find. . ' 
13 Karlos. 
Prinzeſſinn — x 
Berzeien Sie, Prinzeffinn — id — id) fand 
Den Vorfaal offen. | | 
Prinzeffinn. 
Kann das möglich feyn? 
Mic) daͤucht ja doch, daß ich ihn ſelbſt verfchloß. 
Karloß. 
Das däucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ ich — doch verfchloffen ? 
Berfchloffen nicht, wahrhaftig nicht. Ich höre 
Auf einer — Laute jemand fpielen — War’s 
Nicht eine Laute? 
(indem er ſich zweifelhaft umfieht). 
Recht! dort liegt fie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
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Die lieb’ ich bis zur Raſerey. Ich bin 


Ganz Ohr, ich weiß nichtd von mir ſelber, Kürze 
ns Kabinet, der füßen Künftlerinn, | 
Die mich fo himmlifch rährte, mich fo mächtig 


| Begauberte, | ins ſchoͤne Aug’ zu ſchen. 





| Prinzeffinn. 
Ein liebenswuͤrd'ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geſtillt, wie ich beweifen Fönnte.. . 


(Nah einigem Stillſchweigen mit Bedeutung). 


O ſchaͤtzen muß ich den befcheionen Mann, 
Der, einem Weib Beſchaͤmung zu erſparen, 
In ſolchen Luͤgen ſich verſtrickt. 


Karlos ctreuherzig). 


Prinzeſſinn, 

Ich fuͤhle ſelder, daß ich nur verſchlimmre, 
Mas ich verbeffern will. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen: 
So ganz und gar verdorben bin, Sie fuchten 
Auf diefem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
Den ftillen Wünfchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Ungluͤcks zeige mich; ſogleich 
Iſt diefer ſchͤne Traum geftdrt. — Dafür 
Soll mid) Die fchlennigfte Entfernung — 

(Er will gehen), 
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Prinzeſſinn 
(überreicht And: betroffen, doch fogleich wieder gefaßt). 
W Prinz — 
D das war Weraft- Ä a 
»Katlos. 
Sefin — id) verfiche, 
Was biefer Blick in dieſem Kabinet 
Dedenten foll, und diefe tugendhafte | 
Derlegenheit verehr ich. Weh dem Manne, 
Den weibliches Erroͤthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir ‚zittern, | 


\ 


Prinzeffinn. 
Iſt's moͤglich? — Ein Gewiffen ohne Beyſpiel 
Sur einen jungen Mann und Koͤnigsſohn! 
Sa, Prinz — jet vollends müflen Sie mir bleiben, 
Setzt bitt' ich felbft darum: bey ſo viel Aygend 
Erholt fich jedes Mädchens Angſt. a wien Sie, 
Daß Ihre plößliche&rfcheinung mich en 
Bey meiner:liebften Arie erfchredte?.  —_ 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieder). 
Die Arie, Prinz Karlos ‚wed’ihwol. . 
Noch einmal fpielen möflen; Ihre Strafe  , 
Soll feyn, mir. zuaubdren, . 
Karlosn. J 


(Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne 8* neben die ghrfinn). 
. Eine Strafe, 
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So wönfchenswerth, ald mein Bergen — und wahrlich 
Der Inhalt war mir fo willfommen, war 
So göttlich ſchoͤn, daß ich zum — r brittenmal 
Sie hören Fönnte, 
Prinzeffinn. 

Mas? Sie haben Alles 
Bchhrt? Das ift abſcheulich, Prinz. — Es war, 
Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 


" RKarlos. 
Und, irr' ich nicht, von einer glüdlichen — 
Der ſchoͤnſte Tert in Diefem ſchͤnen Munde; 
Doch freplich nicht fo wahr gefagt, als ſchdn. 
Prinzeſſinn. | 

Nicht? Nicht fo wahr? — Und alfo zweifeln Sie? - — 

Karlos (ernſthaft). u 
Sch zweifle faſt, ob Karlos und bie Fuͤrſtinn ir 
Bon Eboli fich je verſtehen Fünnen, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. —— 


(Die Yrinzeffinn Aust: er bemerft es, und fährt mit 
eises«teichten ‚Balanterie fort). : .. 


er 


5 Dein wer, 9 
Ver wird biefim: Mofenwangen glauben, re 
Daß Leidenfchaft in dieſer Bruft gewählt? Zu 
Läuft eine Fuͤrſtinn Eboli Gefahr; ion 
Umfonft und unerhdrtzu feufzen? Liebe 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt, 
Schillers ſaͤmmil. Werke. III. 


Sr 
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‚Prinzeffinn, LE 
mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit). 
O ſtill! Das Elingt ; ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint dieſes Schickſal Sie vor allen andern , 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 

(Ihn bey der Hand faſſend, mit einſchuetchelndem Intereſſe). 
Sie find nicht froͤhljich, guter Prinz. Sie leiden m .- 
Bey Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſtis moͤglich? 
Und warum leiden, Prinz ? bey djefem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bey, allen, , | 
Geſchenken der verſchwend'riſchen Natur, en 8p 
Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? ae 
Sie — eines großen Königs Sohn, und mehr, j 
"Weit mehr als das, ſchon in der Zürftenwiege 
Mit Gaben ausgiflatief: die fogart 9 Mo FIRE 
Noch Ihres Ranges Sonnenglanj oerdunfeln ? 

Sie — der im ganzen ſtrengen Rath den Weiber .ı 
Beſtochne Richter figen hat, der Meiber, u 2: 
Die über Männerwerth und Männemuhww: . 1:8 nr. Dr. 
Ausſchließend ohne Miderſpruch entſcheiden? 7)  . 
Der, wo er nur bemerkte, ſchon arvbrert; 
Entzündet, wo er kalt geblieben, wo 

Er glühen will, mit Paradiefen fpielm .- un ;-% 
Und Göttergläc; gerſchenken muß Der. Mann, r. _. 
Den die Natur zum Gluͤck von Tauſenden 
Und wenigen mitigleichen Gaben ſchnuckte, 
Er felber follte elend ſeyn? — O Himmel..— 
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Der du ihm Alles, Ales gabſt, warum, 
Warum denn nur die Augen’ ihm verfagen, 
Womit’ er feine Siege ſieht? * 
Karlos u Ba 
(der_die ganze geit über in die tieffte Zerſtreuung oesfunten 


war, wird durch das Stillſchweigen der Prinzeſſinn ploͤtzlich 
zu no ſelbſt gebracht, und fährt in die Höhe). 


3 


V . 


| Borteefiht 
Ganz anbergleichlich, Fuͤrſtinn. Singen Sie, EL 
Mir diefe Stelle doch noch einmal, pe 
Prinzeflinn (Hehe Sa seßonet an. 
J Karlooss 


Wo waren Sie iabeſſen? 
Karbos (ſpringt ang: : 
3 00.2070.9a bey Gott! \ 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Ich muß 
Muß fort — muß eilends fort. ui" 
Prinzeffinn Cat ni iuriqh. 
er AWohin? 
Karlosis föroeliger Beingfigung). 


ur Hinunter u 


Ins zreye. Buff. Sie mich los — = Peinzeffinn, 
Mir wird, ald rauchte hinter mir die Wet ° 
Sn Sltammen auf — J 
Prinzeifinw (hält ihn mit Gewalt zuruͤc)y. 
Er Was haben Sie? Woher 


100. \ 
Dies fremde unnatärliche Betragen?.  . | 
(Karlos bleibt eben, und wirb nachdenkend. Sie 

ergreift diefen augenblic ihn zu ſich auf den Sopha 
zu ziehen). 

Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 

Iſt jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie Sich zu mir — 

Weg mit den ſchwarzen Fieberphantaſien! 

Wenn Sie Sich ſelber offenherzig fragen, 

Weiß dieſer Kopf, was dieſes Herz beſchwert? 

Und wenn er's nun auch müßte — follte denn 

Von allen Rittern diefes Hofs nicht Einer, 

"Bon allen. Damm Feine — Sie zu heilen, 

Sie zu verſtehen, wollt ich fagen — Keine 

Bon allen würdig fnn? : — — 


Karlos © gedankenlos). 
ie bie e Bürkimn 


= Bon’ Ei — .° 


Prinzgeffinn freudig. city. 
Wahrhaftig? 
Karlos, 
nr: : Geben Sie.. 
Mir eine Bittfehrift — ein Empfehlungsfchreiben 
An meinen Vater, Gehen Sie!.- Wan n ſpricht, * 
Sie geltenviel. | ur 
"Yeinzeffinn. . 
Wer ſpricht das? (Ha! jo war, 68, 
Der Argwohn, der Dich ſtumm gemacht!) 


FFe C* 
CK 


⸗ 


* 
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Karlos. 
| Wahrſcheinlich 
Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu gehn, 
Um — bloß um, meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beforgt, wenn ich Armeen fommandirte, — 
Mein Singen !bnne drunter leiden. 
Prinzeffinn, \ 
Kärfos! 
Sie fpielen falſch. Geftchen Sie, Sie wollen 
In diefer Schlangenwindung mir entgehn: 
Hieher gefehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 
Ber nur von Ritterthaten träumt. — wird ber, 
Geſtehen Sie, — wird der auch wohl fo tief 
Herab fich Iaffen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuftehlen, 
Und — Sie verzeihn — | | 
(Indem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine 


Hemdlraufe wegihnelt, und eine Bandfäleife, die da 
verborgen War, wegnimmt). 


fo koſtbar zu verwahren? 
Karlos (mit Befeeubung zurädtretend). 
Prinzeffinn — Nein, dad geht zu weit. — Sch bin. 
Verrathen. Sie beträgt man nicht. — Sie find 
Mit Geiſtern, mit Dämonen einverflanden, 
Prinzeſſinn. 
Daruber ſcheinen Sie erſtaunt? Daruͤber? 
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Was foll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Gefchichten in Ihr Herz zurüd, Geſchichten — 
Verfuchen Sie ed; fragen Sie mich auß. 

Wenn feldft der Laune Gaufeley'n, ein Laut, 
Verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht, ein ‚Lächeln, 
Von ſchnellem  Ernfte wieder ausgelöfcht, 

Wenn felber ſchon Erfcheinungen, Geberden, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht. 
Entgangen find, urtheilen Sie, ob ich 
"Verfiand, wo Sie verftanden werden wollten? 





0.020 Rarloß. u 
Nun das ift wahrlich viel gewagt. — Die Wette: 
Sol gelten, Zürftinn. Sie verſprechen mir | 
Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich felber nie gewußt. 


Prinzeffinn (etwas empfindlich und ernfthaft). 
Nie, Prinz? 

Befinnen Sie Sich beſſer. Sehn Sie um- Sich! — 
Dies Kabinet iſt keines von den Zimmern 
Der Koͤniginn, wo man das Bißchen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie ſtutzen? 
Sie werden ploͤtzlich lauter Glut? — O freylich, 
Wer ſollte wol ſo ſcharfklug, ſo vermeſſen, 
So muͤßig ſeyn, den Karlos zu belauſchen, 
Wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer ſahes, 
Wie er beym letzten Hofball ſeine Dame, 
Die Koͤniginn, im Tanze ſtehen ließ, 
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Und mit Gewalt ind naͤchſte Paar fich drängte, 
Statt feiner koͤniglichen Tänzerinn 
Der Fürftinn Eboli die Hand zu rächen? — 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar, 
Der eben jeßt erfchienen war, "bemerkte! 

Karlos (mit ironiſchem Laͤcheln). - 
Auch fogar der? Sa freilich, gute Sürftinn, 


Fuͤr den befonders war bad nicht. 


u m une 


Prinzeffinn. 
nn 750 wenig, 
Als jener Auftritt in der Schloßfapelle, 
Worauf ſich wol Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Züßen 
Der heil'gen Jungfrau in Gebet ergoſſen, 
Als ploͤtzlich — konnten Sie dafuͤr? — die Kleider 
Gewiſſer Damen hinter Ihnen rauſchten. 
Da fing Don Philipps heldenmüth'ger Sohn, 
Gleich einem Keßer vor dem heil’gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 
Der Leidenfhaft — es war ein Poflenfpiel 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gottes heil'ge kalte Hand, 
Und Zenerkäffe regnen auf den Marmor. 
Karlod | 
Sie thun mir Unrecht, Fuͤrſtinn. Das war Andacht. 
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Prinzeffinn ” 
Ja, dann iſt's etwas anderd, Prinz — dann freilich 
War's kamald auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
Als Karlos mit der Königinn und mir, 
Beym Spielen ſaß, und mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit mir dieſen Handſchuh ftahl — 
- (Karlos ſpringt beſtuͤrzt auf). 
‚Den er zwar ‚gleich nachher fo artig war, 
Statt einer Karte wieder .auszufpielen. 
Karlos. 
O Gott — Bott — Gott! Was hab’ ich da gemacht? 
Prinzeffinn 
' Nichts, was Sie widerrufen werden, hof ich. 
Wie froh erfchraf ich, ald mir unvermuthet . 
Ein Briefchen in die Finger kam, das Sie 
In diefen Handſchuh zu verſtecken wußten. 
Es war die ruͤhrendſte Romanze, Prinz, 
Die — 
Karlos cihr raſch Ins Wort fallend). 
Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt dfters wunderbare Blafen auf, | 
Die ſchnell, wie. fie entftanden find, zerfpringen, 
Das war e3 alles, Schweigen wir davon, 


Prinzeffinn 

(vor Erſtaunen von Ihm weggehend uud Ihn eine Zeit lang 
aus ber Entfernung beobachtend). 

Ich bin erfhöpft — all meine Proben gleiten 


N 











T 
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Von dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige Angenblicke). 
Doch wie? — Waͤr's ungeheurer Maͤnnerſtolz, 
Der nur, ſich deſto ſuͤßer zu ergetzen, 
Die Bloͤdigkeit als Larve brauchte? — Ja? 
(Sie nähert ſich dem Prinzen wieder, und betrachtet 
ihn zweifelhaft). j 
Belehren Sie mich endlih, Prinz — Ich ſtehe 
Vor einem zauberiſch verſchloßnen Schrank, 
Wo alle meine Schluͤſſel mich betriegen. 
Karlos. 
Wie ich vor Ihnen. 
Prinzeſſinn. 
(Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im 
Kabinet auf und nieder, und ſcheint uͤber etwas Wichtiges 
nachzudenken. Endlich nach einer großen Pauſe exnſt⸗ 
haft und feierlich). 
Endlich ſey es denn — 
Ich muß einmal zu reden mich entſchließen. 
Zu meinem Richter waͤhl' ich Sie. Sie ſind 
Ein edler Menſch — ein Mann, ſind Fuͤrſt und Ritter. 
An Ihren Buſen wer ih mich. Sie werden 
Mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
Verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 
(Der Prinz ruͤckt näher mit erwartungsvollem, theilneh⸗ 
menden Erſtaunen). - 
Ein fredyer Guͤnſtling ded Monarchen buhlt 


‚Um meine Hand — Rui-Gomez, Graf von Siva— 


32 
—X 
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Der König will, ſchon iſt man Handels einig, 
Ich bin der Kreatur verkauft. 
Karlos Cheftig ergriffen). 
Verkauft? 
Und wieberum verkauft? und wiederum 
Bon dem r berüßmten Handelömann in Süden? 
Prinzeffinn. 
Stein, idren Sie erſt Alles. Nicht genug, 
Daß man der Politik mich hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld ſtellt man nach — Da! Hier! 
Dies Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 
(Karlos nimmt das Papier, und haͤngt voll Unge⸗ 
‚ bult an ihrer Erzählung, ohne ſich Beit zu nehmen, es 
zu leſen). 
Wo ſoll ich Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
War es mein Stolz, der meine Tugend ſchuͤtzte; 
Doch endlich — 
Karlos. 

Endlich fielen Sie? Sie fielen? 

Nein, nein, um Gottes willen, nein! 


Prinzeffinn (ſtolz und edeh. 
| | Durch w en? 
Urmfelige Vernänfteley! Wie fchwach 
Bon biefen ftarken Geiftern! Meibergunft, 
Der Liebe Gluͤck der Waare gleich zu achten, 
Dorauf geboten. werben kann! Sie ift 
Das Einzige auf biefem Rund der Erbe, 








pam ww. — — = ————- [u 
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Was keinen Käufer leidet als fich ſelbſt. 

Die Liebe ift der Kiebe Preis. Sie iſt 

Der unfhätbare Diamant, den ich 

Verſchenken, oder, ewig ungenoffen, 

Berfharren muß — dem großen Kaufmann sr, 

Der, ungerührt von des Rialto Gold, 

Und Königen zum Schimpfe, feine Perle‘ 

Dem reichen Meere wiedergab, zu flolz 

Sie unter ihrem Werthe loszufchlagen. 
Karlos. 

Geym wunderbaren Gott! — Das Weib ift ſchoͤn * 

Prinzeſſinn. 

Man nenn’ es Grille — Eitelkeit: gleich viel. 

Ich theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 

Dem Einzigen, den ich mir auserleſen, 

Geb' ich fuͤr Alles, Alles hin. Ich ſchenke 

Rur Einmal, aber ewig. Einen nur 

Wird meine Liebe glaͤcklich machen — Einen — 

Doc dieſen Einzigen zum Gott. Der Seelen 

Entzüdender Zuſammenklang — ein Kuß — 

Der Schäferftunde jchwelgerifche Sreuden — 

Der Schönheit hohe, himmlifche Magie 

Sind Eines Strahles ſchweſterliche Farben, . 

Sind Einer Blume Blätter nur. Ich follte, 

Ich Rafende! ein abgeriſſ'nes Blatt 

Aus diefer Blume fchönem Kelch verfchenten ? 

Ich felbft des Weibes hohe Majeftät, 
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Der Gottheit großes Meiſterſtuͤck, verſtuͤmmeln, 
Den Abend eines. Praſſers zu verſuͤßen? 

Karlos. | 
(Unglaublih! Wie? Ein ſolches Mädchen hatte 
Madrid, und ich — und ich erſahr es heute 
Zum erften Mal?) 

Prinzeſſinn. 
. x Xängfe hätt’ ich biefen Hof 
Verlaſſen, diefe Welt verlaffen, hätte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
Ein einzig Band ift noch zuräd, ein Band, 
Das mich an diefe Welt allmächtig bindet. 
Ach, ein Phantom vieleicht! Doch mir fo werth! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. | 
Karlos (vol Feuer auf fie zugehend). 
Sie ſind's! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt, Ich ſchwoͤrꝰ es. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. | 
' Prinzeffinn. 
Sie? Sie ſchwoͤrens 2 ? 
O das war meines Engeld Stimme! Ja, 7. 
Wenn freilich Sie es ſchwoͤren, Karl, dann glaub’ ich’, 
Dann bin ich’8. 
Karlos 
Cer fie vol Zaͤrtlichkeit in die Arme ſchließt). 
| Süßes, feelenvolles Mädchen! 
Bnbetungswürbiges Geſchoͤpf! — Ich fiche 
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Ganz Ohr — ganz. Auge — ganz Entzuͤcken — ganz - 
Bewunderung. — Wer hätte Dich geſehn, 

Ber unter dieſem Himmel dich gefehn, 

Und ruͤhmte ſich — er habe nie gelicht ? — 

Doc) hier an König Philipps Huf? Was hier? 
Was, ſchoͤner Engel, willft du hier? bey Pfaffen 

: Und Pfaffenzucht? Das ift kein Himmelsftrich 
Fuͤr folche Blumen, — Möchten fie fie brechen? 

Sie möchten — o ich glaub’ ed ger. — Doch nein! 
So wahr ich, Leben athme, nein“ — Ich fchlinge - - - 
Den Arm um dic) ,. auf meinen Armen trag’ ich -: 
Durch eine teufelvolle Hölle dich!.. 

Ja — laß mich Deinen Engel feyn. — 


Prinzeſ ſinn (mit dem vollen Bit der gie), | 
S Karlos! 
Wie wenig hab ich Sie gekannt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr ſchoͤnes Herz —— 
Die ſchwere MAP’; es zu begreifen!” © „ 
(Sie nimmt feine Hand, und wit fie Mile), . 
Karlos (der. fit zuruͤckziehty. 


ee See She ein, IL 

Wofndfieieh? - 5* 2 

Prünzeſſinn - —2— 

(mit Feinheit und Grazle, indem fie-ftam fu ſeine Hand fiehf), 
Wie ſchon iſt dieſe Hand! 


Wie reich iſt fiel. Prinz, dieſe Hand hat noch 
Zwey koſtbare Geſchenke zu vergeben —⸗—16 





Ein Diadem und Karlos Herz — und beides - 
Vielleicht an Eine Sterbliche? — An Eine? 
Ein großes goͤttliches Geſchenk! — Beynahe 
Für Eine Sterbliche zu. groß! — Wie, Prinz? 
Wenn Sie zu eier Theilung fich ensichlöffen?:: - 
Die Königinnen lieben fchlecht — ein Weib, - 
Das lieben kann, verfteht fich ſchlecht anf Kronen: 
Drum beffer, Prinz, Sie theilen, und gleich jegt, - 
Gleich jet — Wie? Oder hätten Sie wol ſchon? 
Sie hätten wirklich ? O dann um ſo beſſer! on 
Und Fenn ich diefe Südliche? un zwi 
Karlod. - - 
. Du ſollſt. non 
Dir Mädchen, Dir entded’ ih mich -ber Unſchuld, 
Der lauten, unentheiligten Natur 
Entded ich mich. Un-diefem Hof bift du... 
Die Würdigfte, die Einzige, die Erſte, 
Die meine Seele ganz verſteht. — Ja denn! 
Ich läugn es nicht — ich liebe! .... ... 
Pripzeſſinn. 
Boͤſer Menſch! 
So ſchwer er das Geſt ãndniß dir geworden? oh 
Deweinenswärdig mußt‘ ich ſeyn, wenn du 
Mich üebensmärbig finden follteft 2, 32... : 
..: KHarlos (tudty. 
.. .. . . Was? — 
Was iſt das? — Ber 
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MPrinzefſimn. 
ok. Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlich, Prinz ‚ ed war nicht Als Sogar . * 
Den Schluͤſſel zu verläugnen! > 


K ar los. 
Schlhſel! Schluͤſſel! 
(Nach einem dumpfen -VBeſinnen). 
Ja ſo — fo Wars Nun merk⸗ 19 Drnein Gone? 
(Seine: Ruie wauten, er haͤll ſich an kinen: Stuhl; and 
verhüllt das Gefiht). !: «:\ .. ME. 


©. 


” N m 


„Pringeffinn. | 
(Eine lange, Stile von beiden Seiten. . Die Sürfing J 
ſchreyt laut und fa, utt 35 


Abſcheulich! Was hab’ ich sehn? TEIERFRIERENT Was 
A K, A PX 08 
“ich anfeichtend, im Ausbruch des Heftigften sn . 
‚So tief 


Herabgeftürzt von allen meinen Himmein! — 
O das iſt reich! 


Prinzeffinn Er. 
(das Geſicht In das Kiffen verbergend). 


un. Was, entdech icz?. Gott! 


Ka el. o 8 (vox ihr nigdprgemworfen). 


Ich Bin nicht ſchuldig, Fuͤrſtinn ch Leidenſchaft 7 
Ein 'ungluͤckſel'ger Mißverſtand Ben Gott! 


AIch bin nicht ſchaldig. 


442: 


Prinzeifinn (fögt ihn von fi). 
- Weg aus meinen Yugen, 
Um Gottes willen - 1 - 
Karlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchuͤtt'rung Sie verlaſſen? 
Prinzeſſ inn ſihn mit Gewalt wegdräugend). 
Aus Großmuth, aus. Barmherzigkeit hinanus 
Von meinen Augen! — Wollen Sie mich morden? 
Sc haſſe Ihren Anblick! Zw . 
(Aarlod wi gehen). 
r Meinen Brief. 
Und meinen Schluͤſſel geben Sie mir wieber. 
Wo haben Sie den andern Brief? 
Karlos. 
Den andern? 
AB denn für einen andern? ee 
Prinzeſſinn. Br 
Den vom König, — 
Karlos uſammenſchrecend). | 
Bon went Bi | 
Prinzeſſinn. 
Den Sie vorhin von mir bekamen. 
Karlos hu 
Vom König? neh? an Set il. 
Me Bgypinzeffinn. . Jar 
DHmel! 


Je — ——— — 
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Wie ſchrecklich hab' ich mich verſtrickt! Den Brief! 
Heraus damit! ich muß ihm wieder haben, 
Karlos. 
Vom König Briefe, und an Sie? 
Prinzeffinn. j 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 
Koarlos 
\ Der einen 
Gewiſſen mir entlarven follte — diefen ? 
Prinzeffinn. 
Ich bin des Todes! — Geben Sie. 
Karlos. 





Der Brief — 
Prinzeſſinn 
(in Verzweiflung die Haͤnde tingend). 
Das Hab’ ich Unbefonnene gewagt? 
Karlos. 
Der Brief — der kam vom Koͤnig? — Ja, Prinzeſſinn, 
Das aͤndert freilich alles ſchnell. — Das iſt 
(den Brief frohlockend emporhaltend). 
Ein unſchaͤtzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzuldſen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend ſind. — Den Brief 
Behalt” ich. (Er geht). 
Prinzeffinn (wirft fih ihm in den Weg), 
Großer Gott! Ich bin verloren! 





EHilerd SAmmtl, Werte, IL. 8 
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Neunter Auftritt, 
Die Prinzeſſinn allein. 

(Sie fteht noch betäubt, außer Faffung; nachdem er hinaus 
ife, eilt fie ihm nach, und will ihn zuräd rufen). | 
Prinz, noch ein Wort. Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mich — Da ſteh' ich 

In fürchterlicher Einſamkeit — verftoßen, 


Verworfen — 


(Sie ſinkt auf einen Seſſel. Nach einer Pauſe). 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
Don einer Nebenbuhlerinn. Er liebt. 


Kein Zweifel mehr. Er hat es felbft bekannt. 


Doch wer ift diefe Gluͤckliche? — So viel 
Iſt / offenbar — er liebt, was er nicht follte. 
Er fürchtet die Entdedung. Bor dem König 


. Verkriecht fich feine Keidenichaft — Warum ' 


Vor diefem, der ſie wünfchte? — Oder iſt's 

Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet? 

Als ihm des Königs buhlerifche Abſicht 
Verrathen war — du jauchzten feine. Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Gläcliher . . . Wie kam es, 


Daß feine firenge Tugend bier verfiummte? 


Hier? Eben hier? — Was kann denn er dabey, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
Der Königinn die — 

(Sie Halt plöplich ein, von einem Gedanken über: 











| —, — | — 
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raſcht. — Zu gleicher Zeit reißt fie die Schleife, die ihr 
Karlos gegeben hat, von dem Bufen, betrachtet fie 
ſchnell, und ertennt fie), 
D ich Rafende! 
Setzt endlich, jegt — Wo waren meine Sinne? 
Seht gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Eich lang' geliebt, eh’ der Monarch fie wählte, 
Nie ohne fie ſah mich der Prinz. — Sie alfo, 
Sie war gemeint, wo ich fo grenzenlos, 
So warm, fo wahr mich angebetet glaubte? 
D ein Betrug, der ohne Beyſpiel iſt! 
Und meine Schwaͤche hab' ich ihr verrathen — 
(Stillſchweigen.) 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 
Ich kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe | 
Beſteht in diefem Kampfe nicht. Zu fchwelgen, u 
Mo unerhört der glänzendfte Monarch 
Der Erde ſchmachtet — Wahrlih! foldye Opfer 
Bringt hoffnungsloſe Liebe nicht. Wie feurig 
Bar nicht fein Kup! Wie zärtlich drüdt’ er mich, 
Die zärtlich an fein fchlagend Herz! — Die Probe 
War faft zu Fühn für die romant’fche Treue, 
Die nicht erwiedert. werden fol — Er nimmt 
Den Schlüffel an, den, wie er fich) beredet, 
Die Königinn ihm zugeſchickt — Er glaubt 
An diefen Riefenfchritt der Liebe — kommt, \ 
Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps Srau 


Die rafende Entfchliefung zu. — Wie kann er, 

Wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es ift am Tag’. Er wird erhoͤrt. Sie liebt! 

‚Beym Himmel, diefe Heilige empfinde! 

Mie fein ift fie! ... Sch zitterte, ich felbft, 

- Bor dem erhabnen Schrefbild diefer Tugend, 

Ein höh’res Weſen ragt fie neben mir, 

In ihrem Glanz erldfh” ich. Ihrer Schönpeit 

Mißgoͤnnt' ich diefe hohe Ruhe, frey 

Bon jeder Wallung fterblicher Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

An beiden Tafeln fchwelgen wollen? hätte 

Den Götterfchein der Tugend ſchaugetragen, 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 

Entzuͤckungen zu naſchen ſich erdreiftet? 

Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

Der Gauklerinn gelungen ſeyn? gelungen, 

Weil ſich kein Raͤcher meldet? — Nein, bey Gott! 

Ich betete ſie an — Das fordert Rache! 

Der Koͤnig wiſſe den Betrug — Der Koͤnig? 
(Nach einigem Beſinnen). 

Ja recht — das iſt ein Weg zu ſeinem Ohre. 

(Sie geht ab). | 


nn Te, 
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Zehnter Auftritt. 
ein Simmer im Töniglihen Pallaſte. 
Herzog von Alba. Pater Dominge, 
Domingn 
Was wollen Sie mir fagen? 
Alba. 
| Eine wicht'ge 
Entdeckung, die ich Heut gemacht, worüber 
Ich einen Aufſchluß haben möchte, 


Domingo, 
Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 


Alb | 
Prinz Karlos 
Und ich begegnen dieſen Mittag uns 
Im Vorgemach der Koͤniginn. Ich werde 
Beleidigt. Wir erhitzen uns. Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern, 
Die Königinn auf dad Getöfe Öffnet | 
Das Zimmer, wirft fi zwifehen uns und ficht 
Mit einem Blick defpotifcher Wertrautheit 
Den Prinzen an. — Es war ein einz'ger Bid. — 
Sein Arm erflarıt — er fliege an meinen Hals — 
Sch fühle einen. heißen. Kuß — er if 
Verſchwunden. 


| 118. | 
Domingo (nad einigem Stillſchweigen). 
Das iſt fehr verdächtig. — Herzog,” 
Sie mahnen mid) an Etwas. — — Aehnliche 
Gedanken, ic) gefteh’ es, Feimten Längft 
In meiner Bruſt. — Ich flohe dieſe Traume — 
Noch hab’ ich Niemand fie vertraut. Es gibt 
Zwenfchneid’ge Klingen, ungemwiffe Freunde — 
Ich fürchte diefe. . Schwer zu unterfcheiden, 
Noch fchwerer zu ergründen find die Menfchen. 
Entwifchte Worte find beleidigte 
Vertraute — drum begrub. ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit and Licht hervorgewaͤlzt. 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiften, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er feine Beute, auf den Schuͤtzen 
Zuruͤcke prallt. — Ich wollte, was id) ſage, 
Auf eine Hoſtie beſchwoͤren — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier faͤllt ſchwerer in die Wage, 
Als mein lebendigſtes Gefuͤhl. — Verwuͤnſcht, 
Daß v wir auf Span'ſchem Boden ftehn! 
Alba. 
Warum 
Auf diefem nicht? 
Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Kann ſich die Leidenſchaft vergeſſen. Hier 


| 
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Wird fie gewarnt von aͤngſtlichen Geſetzen. 
Die Spanſchen Koͤniginnen haben Muͤhe | 
Zu fündigen — ic) glaub’ es — doch zum Ungluͤck 
Nur da — gerade da nur, wo es uns 
Am beſten gluͤckte, ſie zu uͤberraſchen. 
| Alba. 
Hören Sie weiter — Karlos Hatte heut 
Gehör beym König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Sch Hört’ es in dem. Kabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an der Thuͤr 
DBegegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 
‚Mit einer Miene ides Triumphs. Er ift 
Entzuͤckt, daß mich der König vorgezogen. 
Er danft ed ihm. Die Sachen ftehen anders, 
Sagt er, und befler. Heucheln konnt' er nie, 
Mie fol ich dieſe Widerfprüche reimen ? 
Der Prinz frohlodt, hintangeſetzt zu feyn, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 
Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlich, diefe neue-Mürde 
Sieht einer Landsverweiſung aͤhnlicher, 
Als einer Gnade. - 
Dominge 
| Dahin aljo wär’ es 
Gekommen? Dahin? Und em Augenblick 
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Zertrimmerte, was wir in Jahren bauten? — 
Und Sie fo ruhig? fo gelaffen? — Kennen 
Sie diefen Juͤngling? Ahnen Sie, was und 
Ermartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
— Sch bin fein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Ihren, 
Für Gott und feine Kirche. — Der Infant 
(Sch kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele) 
Hegt einen fchredlichen Entwurf — Toledo — 
Den rajenden Entwurf, Regent zu ſeyn, 
Und unfern beifgen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, ſtolz umd ficher und ſich felbft genug, 
Bon Feinem Glauben betteln wi. — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer feltfanten 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unferm König taugt? 
Alba. 

Phantome! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Role fpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbey, 
Trifft ihn einmel die Reihe zu befehlen. 

Deminge. 

Ich zweifle. — Er iſt fiolz auf feine Freyheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu Faufen fi) bequemen muß. — Taugt er 
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Auf unſern Thron? Der kuͤhne Rieſengeiſt 
Wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht ich's, dieſen trotz'gen Muth 
In dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 
Er uͤberſtand die Probe — Schrecklich iſt 
In dieſem Koͤrper dieſer Geiſt — und Pate 
Wird fechzig Jahr’ alt. 


A Ida 
Ehre Blicke reichen 
Sehr weit, 
Domingo, 
Er und die Königinn ind Ems. 

Schon ſchleicht, verborgen zwar, in beider Bruſt 
Das Gift der Neuerer; doc) Bald genug, 
Gewinnt ed Raum, wird es den Thron ergreifen. 
Ich Fenne Diele Valois. — Fürchten wir | 
Die ganze Rache diefer ſtillen Feindinn, 
Wenn Philipp Schwächen fich erfaubt, Noch iſt 
Dae Gluͤck uns günftig. Kommen wir zuvor, 

In Eine Schlinge flärzen beide. — Sekt 
Ein folcher Wink dem Könige gegeben, 
Bewieſen oder nicht bewiefen — viel 
Iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir feldft, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen . 
Faͤllt keinem Ueberzeugten ſchwer. Es kaun 
Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wie 
Vorher gewiß, daß wir entdecken muͤſſen. 
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Alba. 
Doch nun die wichtigfte von allen Fragen! 
Wer nimmt's auf fich, den König zu belehren‘? . 
Domingo. 

Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alfo, 
Was lange ſchon, des großen Planes voll, 
Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unfer Buͤndniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigfte Perfon. — Der König 
Liebt die Prinzeffinn Eboli. Ich nähre 
Die Keidenfchaft, die meinen Wünfchen muchert. 
Sch bin fein Abgefandter — Unferm Plane 
Erzieh' ich ſie. — In dieſer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, ſoll eine Bundsverwandtinn, 
Soll eine Koͤniginn uns bluͤhn. Sie ſelbſt 
Hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe Alles. — Jene Lilien 
Von Valois zerknickt ein Span'ſches Maͤdchen 
Vielleicht in einer Mitternacht. 

Alba. 

Was hör’ ih? 
Iſt's Wahrheit, was ich jet gehört? — Beym Himmel! 
Das überrafcht mid! Ja! Der Streich vollendet! 
- Dominifaner! ich bewundre dich. 
Set haben wir gemonnen — 
Dvminge 
| Stil! Wer kommt! — 

Sie iſt's — fie ſelbſt. 
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Alba. 
’ Ich bin im nächften Zimmer, 
Wenn man — 
Domin g% 
Schon recht. Sch rufe Sie. . 
— (Der Herzog von Alba gebt ab). 


f 


Eilfter Auftritt. 


Die Prinzeffinn Dominge. 


Domingo 
Zu Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn. 
Prinzeſſinn | 
(dem Herzog nengierig nachfehend). 
Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich fehe, 
Noch einen Zeugen bey Sich? 
Domingo. 
Wie? 
Prinzeſſinn. 
Wer war eb, 
Der eben jeßt von Ihnen ging ? 
Domingo. 
Der Herzog 
Bon Alba, gnäd’ge Zürftinn, der nach mir 
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* 


um die Erlaubniß bittet, vorgelaſſen 
Zu werden. 
Prinzeſſinn. 
Herzog Alba? Was will der? 
Mas kann er wollen? Miffen Sie vieffeicht 
Es mir zu fagen ? | 
u Domingo. 
Ich? und eh’ ich weiß, 
Mas für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das kang* entbehrte Gluͤck verfchafft, der Fuͤrſtinn 
Bon Eboli mich wiederum zu naͤhern? 
. (Daufe, worin er ihre Antwort erwartet). 
Ob fich ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünfche fpricht? ob ich 
Mit Grund gehafft, daß beßre Ueberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verfdhnt, I 
Das Eigenſinn, dad Laune bloß verworfen ? 
Ich komme voll Erwartung — 


Prinzeffinn. 
Brachten Sie 
Dem König meine lebte Antwort? 


Domingo 

Be Noch 
Verſchob ich's, ihn fo toͤdtlich zu verwunden. 

Noch, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit. Es ſteht 

Bey Ihnen, ſie zu mildern. 
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Prinzeffinn, 
Melden Sie- 
Dem König, daß ich ihn erwarte. 


Domingo. 
J Darf 
Sch das für Wahrheit nehmen, ſchoͤne Fuͤrſtinn ? 
Prinzeffinn. 
sur Scherz doch nicht? Bey Gott! Gie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Wenn foger Sie — Sie felber Sich entfärben? 


Domingo 
Prinzeffinn, diefe Weberrafhung — kaum 
Kann ich ed faflen — 
Prinzeffinn 
Ja, hochwuͤrd'ger Herr, 
Das ſollen Sie auch nicht, Um alle Guͤter 
Der Melt möcht? ich nicht Haben, daß Sie's faßten, 
Genug für Sie, daß ed fo ifl. Eriparen 
Sie Sich die Mühe zu ergrübeln, weſſen 
Beredſamkeit Sie diefe Wendung danken. 
Zu Ihrem Troſt feß? ich Hinzu: Sie haben 
Nicht Theil an diefer Suͤnde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche ‚nicht; obfehon Sie mir bewiefen, 
Daß Fälle möglich wären, wo bie Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter ü 
Zür hoͤh're Zwecke zu gebrauchen mwäßte, 
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Auch diefe nicht. — Dergleichen fromme Gründe, 
Ehrwuͤrdger Herr, ſind mir zu hoch — 
Domingo. 
Sehr gern, 
Prinzeſſtun, nehm’ ich fie zuruͤck, ſobald 
Sie uͤberfluͤſſig waren. 
Prinzeſſinn. 
Bitten Sie 
Von meinetwegen den Monarchen, ja 
In dieſer Handlung mich nicht zu verkennen. 
Was ich geweſen, bin ich noch. Die Lage 
Der Dinge nur bat feitdem ſich verwandelt. 
Als ich fein Anerbieten mit Entrüftimg 
Zurüde ſtieß, da glaubt’ ich im Befige 
Der ſchoͤnſten Königinn ihn glüdlich — glaubte 
Die treue Gattinn meines Opfers werth, 
Das glaubt? ich damals — damals, Freilich jekt, 
Jetzt weiß ich’8 beffer. a 
Dominge — ., . 
Fuͤrſtinn, weiter, weiter! 
Ich hör’ es, wir verftchen uns. 
Prinzefjinn. 
Genug, 
Sie ift erhaſcht. Ich fchone fie nicht länger. 
Die fchlaue Diebinn ift erhafcht. Den König, 
Ganz Spanien, und mid) hat fie betrogen. 
Cie liebt, Sch weiß ed, daß fie liebt. Sch bringe 
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Beweiſe, die fie zittern machen follen. 
Der König ift betrogen — doch bey Gott! 
Er ſey es ungerochen nicht. Die Larve 
Erhabner, uͤbermenſchlicher Entſagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirn 
Der Suͤnderinn erkennen ſoll. Es koſtet 
Mir einen ungeheuern Preis, doch — das 
Entzuͤckt mich, das iſt mein Triumph — doch ihr 
Noch einen groͤßern. 
Domingo. 
Nun iſt alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 
(Er geht hinaus). 
Prinzeſſinn (erſtaunt). 
Was wird das? 


| Zwölfter Auftritt 
Die Prinzeffinn. Herzog Alba. Domingo, 
Domingo (der den Herzog hereinführt). 
Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt bier zu fpät. Die Fürftinn Eboli 
Entdecdt uns ein Geheimniß, das fie eben 
Von uns erfahren follte. 


Alba. 
Mein Beſuch 
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Wird dann um fo viel minder fie befremden. 
Sch traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblide, 
Prinzeffinn. 
Sie ſprechen von Entdeckungen? — 
Domingo. 
Wir wuͤnſchten 
Zu wiffen, gnäd’ge Fuͤrſtinn, welchen Ort, 
Und welche beß’re Stunde Sie — 
Prinzeſſinn. 
Auch das! 

So will ich morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich habe Gruͤnde, dieſes ſtrafbare | 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 

Alba. 
Das war ed, was mich hergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch es wiſſen. Und. durch Sie, 
Durch Sie, Prinzeffinn, muß er das. Wem fonft, 
Wem follt? er lieber glauben, als der flrengen, 
Der wachfamen Gefpielinn feines Weibes ? 

- Dominge. 

Men mehr, ald ihnen, die, fobald fie will, _ 
Ihn unumfehränkt beperrichen kann? 

Alba. 
Ich bin 
Erklaͤrter Feind des Prinzen. 











. Domingo. . 
GEben das 
Iſt man gewohnt vom mir voraußzufehen. 
Die Fuͤrſtinn Eboli ift frey. Wo wir 
Verſtummen mäflen, zwingen. Pflichten. Sie 
3u reden, Pflichten Ihres Amts. . Der König 
Entflieht und nicht, wenn Ihre Winke wirken, | 
Und Daun vollenden wir das Werk, 
Ä Alba, u 
‚Doch balb, | 
Gleich jekt muß ed 8 gefhehn, Die Augenblicke 
Sind koſtbar. Jede naͤchſte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — 
Domingn.. Donodo 
(fh nach einigem Ueberlegen zut arttian lehreutß 
Ob 
Sich Briefe finder lieſſen ? Briefe freilich, einen 
Don dem Sinfanten aufgefangen, mößten 
Hier Wirkung thun. — Laß fehen. — Nicht wahr? — Ja. 
Sie ſchlafen doch —p daͤucht mir — in bemfelben 
Gemache mit ber: Königinn. gm 
 Pringeffinn, 
1 Bund " 
An dieſem. — Doch was ſoli mir das? 
Domingo. 3 J 


"entre SS 


\ u ] Ber J— 


Auf Schlöffer gut verfländel — guten Sie. 


Ech Mers ſaͤmmtl. Werte. III. 9 


| 


3" \ x350' 


Bemerkt, wo fie den ‚Schläffet zar Schatulle / 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? | 
Prinzefſinn (une). n.: 
: Das kdunte2 
Zu etwas fahren. BE der: este: ware 
Zu finden, dene ich. AR J 
| rt Dominge. — 
‚Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg' iſt groß. — — Wer hier 
Auf eine Spur gerathen konnte! — — Gold 
Vermaͤg zwar dit - — * en. 
BE. 6 0.7. Ve re 
2 niemand wahrgenommen, 
| 4 der Safat 9 Bertäute Kar? - 
Bee e 


- 


na, 


* Nicht Einen; 
In ganz mobed nich Einen. no en 
nn | / V FR u Mlesl BURN FEB) 
Fr Ten ie ... 
BEL zur : fen .ne.? 


Das dürfen Sie mir glauben; er“ e"ohrächtet - 

Den ganzen Sof, 2 Habeitnehre Proben. 
Be; Iba. 

Doch wie? Hier. en mir er, als Pe 

Bon dem Gemach ber Könksin-Heraiss tom, 

Stand der Infant bey einem ihrer Pagen; 

Sie ſprachen heimlich ⸗ 





Ä 


131. 
Prinzeſſinn (raſch einfallend). 
Nicht doch! Nein! Das war — 
Das war von etwas auderm. 


Domingo 
ann) Können wir: 
Das wiffen? — Nein, der Umftand.sfk verbächtig. — 
(3um Herzog). 
Und Eannten Sie den Pagen? 
‚Meinzeffinm, . 
Kinderpefien! 
Mas wird's äuihſonſt geweſen ſeyn? Genug, 
Ich kenne das. — Wir ſehn uns alſo wieder, 
Ey’ ich den. Kbonig ſpreche. — umerdeſſen 
Entdeckt ſich viel. u“ 
“ Domingo (fe auf die Seite führend). 
Und der Monarch darf hoffen?" 
Ich darf es ihm verfärbigen? Gewiß? 
Und welche oͤne Stände feinen Wünfchen 
Erfüllung erdüch⸗ baͤngeu wirb? Auch dies? 
Prinzelfi inn. 
In ein’gen Tagen werd’ ich krank; man, trennt mid) 
Bon der Be der Koniginn — das IF 
An unferm Hofe Sitte, wie Sie wilfen, 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 4 -- 
Ko D omingo. 


BU... 


t 
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Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz wm 
Geboten allen Königinnen — 
Yringeffiun 
Hard! 
Man fragt nach mir — die Königin verlangt mich, 


Auf Wiederſehen. 
(Sie eilt eb). 





Dreyzehnter Auftritt. 
on ‚alba Domingo. = 

RE Domingd -- 
(und einer Panſe, worin er die. Zeinzeſſin mit den Ausen 

begleitet hat). 
08, if ofen, 
Und ihre Schlachten — 
Al ba. J 


Und dein Gott. = fo will ich | 


Den air erwarten, der ung fihrzen fon! 
(er sehen ab). 
.. . . \ 
= Biergehnter Kufirisk 
. 3a einem Sarspäuferkiofter. 
Don Karlos. :-Der Prien 
Karlos (zum Prior, indem er hereintritt), 
‚Schon da geweien alſo? — Das beilag’ ich. 





+33 
Prior, 
Seit heute Morgen ſchon das dritte Mal: 
Bor einer. Stunde ging er weg — 
Karlos, 
Er will. 
Doch wiederlommen? Hinterlleß er’8 nicht 
- Prior 
Bor Mittag noch, verfprach er. 
Karlos 
(an ein Fenſter und ſi ih in der Gegend amfehenb). 
Ä Euer Klofter 
Liegt weit ab von ber Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thuͤrme von Madrid. — Ganz recht, 
Und hier fließt der Manfanares — Die Landſchaft 
Iſt, wie ich fie mir wuͤnſche. — Alles ift 
Hier ſtill, wie ein Geheimniß. 
Prior 
——— Wie der Eintritt 
Ins and’re Leben. | 
| Karlos. 
Eurer Redlichkeit, 
Hochwuͤrd'ger Herr, hab’ ich mein Koftbarftes, 
Mein Heiligſtes vertraut. Kein Sterbliher - 
Darf wiffen oder nur vermuthen, wen | 
Ich Hier gefprochen und geheim, Ich habe 
Sehr wicht’ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verläugnen; 
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Drum wählt’ ich diefes Klofter. Vor Verraͤthern, 
Bor Ueberfall ſi nd wir Doc) fiher ? Ihr⸗ 
Beſinnt euch doch, was ihr mir zugeſchworen? 


p rior.“ 
Vertrauen Sie uns, gnaͤd'ger Herr. Der Argwohn 
Der Koͤnige wird Graͤber nicht durchfuchen. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thuͤren 
Des Gluͤckes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hoͤrt auf in dieſen Mauern. | 


Ka el o 8. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinte dieſe Vorſicht, dieſe Jurcht 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche? 


PYrion 0... 


; 


Sch denke nichts. 
Karlos. 
Ihr irrt euch, frommer Vater, 
Ihr irrt euch wahrlich. Mein Geheimniß zittert 
Vor Menſchen, aber ‚nicht wor? Gott. 
Prior > 
— Mein Sohn, 
Das kümmert uns ſehr wenig. Dieſe Freyſtatt 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, was du vorhaſt, gut iſt oder uͤbel, 
Rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache 
Mit deinem eignen Herzen aus. 
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7 Katlos (mit Birne): ° 
ehrt. TEE RS wir 
Verheimlichen, kann euern Gott nicht ſchaͤnden. 
Es iſt ſein eignes, ſchoͤnſtes Werk. — Zwar euch, 
Euch kann ich's wohl entdecken. 


ꝙ riſo r. 
Da Fuge Zu mas Ende? 

Erloffen € Sie mir's, lieber Prinz. : Die Welt. - 
Und ihr Geräthe ‚liegt ſchon lange Zeit 
Verfiegelt.da auf jene große Reiſe. 
Wozu die: Fupze Friſt par meinem Ahſchied 
Noch einmal ed erbrechen?. — Es iſt zwenig, n' 
Mas man zur Seligkeit bedarf, — Die Glode 
Zur Dora: laͤutet. Ich muß beten. gehen. 

. (Dex. Prior gebt. ab). 


0 


re 





Fuͤnfzehntern Auftritt, 


Don Karlod, Der Marquis or. 
Pofe tritt herein. 


> N | Ka r l D 8, 
u enduch einmal, endlich — 
Marquis. 


Eee | Welche Prüfung 
Für eines Freundes Ungebult! Die Sonne 
Ging zweymal Auf und zweymal unter, feit 


r 
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Das Schidial meines. Karlos fich entfchieden; 
Und jest, erft jetzt werd’ in ed Prem. — BGvrich. 
Sr ve verſohnt ? mon, 
| F Karlhos. 
Ber. | 
Marquis. 

Ä Du und König Philipp: 
Und auch ‚mit Flandern iſt's entſchieden? 


Karlos. 
BE * a j Des, 
Der Herzog morgen dahin reist? — Das iſt 
Entſchieden, ie. = — 
—Marqu i 8. 
Das Hann nicht ſeyn. Das. ift nicht. 
Soll ganz Madrid belogen ſeyn? Du hatteft 
Geheime Audienz, fagt man._ Der König — 
Karlos. 
Blieb unbewegt. Wir find getrendt auf immer, 
Und mehr, als wir’d fehon waren — 
Marquis. 


| 
Du gehſt nicht 
-. Mach Slandern? a 
Karlos. 
Nein! Nein! Nein! 
Marquis. 


- 


- D meine Hoffnung! ! 





‚ 


J . 33 

arlos. re 
Das nebenbe... O Roderich, ſeitdem 
Bir und verlieſſen, was hab’ ich erlebt! 
Doc jetzt vor Allem. deinen Rath! Ich muß 
Sie ſprechen — 

Marquis. 

Deine Mutter? — Nein! Wonr⸗ 


Karlos | 

Ich Habe Hoffnung: — Du wirft blaß? Sey ruhig. 
Ich ſoll und werde gluͤcklich ſeyn⸗ — Doc) davon 
Ein andermal. Jetzt ſcaffe g Rath, wie id 
Sie ſprechen kanmn. — 

Mar gi u i 68. 

Was ſoll das? Worauf gründet. 
Sich dieſer neue Siebertraum ? T 


Karlob _ 
Nicht Traum! 
Beym wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief des Königs au bie Fuͤrſtinn yon Cboll herr 
vorziehend). 
In dieſem wichtigen Wapier enthalten! 
Die Königinn iſt frey; vor Menfchensugen, 
Wie vor des Himmels Augen, frey. Da lies, 
Und boͤre auf, dich zu vermundern. 
Marquis (den Brief eröffnend). 
n Was? 
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Das Pr ich? Eigenhaͤndig dom Monarchen? 
. (Nachdem er es geleſen). 
An wen if dieſer Brief? 


Karls 
Ä An bie Prinzeffinn * 
Bon Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
Der Koniginn von unbekannten Haͤnden 
Mir einen Brief und einen Schluͤſſel. „Man 
Bezeicnet mir An linken Fluͤget des 128 
Pallaſtes, den die Kdniginn —59 oT Pr 
Ein Kabinkt, wo eine Dante mich toi 
Erwarte, die ich Längft geliebt. Ich: folge 
Sogleich d dem Winke Ton 
Eu =: Marquis, 
Raſender, du folgteft?" 
Kartons. 

Ich feine‘ ja⸗ die! Handſchrift nicht — Ich kenne 
Nur Eine ſolche Dame Wer als ſie 
Witd ſich von Karlos augebetet wähnen? : - 
Boll ſuͤßen Schwindels flieg’ ich nach dem Platze; 
Ein goͤttlicher "Gefang’, Ver is: dem Funern 
Des Zininkers mir entgegene ſchälltz dient mie: >. 
Zum Führer — ich erdffner das Bemach — 
Und wen entdeck' ich ? LIE Re neuen! - > 

BR: cd 2 2 u 0 Fee 
O ich errathe:- Alles. 
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Ratte: mn 8 

0 Die Rettung” Ze 

Mar ich verloren; Möberith waͤr ich 2 
In eines Engio Hände nicht gefällen. u 
Welch unglädferger Zufall! —— .\ 
Bon meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache," ? 
Gab fie der:fäßen Taͤuſchung ſich dahin, °  .- 
Sie ſelber fey der Abgott dieſer Blicke. in 
Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden, _ 7:9 
Beredet ſich grofräthigetunbefonnen 7: > 


Shr weiches Herz, mir Liebe ju-erwiebdii " "- 
Die Ehrfurcht fchlen mie Sthweigen zu gebieten; 
Sie hat die Kuͤhnheit⸗ es sh Drachen — offen ° 7 
Liegt ihre ſchon⸗ "Seele mir — ? 
mMarquis.- A om 
| Ss u 
Erzaͤhlſt du daB? — Die Fürftinn Ebok”- 
Durchſchaute dich. Keim: Iweiſel meh; ie ie drang 
In deiner Liebe innerſtes Geheimnig: 5 3 27. 9 
Du haft fie ſchwer beleibignt Sie beherrſcht 
Den sang. Suse Zur 
- Karloß uverſi sts); 
Sie iſt tugenbhaft. ri tom) 


a 


3 


Merguie on J 

B Sie pe De — 
Aus Eigemut der Lebe. ⸗Oleſe ger): — 
Ich fuͤrchte ſehr, ich kenne ſie — wie ‚wenig: FE 


. B 
‚ 


ı 
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Reicht fie empor zu jener Ideale, 
Das aus der Seele muͤtterlichem Beben, 
In ſtolzer, ſchͤner Grazie empfangen, . . 
Freywillig fproßt und ohne Gaͤrtners Hulfe 
Verſchwenderiſche Bluͤthen treibt! Es iſt 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Shb 
In einem rauhen Himmelsſtrich getrieben; 
Erziehung, Grundfag, nenn’ ed wie bu willſt, 
Erworbne Unfchuld, dem erhigten Blut 
Durch Lift und ſchwere Kämpfe abgetungen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezaflt, 
Gewiſſenhaft forgfältig angefchrieben.: : 
Erwaͤge ſelbſt! Wird fie der. Kdnigiun 
Es je vergeben fünnen, daß ein Mann 
Un ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend: 
Borhber ging, fich fhr Don Philipps Fran 

In hoffaungeloſen Flammen zu verzehren? 

Karlos. 
Kennſt du die Furſtinn ſo genau7 
Marquis. 
Gewiß nicht. 

Kaum daß ich nweymal fie geſehn. Doc) nur 
Ein Wort laß mich noch fagen: Mir kam vor, 
Daß fie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
Daß fie fehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann fah ich auch Die Königinn. — O Karl, 


Wie anders Alles, was ich hier bemerkte! 


14. 


In angeborner ſtiller Glorie, 

Mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 

Schulmaͤßiger Berechnung unbefannt,- | 

Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 

Mit feftem Heldenfchritte wandelt ſie 

Die ſchmale Mittelbahn des Schielihen, ,- 

Unwiffend, daß fie Anbetung erzwungen, 

Wo fie von eignem Benfall nie geträumt. 

Erkennt mein Kark auch hier im diefem Spiegel, 

Auch jetzt noch feine Eboli? — Die Fuͤrſtinn 

Blieb ſtandhaft, weil fie liebte; Liche war ' 

In ihre Tugend wörtlich einbedungen, 

Du haft fie nicht belopne — fie faͤlt. 

Karlos (mit einiger Heftigkeit). 
Rein! Nein! 

(Nachdem er heftig anf und nieder gegangen). - 

Nein, fag’ ich dir. — O wuͤßte Roderich, 

Wie treflich es ihn Heiden, feinem Karl 

Der Seligfeiten görtlichfle‘, den Blauben 

An menfchliche Bortreflichkeit,, zu ef!" : '; " 

TR 

Berbien’ Ich das ? — Nein, Liebling meiner Seele 

Das wolle’ ich nicht; bey Gott im Himmel nicht) — | 

O diefe Eboli — fie wär’ ein Engel, 

Und ehrerbietig wie du felbft ſtuͤrzt ich 

Bor ihrer Glorie mich nieder, hätte 

Cie — dein Geheimniß nicht erfahren, 
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K arblos, Fe Ka BEE 
ZT Pe Sieh, 
Wie eiteld deine — iſt! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die ſie ſelbſt beſchaͤmen? De 
Wird fie der Rache trauriged Vergnügen - 
Mit ihrer Ehre Be us , 
\ MA ro ‚ 
Ein Erbiten.- 
Zurüd zu nehmen haben mandıe fehon, 
Der Schande ſich geopfert.. u ea 
Karlos a Heftigkeit aufſtehend). 
Nein, pas iſt 
Zu hart, zu graufanı.. Sieif.fol; und ehe; "ud. 
Ich Fenne fie und fürchte nichts. Umwſon 
Verſuchſt du meine Hoffnungen zu chrecen. 
Ich ri ein Matten. na ner 
Marq. — — ee 
aa en Set Wozu? J 
1.3 Kerr ei 27 
Ich habe nun aithti mehr zu ſchrnanece nu. 
Mein Schickſal wifleg,; ETF MEN wie ich 
SEHEN 2 ri rpii m. ul 
RE En he &; 5 
| pp ‚Dielen Br mil no on: 
Ihr zeigen? Wjgfligh.roillft, dy Ba ride nn 
z:: 8 ad — 
BR: Var Le m DERART — Bu 


Laer 4 


- 
4 
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Mic darum nicht. Dad Mittel jet, das Mittel, -- 


Daß ich fie fpreche!: , .-  - . 
. Ma raui⸗ ‚(mit Bedentung)- 
=" Öagteft.du mir.nicht, u 
Du lie Stefk:deine Mutter? — Du bift Willens, 
Ihr diefen Brief zu zeigen? ,. | 
Carlos ſieht zut Erde und ſchweigt). 
Kr ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz nen — -- 
Ganz fremd bis dieſen Augenblick. — Du wendeſt 
Die Augen von mit? So iſt's wahr? — Ob ich 
Denn wirklich recht geleſen 3 Kap doch fehn — 
(Karlog. sieht ihm den Brief; — zerreitt ihn. 


* J 
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Karla: ach mon ni 

Was, bift du nt Eee Mumie | 
mit semäßtater —— BE 

| DER I ser tt 

An diefem Briefe —* ieh Co me 
Ware, uis. CR 

el So ſchien 7 
Darum zerriß ich ibn, ale! - IaPL LIFE 1 GN 7 Pa Se 


(Der Marquis ruht hit‘ einem Bilcppeihgenden Brite 
auf dem Prinzen, der,,ihn mwafelhaſt anſieht. Langes 
en roten. on ee} 
Spyxich doch was haben 
Entweihungen ws Eöniglichen Bettes 
Mit Deiner — Deiner Fjebe denn zu fihaffen? _ 2 


I} 
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War Philipp dir gefährlich? Welches’ Band 
Kann die verleiten Pflichten des Gemahld 
Mit deinen Hißnern Hoffnungen verknüpfen ? 
Hat er gefündigt, wo bu liebſt 7 Nun freilich 
Kern’ ich dich faſſen. O wie ſchlecht hab’: ich 
Bis jetzt auf deine Liebe mich verftanben! 


} 
| garies. 
Wie, Roderich? Was glaubſt du? 
Marquids. 
| ch fühle, 


Wovon ich mich entwoͤhnen muß. Ja einſt, 

Einft war's ganz anders. Da warft du ſo reich 
So warm, ſo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 

Sn deinem weiten Bufen Raum. Das Alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenſchaft, i - . 
Bon eineng Eleinen Eigennutz verſchlungen. 

Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thraͤne 
Dem ungeheuern Schickſal der Provinzen, 

Nicht einmal eine Thraͤne mehr! — O Karl, 

Wie arm bift du, wie bettelarm geworben, _ L 
Geben du niement liebſt als Dig! _ J | 


Na Pe a" . - Rartos .ı © 155% 


(wisft ng in einen Sefel. — Nach eine Pauiſe er -faum 
uintecbrüttend Beinen). 
| Ich weiß, -. 


Daß du mich nicht mehr achteft. 








145 


Marquis. Ein 
' Nicht fo, Karl! 
Ich kenne biefe Aufwallung. Sie war ? 5 
Verirrung lobenswuͤrdiger Gefaͤhle. 
Die Königinn gehörte dir, war dir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteſt du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du-wagteft, 
Nur leife noch, das Urtheil ganz zu fprechen. ta 
Der Brief entfehied. Der Wuͤrdigſte warſt Du , 
Mit ſtolzer Freude ſahſt Du num das ah 
Der Tyranney, des Raubes überwiefen.. 
Du jauchzteft, der Beleidigte zu ſeyn; 
Denn Unrecht feiden ſchmeichelt großen Seeleni - ' 
Doch hier verirrte deine Phantafie,.. 5 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Verſprach ſich Hoffnung. Sieh,ich wußt ao wobl 
Du hatteſt diesmal ſelbſt Dich mißbetſtanden, 3." 2 
Karlos (gemftt). 
Nein, Roderich, du irreft fehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, alöädn. an nf - 
Mich gerne glauben machen. mochteſtu in” | 
j Ma rguid,? 1.3. 
BERN, 15) Bin 
sch denn fo wenig Bier bekannt: ER Rail; 7 "n 
Wenn Du verirreft, ſuch' ich aBerhal 
Die Tugend untet-Hunderten zuratfen, - u: 
Schillers ſammti. Werte, III. J 10 De 


[7 41 9* V 2 
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Die ic) des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
‚Wir beffer:und verfiehen, ſey's! Du ſollſt 
Die Königinn jetzt fprechen, mußt ſie ſprechen. — 
Karlos (ihm um den Hals fallend). I 
O wie erroͤth' ich neben dir! 
Marquis. 
Du haſt 
Mein Wort. Nun uͤberlaß mir alles Audre. 
Ein wilder, kuͤhner, ‚glüdlicher Gedaube ..: 
Steigt auf.in meiner Phaͤntaſie. — Du ſollſt 
Ihn hören, Karl, außemem:(hönera Bude 
Ich dränge mich zur Koͤniginn. Vielleicht - 
Daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwiefen. 
Bis dahin. Karl, vergiß nicht, daß, ‚ehr: Aufchlag, 
Den höhere Vernunft,.gebar, das Leben: . Ä 
Der Menfchheit drängt," zehntaufenbmat vereitelt 
Nie aufgegeben werden darf,“ — ebene J— 
Erinnre dich an Bm. 
Rarlos..:. 
en Alles. Allen; 
Was Du und hohe Dugend mir gebieten. 
Mar quis (geht an ein — 
Die Zeit iſt um. Ich höre dein Gefolge. 
226EGie umarmen ſich). 
Jetzt wieder Kronprigz md Bafall, : : 'n..- 
Karlos. nn 
Sogleich zur Sta? fügt 


hr 








Mar quis. 
Sogleich. 
Karlos. 
Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht, 
Die aͤußerſt wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der Koͤnig.“ Sey auf deiner Hut! 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, bat geheime 
Befehle. 3° 


Margu 18. 
Die erfuprit dudas? . , 


Karlos. 


* 4 
. ide 
\ 


Don Taris it meih ‚guter Freund. 


Margı uis (ng. einigem —— | ’ 


Auch das! 
So nehmen ſi je den Umweg tiber. Deuiſchland! 


(Sie gehen ab zu verſchiedenen Thuͤren). 


I 


"Don Raymond. | Bu 








Dritter art 


Das Sqhlafzimmer des —W 





Erter Auftriti. 


Auf dem Nachttiſche zwey brennende Lichter. Im Hinter⸗ 
grunde des Zimmers einige Pagen auf den Knien, einge⸗ 
ſchlafen. Der Koͤnig, von oben hetab halb ausgelleibet, 
ſteht vor dem Tiſche, einen Arm über den Geffel ‚gebeugt,, in 
einer nachdentenden Stellung. Vor ihm liegt ein Des 
daillon und Bepizie. {m 


oem dig. 
Daß fie fonft Schwärmerinn geweſen — wer 
Kann's läugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe geben, 
Und dennoch — fchien fie Mangel je zu fühlen? 
So iſt's erwiefen, fie ift falfch. 
(Hier macht er eine Bewegung, die ihn zu fi ſelbſt 
bringt. Er ſieht mir Befremdung auf). 
Wowarih? _ 
Wacht denn hier Niemand, ald der König? — Was? 
Die Lichter ſchon herab gebrannt ? doch nicht 





149 \ 


Schon Kos ?— I binummeinen Schlummer. . Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König hat 

Richt Zeit, verlorne Nächte nachzuholen;; 

Jetzt bin ich wach und Tag ſoll ſeyn. 

(Ex löfht die Lichter aus und öffnet eine Fenfters 
gardine., — Indem er auf und nieder geht, bemerft er 
die fchlafenden Knaben, und bleibt eine Zeitlang Ihweis 
gend nor ihnen fiehen; darauf zieht er die Glnde). 

Schläft’& irgend... .ı 
Vielleicht i in meinem Vorſaal auch? 





Zwepter Auftritt. 
Der König 9raf teimm | 
Ler ma | | 
(mit Beſtarzung, da er den Koͤnig gewahr wird). 
Befinden 
Sich Ihre Majeſtaͤt nicht wohl? 
| Kddnig. 
Im linken 
Schloßpavillon war Feuer. Hoͤrtet ihr 
Den Lermen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtaͤt. 
Koͤnig. 
Nein? Bir? Und alſo hätt’ ich nur geträumt? 


— 
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Das kann von Ohngefähr nicht kommen. Schläft J 
Auf jenem Flagel nicht bie Königin ?.. 


Llerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 
| König 
* Der Traum erſchreckt mich. 


Man ſoll die Wachen kuͤnftig dort verdoppeln, 
Hört ihr? fo bald ed Abend wird — doch ganz, 
Ganz insgeheim. — Ich will nicht Haben, daß — 
Ihr prüft mich mit den Augen ? = 
Lerma. 
| Sch entdede 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
Darf ich es wagen, Ihre Majeſtat 
An ein koſtbares Leben zu erinnern, 
An Völker zu erinnern, die Die Spur 
Durchwachter Nacht mit fürchtender Befremdung 
In ſolchen Mienen leſen würden — Nur 
Zwey kurze Morgenftunden Schlaf — 
. König (mit: zerftörten Bliden). 

| Schlaf? 
Schlaf find’ ich in Eskurial. — So lange 
Der König fchläft, ift er um feine Krone, 
Der Mann um feines Weibes Herz — Nein! Nein! 
Es ift Verleumdung. — War e8 nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir ed flüfterte? Der Name 
Des Weibes heißt Verleumdung. Das Verbrechen 
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Iſt nicht gewiß, bis mirs ein Mann bekraͤftigt. 
(Zu den Pegen, welche ſich unterdeſſen ermuntert Haben), 
Nuft Herzog Alba!  -, Be 
(Hasen schen... 
Tretet naͤher, Graf} 
Iſt's wahr? 
(Er bleibt forſchend vor dem Grafen ſtehen). 

O eines Pulſes Dauer nur 
Allwiſſenheit! — Schwoͤrt mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen?, Pin ich's? Iſt es wahr ?. 

Lerma. 
Mein großer, 
Mein befter König. — | 
König, Queädfahrend). 
König! König nur 
Und wieder König! — Keine beff’re Antwort, 
Als leeren hphlen Wiederhall? Sch fchlage 
An diefen Zelfen und will Bafler, Waſſer 
Fuͤr meinen heißen Fieberdurft — - Er gibt ET 


Mir gluͤhend Gold. | 
Lerma. 
Was waͤre wahr, mein Koͤnig? 
König. 


Nichts, Nichts." Verlaßt mich. Seht. 

(De Srafw will „ss ehtfernenl, er ruft ihn noch einmal zuruͤcj. 
I ſeyd vermaͤhlt? | 

Seyd Vater 2 gt r 
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Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 
Kdnig. , 


Vermaͤhlt, und Fönnt’ ed wagen, eine Nacht, 
Bey Eurem Herrn zu wachen? Ener Haar 
Iſt filbergrau und ihr erröthet nicht, 

An eured Weibes Redlichkeit zu glauben ? 

O geht nach Haufe. Eben ttefft ihr fie 

In eureb Sohns blutfchändrifcher Umarmung. 
Slaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beflürzt? 
Ihr feht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich felher-etwa graue Haare trage ? 
Ungluͤcklicher, befinnt euch, Königinnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeyd 

Des Todes, wenn ihr zweifelt — 


Lerma (mit Hitze). 
\ Ber kann das? 
In allen Staaten meines Königs, wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauchen ? 
Die befte Königinn fo tief — 


König. 
u Die Beſte? 
Und eure Befte alfo auh? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mich her, find’ ich. 
Das muß ihr viel gefoftet haben — mehr, 
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Als mir bekannt iſt, daß fie gebewkann. 
Ihr ſeyd entlaſen. Laßt den Herzog kommen. 
Lerma. 
Schon hör ic ihn im Vorſaal — 
(Im Begriff zu gehen). . 
„König (mit gemildertem Tone). _ 
Straf! — Was ihr 
Vorhin bemerkt, iſt doch wol wahr geweſen. 
Mein Kopf gluͤht von durchwachter Nacht. — Vergeſſt, 
Was ich im wachen Traum geſprochen. Hoͤrt ihr? 
Vergeſſt es. Ich bin euer gnaͤd'ger Koͤnig. 
(Er reicht ihm die Hand zum Suffe. Lerma gebt, und 
öffnet dem Herzog von Alba bie Thuͤr). 


Dritter Auftritte, 
Der Kdnig und Herzog von Alba, 
Alba 
(nähert fih dent Könige mit ungewiſſer Miene) 
Ein mir fo äberrafchender Befehl — 
Zu dieſer außerordentlichen Stunde? 
| (Er finst, wie er den König genauer betrachtet), 
Und diefer Unblid — 
König 
Chat ſich niedergefept und das Medaillon auf Dem Tiſche ergrif⸗ 
fen. Er ſieht den Herzog eine lange Zeit ftillihweigend an). 
Alſo wirklich wahr? 
Ich habe feinen treuen Diener? 





— 
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Alba (ftebt betreten Ril). ' 
J Wie? 
König. 


Ich bin aufs tödtlichfle gekraͤnkt man weiß es, : 


Und Niemand, Der mich warnte! 
Alba (mie. einem Blick des Erſtaunens). 
| Eine Kränkung, 
Die meinem König gilt und meinent-Aug’ 
KEntging ? 
König Geist ihm die Briefe). 
Erkennt ihr dieſe Hand? 


Alba. 
Es ift. 
Don Karlos Hand. — | 
Koͤni g. 
(Pauſe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet). 
Dermuthet ihr noch nichts ? 
Frhr habt nor feinem Ehrgeiz mich gewarnt? 
War’ nur fein Ehrgeiz, Diefer nur, wovor 
Ich zittern follte?... | 
Ä Alba 
Ehrgeiz ift ein großes — 
Ein weites Wort, worin unendlich viel _ 
Noch liegen Tann, | 
. König. .” 
Und wißt ihr nichts beſonders 
Mir zu entdecken? 


256 
Al b a 


cnach einigem "Sntieneer mit: verfchlöffener Miene). 


Idhre Majeſtaͤt 
Vertrauten meiner Wachſamkeit das Reich. 
Dem Reiche bin ich mein geheimſtes Wiſſen 
Und meine Einſicht ſchuldig. Was ich fonft 
Vermuthe, denke oder weiß, gehört 
Mir eigen zu. Es find’ geheiligte _ 
Beſitzungen, die der verkaufte, Sklave, 
Wie der Vaſall, den Koͤnigen der Erde 
Zuruͤckzuhalten Vorrecht hat — Nicht alles, 
Was klar vor meiner Seele ſteht, iſt reif 
Genug fuͤr meinen König. Will er doch 
Befriedigt ſeyn, ſo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. | 
König, (gibt ihm bie Briefe). 
Left. 
Alba. 
(fest und wendet ſich erſchrocken gegen den sig). 
Mer war. 
Der Rafende, dies unglüdfePge Blatt 
In meines Königs Hand zu geben? 
8 dnig. 
en. " Was? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Iſt, wie id weiß, aufdem Papier vermieden. 
Alba (betroffen urüdteetend): 
Sch war zu ſchnell. 


[4 


ui) 
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König * 
te hr wißt? 
Alb a (nad einigem Bedenken). 
Es ift Heraus. 
Mein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zuruͤck — — 
Sch läugn’ ed nicht — ich kenne die Perſon. 
Kdnig | 
(aufftehend in einer ſchreclichen Bewegung). 
O einen neuen Tod hilf mir erdenken, | 
Der Rache fürchterlicher Gott! — So klar, 
So weltbekannt, ſo laut iſt das Verſtaͤndniß, 
Daß man, des Forſchens Mühe überhoben, 
Schon auf den erften Blid ed raͤth — Das ift 
Zu viel! Das hab? ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alfo bin ber Letzte, der ed findet! 
Der Letzte durch mein ganzes Reich — 
Alba (wirft ſich dem Könige zu Füßen). 
0 ‚Jaa, ich bekenne 
Mich ſchuldig, gnaͤdigſter Monarch. Ich ſchaͤme 
Mic) einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu ſchweigen rieth, mo meines Königs Ehre, _ 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich beſtuͤrmten — Weil doch Alles 
Berfiummen will — weil die Bezauberuyg 
Der Schoͤnheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſey's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einfchmeichelnde Berhenrung, - 
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Daß die verführerifchen Reizungen, 
Die Xhränen der Gemablim — —2 
König raſch und heftig). 
I Stecher auf, - 
Ihr habt mein Poniglichee Wort ⸗ Sta auf“ " 
Sprecht unerſchrocken. I — 
+ Ylbe Cceſſedenn. En Er 
Fre Majeflät-, >. m? 
Beſinnen Sich vielleicht noch jenes Vorfallo 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königinn von allen Ihren Damen | 
Berlaffen mit zerſtoͤrtem Blick ⸗ allein 9 
In einer abgelegnen Laube. 


⁊ 
re 


a Kontg. Ze m Ze 
el Ha! Er ... * 
Was werd ach Hören?” Meiter! 0 J 
Alba ee 
Dll Narquiſinn 


Von Mondekar ward aus dem Reich verbannt, .. 
Beil fie Großmurh genug beſaß, ſich ſchnell 2 “ on 
Für ihre Königinn zu opfern — ‚Ist | vr | 
Sind wir berichtet — Die Marguifinn hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr-befohlen worden, 
Der Prinz war dort geweſen. 
König (chreclich auffahrend). 

J Dort geweſen? 

Doch alſo — \ 
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Alba. —. 
Eines Mannes Spur im Sandeee 
Die von dem linken Eingang diefer Laube = 
Nach einer Grotte fich.verlor, wo nod) | 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant: vermiffte, 
Erwecte gleich Verdacht. Ein Gaͤrtner hatte; 
Dem Prinzen dort begegnet, und Das war, 
Beynah’ auf die Minute ansgerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Eure Majeſtatt 
Sich in der Laube migten arm. N - 
K. oͤnig um. 
“ (ans einem Anker. Nachſinnen —E 
Und fie winte, 
Als ich Befremdung bliden ließ! Sie machte 
Vor meinem ganzen Hofe mid) erröthen! 
Erröthen vor mir ſelbſt — Bey Gott! ich Rand. r_. 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 


(Eine lange und fiege Stile. Er ſetzt fih nieder und vers 
" Hint das Geſicht). 


Ta, Herjog Alba — Ihr habt Recht — — Das ibante 
Zu etwas Schrecklichem mich führen — Laßt. 
Mic) einen Augenblick allein. 


ET ba. 
Mein Könige. Ä 
Selbſt dad enticheidet noch nicht ganz — - 
König (nach den Papieren greifend). 
Auch das nicht? 


4 


— 


> 
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Und da8? Und wieder das? Und diefer laute 


Zuſammenklang verdammender Beweiſe? 

D es iſt klaxer als das Licht — Was ich 

Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 

Begann da ſchen⸗ als ich von euern Händen 

Sie in Madrid zuerft empfing — Noch feh! ich 

Mit diefem Bli des Schreckens ‚ geifterbleich, 

Auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 

Da fing ed an, das falfche Spiel! 
Alba. 


Erarb eine Braut in feiner jungen Matter: 
Schon hatten. fie mit Wänfchen ſich gewiegt, 
In fenrigen Empfindungen verftatiden, 

Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 


War ſchon beſiegt, die Furcht, die fonft das erſte 


Geſtaͤndniß zu begfeften pflegt, and kuͤhner 


Sprach die Verführung in vertrauten Bildern ' une 


Erlaubter Ruͤckerinnerung. Berfchwiftert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 


Durch gleichen Zwang erzuͤrnt, gehorchten fie 


Den Wallungen der Leidenſchaft fo dreiſter. 

Die Nolirit griff ihrer Neigung vorʒ 

If es zu glauben; mein Monarch, daß fie 
Dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerkamste? 
Daß fie die Luͤſternheit bezwang , die Wahl 
Des Kabinets aufmerkſamer zu prüfen? 


Dem Prinzen 


- Domingo kommen. 


ı6o 


Sie war gefafft auf Liebe, und empfing — 
Ein Diadem — 
König Geleldigt und mit Bitterkeit). 
Ihr unterſcheidet ſehr — 
Sehr weiſe, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredſamkeit. Ich dank' euch. 
Guſſtebend kalt und ſtolz). 
| Ihr habt Recht: . 
Die Röniginn hat fehr gefehlt, mir Briefe . 
Don diefem Inhalt zu verbergen — mir \ 
Die ſtraſbare Erſcheinung des Infanten 
Sim Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus falſcher Großmuth ſehr geſcht. ao werde 
Sie zu beſtrafen wiſſen. 
. (Er. zieht die See). 
— 7 Wer iſt ſonſt 
Im Vorſaal? — Euer, Herzog Alha, 1. 
Bedarf ich,nicht mehr, Tretet ab. 


a 1b Be. © I, 
j ear ur ich 
Durch meinen Eifer Eurer Wajefiät -. 
Zum zweyten Mal mißfallen haben? 
König Gu einem Basen, ‚der deren win). 
.. (Der Onge geht. 2. 
Ich 0. 
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Daß ihr beynahe zwey Minuten lang 

Mich ein Verbrechen haͤttet fuͤrchten laſſen, 

Das gegen Euch begangen werden kann. 
C(ulba entfernt ſich). 





Vierter Auftritt. 
Der Koͤnig. Domingo. 


Der König 
Geht q igemal a auf und ab, ſich zu fammeln). 
Domingo’ Ze 
Grit einige Minuten nah dem Herzog herein, nähert ſich 
dem Könige, den er eine Zeitlang mit feyerliher 
- + Stille betrachtet). 
Wie froh erftaun’ ih, Eure Majeftät 
So ruhig, fo gefaßt zu fehn.. on 
König 
Erſtaunt ihr — 
Domingo. 
Der Vorſicht ſey's gedankt, daß meine Furcht 
Doch alſo nicht gegründet war! Nun darf 
Sch um fo eher hoffen. 
König. 
Eure Furcht? 
Was war zu fuͤrchten? | 
Domingo 
Ihre Majeftät, 


ESchillers Ammil. Werte, III. 11 
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Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — 
Koͤnig (inſter). 
Hab’ ich denn ſchon 
Den Wunſch geaͤußert, es mit euch zu theilen? 
Wer kam fo unberufen mir zuvor? 
Schr kuͤhn, bey m meiner Ehre! 


Domingo | 


Mein Monarch! 
Der Ort, der Anlaß, wo ich es — 
Das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
Spricht wenigſtens von dieſer Schuld mich frey. 
Am Beichtſtuhl ward ed mir vertraut — vertraut 
Als Miffethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entbederinn belaftet, - 
Und Gnade bey dem Himmel ſucht. Zu fpät 
Beweint die Shrftinn eine That, von der 
Sie Urfach hat die fürchterlichften Folgen 
dur ihre Koͤniginn zu ahnen. 
Koͤnig. 

Wirklich? 
Das gute Herz! — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weswegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſem dunkeln Labyrinth mich fuͤhren, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Bon Euch erwart' ich Wahrheit, Redet offen 
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Mit mir. Was foll ich glauben, was beichließen ? 
Bon eurem Amte fordr’ ich Wahrheit. 
Domingo 
Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch wuͤrd' ich Eure Majeſtaͤt beſchwoͤren, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwoͤren, 
Bey dem Entdecken ſtill zu ſtehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Koͤnigs — und die Königinn 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Gerüchte mächtig niederfchlagen, | 
Die fich die Läfterung erlaubt. 
König. 
- Gerüchte? 
Von mir, und unter meinem Volke? 
Domingo 
| Lügen! 
Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwoͤr' ed, 
Doch freylicy gibt es Fälle, wo ber Glaube _ 
Des Volks, und wär er noch fo unerwiefen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird, 
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König. 
Bey Gott! 


Und hjer gerade wär’ cd — 


Domingo _ 

Guter Name 
Iſt Das Foftbare, einz’ge Gut, um welches 
Die Königinn mit einem Bürgerweibe | 
Wetteifern muß —¶ ur 

König. 
Fuͤr den doch, will ich hoffen, 
Hier nicht gezittert werden foll? _ 
(Er ruht mit ungewiſſem Blick auf Domingo. Nach eis 
nigem Stillſchweigen). 
Kaplan, 

Ich foll noch etwas Schlimmes von euch hören. 
Verfchiebt es nicht. Schon lange Ief ich e8 
In diefem Unglüd bringenden Gefichte. 
Heraus damit! Sey's was ed wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf biefer Folter beben, 
Mas glaubt das Volk? 


Domingo. 
Noch einmal, Sire, das Bote 
Kann irren — und ed irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den König nicht erfhüttern — 
Nur — daß es ſo weit ſchon ſich wagen durfte, 
Dergleichen zu behaupten — 
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König. 
Was? Muß ich 

So lang’ um einen Tropfen Gift euch bitten ? 

:Domingo 
Das Bolt denkt an den Monat noch zuräd, 
Der Eure koͤnigliche Majeftät 
Dem Tode nahe brachte — Dreyßig Wochen 
Nach diefem liest es von der alien 

"Entbindung — | 
(Der König fteht anf und zieht die Glocke. Herzog von 
Alba tritt herein. Domingo betroffen), 
Sch erftaune, Sire! 


König (dem Herzog Alba entgegen gehend). 
Toledo! 
Ihr ſeyd ein Mann. Schuͤtzt mich vor dieſem Prieſter! 
Domingo. 
(Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blicke. Nach 
eeiner Pauſe). 
Wenn wir voraus es haͤtten wiſſen koͤnnen, 
Daß dieſe Nachricht an dem Ueberbringer 
Geahndet werden ſollte — 
Koͤnig. 
Baſtart, ſagt ihr? 
Ich war, ſagt ihr, vom Tode kaum erſtanden, 
Als fie ſich Mutter fühlte? — Wie? Das war. 
Fa damals, wenn ich anders mich nicht, irre, 
ALS ihr den, heiligen Dominikus 
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In allen Kirchen für das hohe Wunder Iobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damald Wunder 
Geweſen, ift ed jet nicht mehr? So habt 
Ihr damals, oder heute mir gelogen. 
An was verlangt ihr, daß ich, glauben. fol ? 
O ich durchſchau' euch. Wäre das Komplott 
Schon damals reif gewefen — ja, dann war - 
Der Heilige um feinen Ruhm. 
Alba. 
Komplott! 
König. 
Ihr folltet 

Mit diefer beyfpiellofen Harmonie 

Jetzt in derfelben Meinung euch begegnen, 

Und doch nicht einverfianden ſeyn? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mih? Sch foll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 

Und gierig ihr auf euern Raub euch flürztet ? 
Mit welcher Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? 
Nicht merken foll ich, wie voll Eifer dort 


„Der Herzog brennt ,. der Gunft zuvorzueilen, 


Die meinem Sohn befchieden war? Wie gern 
Der fromme Mann hier feinen Eleinen Groll 
Mit meines Zorned Rieſenarm bewehrte ? 

Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 

Den man nur fpannen dürfe nach Gefallen? — 


167 


Noch hab' ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln foll, fo laßt mich wenigftens 
© euch den Anfang machen. 
Alba. ' 
Diefe Deutung 
Hat unfre Treue nicht erwartet. 
0 8 vn ig. 
z Zreuel 
Die Treue warnt vor drohenden Berbrechen, 
Die Rachgier fpricht von den begangenten. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch eure 
Dienfifertigfeit? — Iſt, was ihr vorgebt, wahr; 
Was bleibt mir übrig ald der Trennung Wunde ? 
Der Rache trauriger Zriumph ? — Doc) nein, 
Ihr fürchtet nur; ihr gebt mir fchwanfende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Hölle 
Laßt ihr mich fichen und entflicht. 


D omingo. 
| Sind andre 
Beweife möglich, wo das Auge ſelbſt 
Nicht überwiefen werden kann ? 
König, | j 
(nad) einer großen Pauſe ernſt und felerlich zu Domingo . 
ſich wendend), | 
| Ich will 
Die Großen meines Königreich verfammeln, 
Und felber zu Gerichte ſitzen. Tretet 
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Heraus vor allen — habt. ihr Muth — und klaget .« 
Als eine Buhlerinn fie an! — Sieffl . “nn 
Des Todes fterben — ohne Rettung — fie. - . - 

Und der Infant foll fterben — aber — merkt euch! 
Kann fie fich reinigen — Ihr felbft! Wollt ihr 

Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer chren 
Entfchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verſtummt! 
Ihr wollt nicht? — Das iſt eines Luͤgners Eifer. 


Alba or 
(der ſtillſchweigend in der. Ferne geſtanden, kalt and rutig). 
Ich will es, DE GE EEE Boa nn 
8 F n i 8. — 


(dreht ſich erſtaunt um, und ſieht den. "Sergog: eine Seit 
lang ſtarr an). 

Das ift kuͤhn! Doch mir alte ein, 

Daß Ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 

Un etwas weit Geringeres gewagt —_. | 

Mit eines Würfelfpielers Leichtfinn für 

Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 

Iſt Euch das Lehen? — Königliches Blut 

Geb’ ich dem Rafenden nicht Preis, der nichts - 

Zu.hoffen hat, als ein geringes Dafeyh- : : 

Erhaben aufzugeben — Euer Dpfer 

Verwerf ih. Geht — Geht, und im’ Audienzſaal 

Ermwartet meine weiteren Befehle. 
- (Beide gehen ab). 
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Fünfter. Auftritt, 
- Der König, allen, . 
Jetzt gib-mir einen Menfchen, gute Vorficht — 
Du haft mir viel gegeben. Schenke mir 
Jetzt einen Menſchen. Du —pu biſt's allein: 
Denn deine Augen prüfen dad Verborgne, : 
Ich bitte dich um ˖einen Freund, denn ich 
Bin nicht, wie du, allwiffend. Die Gehülfen, 
Die du mir zugeorbnet haft, was fie 
Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Lafter, 
Beherrſcht von Zaume, dienen meinen Zwecken, 
Wie deine Metter reinigen bie Melt. 
Ich brauche Wahrheit — Ihre flille Quelle. 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das Loos ber Könige. Gib mir ' 
Den feltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangrien Augen, | 
Der mir fie finden helfen kann — ich fchätte 
Die Loſe auf; laß unter Taufenden, 
Die um der Hoheit Sonnenfcheibe Mattern,, 
Den Einzigen mic) finden. 
(Er öffnet "eine Schatulle, und nimmt eine Sähreitafe 
heraus. Nachdem er eine Zeitlang darin sentiten). 
— Bloße Namen — . 
Nur Namen ſtehen hier, und nicht einmal 
Erwaͤhnung des Verdienſts, dem ſie den Platz 
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Auf dieſet Tafel danken — und was iſtt 
Vergeßlicher als Dankbarkeit? Doch hier 
Auf diefer andern Tafel lef? ich jede 
Vergehung phnkrlich bengefchrieben. Wie? 
Das ift nicht gut. Braucht etwa dad Gedaͤchmiß 
Der ‚r Rache diefer Huͤlfe noch? 
(Liest weiter). 
| Graf. Egmont? 
Mas will der bier? — Der Sieg bey. Saint Quentin 
War längft verwirkt. Sch werf’ ihn zu den Todten. 
(Er löfht diefen Namen. aus, und fchreibt ihn auf bie 
‚andre Tafel. Nachdem er weiter gelefey). 
Marguis von Poſa? — Poſa? — Pofa? Kantı 
Ich dieſes Menfchen mich doch kaum befinnen! 
Und zweyfach angeftrichen —.ein Beweis, . 
Daß ich zu großen Zwecken ihn beftimmte! 
Und war. ed möglich? diefer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jetzt? vermied 
Die Augen ſeines koͤniglichen Schuldners? 
Bey Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſaͤß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 
Er waͤre laͤngſt vor meinem Thron erſchienen. 
Wag' ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 
ntbehren lann, wird Wahrheit fuͤr mich haben. 
(Er geht ab). 
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Schödter Auftritt. 
Der Wubiensfenl, 
Don Karlod im Gefpräd mit dem Prinzen bon 
Parma. Die Herzoge von Alba, Feria, und Mes 
dina Sidonia. Graf von Lerma, und noch andere 
Granden mit Schriften in der Hand. Ale den König | 
erwartend. 
Medina Sidonia 
(von allen Umſtehenden fihtbar vermieden, wendet ih zum 
Herzog von Alba, der allein und in fi gekehrt aufs 
und abgeht). 
Sie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? , 
Alba. 
Sehr uͤbel 
Fuͤr Sie und Ihre Zeitungen. 
Medina Sidonia. 
Im Feuer 
Des Engliſchen Geſchuͤtzes war mir's leichter, 
Als Hier auf dieſem Pflafter. 
(Karlos, der mit ftiler Theilnahme auf ihn geblict hat, 
naͤhert ſich ihm jetzt, und druͤckt ihm die Hand). 
Warmen Dank 
Fuͤr dieſe großmuthsvolle Thraͤne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich Alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang beſchloſſen. 
Karlos. 
Hoffen Sie 
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Das Beſte, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 

Medina Sidonia. 

Ich verlor ihm eine Flotte, 

Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Verſunkne Gallionen? — Aber Prinz — 
Fuͤnf Soͤhne, hoffnungsvoll wie Sie — das bricht 
Mein ae — 





Siebenter Auferiet. 


Der Koͤnig kommt angefleidet Heraus. Die Vorigen. 
Ale nehmen die Hüte ab und weichen zu’ beiden Seiten 
aus, indem fie einen halben Kreis um ihn bil: 
ben. Stillfhweigen. 

König . 
. (den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend). 
Bedeckt euch! 

(Don Karlos und der prinz von Yarma nähern 
fi zuerſt, und kuͤſſen dem Könige die Hand. Er wen- 
det fih mit einiger Freundlichkeit zu dem leptern, ohne 
feinen Sohn bemerfen zu wollen). 

Eure Mutter, Neffe, 
Bil wiffen, wierman in Madrid mit euch 
Zufrieden fey. | 
Parma. 
Daß frage fie nicht eher, 
Als nach dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
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| Koͤnig. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einſt 
Die Reihe ſeyn, wenn dieſe Staͤmme brechen. 
Gum Herzog von Feria). 
Was bringt ihr mir? 
Feria 
. (ein Knie vor dem Könige beugend). 
Der Großfomthur des Ordens 
Bon- Ealatrava flarb an dieſem Morgen, 
Hier folgt fein Ritterkreuz zuruͤck. 
Kdnig 
Cimmt den Orden, und ſieht im ganzen Zirkel herum). 
Wer wird 
Nach ihm am wuͤrdigſten ihn tragen? 2 


(Er winkt Alba zu ſich, welcher fie vor ihm auf ein Knie 


niederläßt, und hängt ihm den Drben um), 
Herzog, 
Ihr ſeyd mein erfter Feldherr — fend nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Se wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr). 
Sieh da! mein Admiral! 


Medina Sidonia 


(nähert fi wantend, und niet vor dem Könige nieder, 


mit gefenftem Haupt). 
Das, großer König, . 
Iſt Altes, 108 ich von der Span’fchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe, 





1A F 
Koͤnig 
Gaeq einem langen Stillſchweigen). 
Gott 
Iſt Aber mir — Ich habe gegen Menfchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie gefendet — 
Seyd mir willfommen in Madrid. 
| .(& reicht ihm die Hand zum Kuſſe). 
Und Dank, 
Daß ihr in euchm mir einen wuͤrd'gen Diener 
„Erhalten habt! — Für dieſen, meine Granden, | 
Erfenn’ ich ihn, will ich erkannt ihn wiffen. 
(Er gibt ihm einen Wink aufzuftehen und fih zu bebets 
‚ten — dann wendet er fich gegen die Andern). 
Was gibt ed noch? 
(3u Don Karlos und dem Prinzen von Parma). 
Ich dank' euch, meine Prinzen. 
(Diefe treten ab. Die noch übrigen Granden nähern 
ſich, und überreichen dem Könige kniend ihre Papiere. Er 
durohfieht fie fluͤchtig und reicht fie dem Herzog von Alba). 
Kegt das im Kabinet mir vor — Bin ich zu Ende? 
(Niemand antwortet) — 
Wie fommt ed denn, daß unter meinen Granden 
Sich nie ein Marquis Pofa zeigt? Sch weiß 
Hecht gut, daß diefer Marquis Pofa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erfcheint er nicht? 
Lerma. 
Der Chevalier 


\ 
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Iſtlkuͤrzlich erſt von Reifen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid, und wartet 
Nur auf den oͤffentlichen Tag, ſich zu 
Den Fuͤßen ſeines Oberherrn zu werfen. 

Alba. 
Marquis von Poſa? — Recht! das iſt der Fühne . 
Maltheſer, Ihre Majeſtaͤt, von dem 
Der Ruf die fi chwaͤrmeriſche That erzaͤhlte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter ſich auf ihrer Inſel ſtellten, 
Die Solimann belagern ließ, verſchwand 
Auf einmal von Alkala's hoher Schule 
Der achtzehnjähr'ge Juͤngling. Ungerufen 
Stand er vor In Valette. „Man Faufte mir 
Das Kreuz,“ fagr’ er: „ich will ed jeßt verdienen.“ " 
Don jenen vierzig Nittern war er einer, 
Die gegen Piali, Wucciali, 
Und Muftapha und Haffem das Kaftell 
Sankt Elmo in drey wiederholten Sthrmen 
Am hohen Mittag hielten. Als es endlich 
Erftiegen ward, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er fich ind Meer und kommt 
Allein erhalten an bey la Valette. 
Zwey Monate darauf verläßt der Feind 
Die Infel, und der Ritter kommt zuruͤck, 
Die angefangnen Studien zu enden. 
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| Serie. 
And diefer Marquis Pofa war ed aud), 
Der nachher die berüchtigte Verſchwoͤrung 
In Catalonien entdeckt, und bloß | 
Durch feine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. 


Koͤni g. 
Ich bin 
Erſtaunt — Was iſt das für ein Menſch, der das 
Gethan, und unter dreyen, die ich frage, 
Nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beſitzt den ungewbhnlichſten 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn ſprechen. 
(Zum Herzog von Alba). 
Nach gehörter Meffe 
Bringt ihn in’s Kabinet zu mir. 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria). 


Und Ihr 

Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
7 (Er geht ab). 

, 8 er i a. | 


| Der Herr ift heut fehr gnaͤdig. J 


Medina Sidonia. 
Sagen Sie: 
Er iſt ein Gott! — Er iſt es mir geweſen. 
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Feria. 


Wie ſehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
Den waͤrmſten Antheil, Admiral. 


Einer von den Granden. 
Auch ich. 
Ein 3w eyter, 
Ich wahrlich auch. | | 
Ein Dritten 
Das Herz hat mir geſchlagen. 
Ein fo verdienter General! ' 


Der Erftu 
Der König 
War gegen Sie nicht gnädig — nur gerecht. 
Lerma (im Abgehen zu Medina Sidonia). 
Wie reich ſind Sie auf einmal durch zwey Worte! 
(Alle gehen ab). | 





Achter Auftritt. 

| Das Kabinet des Könids. - 
Marquis von Pofa und Herzog von Alba. - 
Marquis (im Hereintreten). . 
Mich will er haben? Mich? — Das Kann nicht (ey, 
Sie irren Sich im Namen — Und was will. 


Er denn von mir? 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, II. 12 


78 
Alba. 
Er will Sie Fennen lernen, ' 


Marquis, | 
Der bloßen Neugier wegen — O dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — Das Leben 
Iſt fo erftaunlich ſchnell dahin. 


Alba. 

Ich uͤbergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der Konig iſt 
In Ihren Händen. Nuͤtzen Sie, fo gut 
Sie können, diefen Augenblick, und Sich, 
Sich felber ſchreiben Sie ed zu, gehter _ 
Verloren. = 
(Er entfernt fih). 


Neunter Auftritt. 
Der Marquis allein. 
Wohl gefprochen, ‘Herzog. Näßen 
Muß man den Augenblick, der Einmal nur 
Sic) bietet, Wahrlich dieſer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
In feinem Sinne gut, doc) in dem meinen. 
| (Nach einigem Aufs und Niedergehen). 
Wie komm' ich aber hieher? — Eigenſinn 
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Des launenhaften Zufalls waͤres nur, 

Mas mir mein. Din | in, bi efen Spiegeln zeigt? 

Aus einer Million gerade mid), 

Den Unwahrſcheinlichſien, ergriff und im 

Gedoͤchtriſſe. des Koͤnigs auferweckte? | 

Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und was 
Iſt Zufall anders, ald dei rohe Stein, 

Der Leben annimmt mes Bildners Hand? 

Den Zufall gibt die Borfehung — Zum Zwecke ' 
Muß ihn der Menſch geftalten — Was der Kömg 

Mit mir auch wollen mag/ gleich viel! — Ich weiß, 
Was ic) — ich mit dem König ol — Und wär's 
Auch eine Fenerflocke Wahrheit nur, 

In des Deſpoten Seele Fühn gerworfen — - 

Mie fruchtbar in der Borficht Hand!” Sofömmte, 
Was erſt fo griienhaft mir ſchien, ſehr zweckvoll 
Und fehr befonnen feyn. Seyn oder nicht — 

Gleich viel! In dieſem Glauben will id) handeln, 

(Cr macht einige Gänge durch des Zimmer, und 
bleibt endlich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemählde 
ftehen. Der Roͤnig erfcheint in dem angrenzenden Zim- 
mer, mo er einige Befehle gidr.z Medann Frist er ber: 
ein, ſteht an der Thuͤre ftill, und fieht dem Marquis eine 

‚Beitlang zu, ohne von ihm bemerkt zu werden). " 


.. 2» a v 
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Zehnter: Auftritt. 
Der König und Marquis von P ofa. 
(Diefer geht dem König, ſobalb er ihn gewaht wird, 
entgegen, und läßt ſich vor ihm anf ein Knie nieder, 
fteht auf und bleibt ohne een der werner vor 
ihr ftehen). 
König 
(betrachtet ihn mit einem’ Bit der Derwunberuug). en 
Mic ſchon geſprochen alſo? 
M ara wig, 
. Nein. 
König... 
Ihr machtet- 
Um meine Krone eych verdient., Warum. 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedaͤchtniß drängen fich der Menfchen viel. 
Allwiſſend ift guy einer, · Euch Ta’ zu, 
Das Auge eures Königes zu ſuchen. 
Weswegen thatet ihr das nicht? 
Marquis. 
Es ſi nd" 
Amey Tage, Sire; daß id) ine Bönigrei 
Zuruͤck gekommen. 
nig. 
| Sch bin nicht gejonnen, = 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Eud) eine Gnade! 





181 
Marquis. 
Ich genieße die Geſetze. 
König 
Dies Recht hat. auch ber Mörder. 
Marquis, 
Wie viel mehr 
Der gute Bürger! — Site, ich bin zufrieden. 
König (für ſich). 
Viel Selbſtgefuͤhl und Fühner Muth, bey Gott! 
Doch das war zu erwarten — Stolz will ich 
Den Spanier. Sc) mag es gerne leiden, 
Wenn aud) der Becher überfhäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienften, hör’ ich? - 
Marquis 
Einem Beffern 
Den Pla zu räumen, zog ich mich zuruͤck. 
Krieg 
Das thut mir leid. Wenn folche Köpfe feiern, 
Wie viel Verluſt für meinen Staat — Vielleicht 
Befürchtet ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die eured Geiftes würdig ift. 
| M arquis. 
O nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menſchenſeelen, ſeinem Stoff, geuͤbt, 
Beym erſten Blicke wird geleſen haben, 
Was ich ihm taugen kaun, was nicht. Ich fuͤhle 


.. 
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Mit demuthsvoller Dankbarkeit bie Gnade, 

Die Eure koͤnigliche Majeftät 

Durch diefe ſtolze Meinung auf mich häufen; ; 

Doch — | | | 
CErdait iane) 


x 


Könige N 
hr bedenket euch? | 
Marquis. 
Sch bin — ih muß 


Geftehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
Was ich ald Bürger dieſer Welt- gedacht, 
In Worte Ihres Unterthand zu Heiden. — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben glaubt' ich mich 
Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Von dieſem Schritte Gruͤnde anzugeben. 


Koͤnig. 
So ſchwach find dieſe Gründe? Fuͤrchtet ihr 
Dabey zu wagen? — 
Marquis. 
Wenn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erſchoͤpfen, Sire — mein Leben hoͤchſtens. 
Die Wahrheit aber ſetz' ich aus, wenn Sie 
Mirr dieſe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchaͤtzung iſt mir 
Die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 





So will ich ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
Kodni g'(mit erwartender Miene), 
Nun? 
Marquis, 
— Ich kann nicht Fürftendiener ſeyn. 
(Der König fieht ihn mit Erſtaunen an). 
Ich will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuftellen würdigen, fo wollen 
Sie nur die vorgewmog’ne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm -und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopfim Rath, Nicht meine Thaten, 
Der Benfall, den fie finden an dem Thron, 
Soll meiner Thaten Endzwed ſeyn. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth. Das Gluͤck, 
Das der Monarch mit meinen Haͤnden pflanzte, 
Erſchuͤf' ich ſelbſt, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſeyn ſollte. 
Und iſt das Ihre Meinung? Koͤnnen Sie 
Sn Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden? 
“sch aber fol zum Meißel mich erniedern, 
Mo ich der Künftler koͤnnte ſeyn? — Sch liebe 
Die Menichheit, und in Monarchien darf 
Ich niemand lieben als mich feldft. 
oo König. | 
Dies Feuer“ 


\ 


184 


Iſt lobenswerth. Ihr möchtet Gutes fliften. 
Wie ihr ed fliftet, Tann dem Patrioten, 
Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poften aus in meinen Königreichen, 
Der euch berechtigt, diefem edeln Triebe 
- Genug zu thun. | .. 
Marquis. 
Ich finde keinen. 
Koͤnig. 
Wie? 
Marquis. 
Was Eure Majeſtaͤt durch meine Hand 
Verbreiten — iſt das Menſchengluͤck? — Iſt das 
Daſſelbe Gluͤck, das meine reine Liebe 
Den Menfchen goͤnnt? — Vor dieſem Gluͤcke wuͤrde 
Die Majeſtaͤt erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 
Das ſie noch reich genug iſt auszutheilen, 
Und in dem Menſchenherzen neue Triebe, 
Die ſich von dieſem Gluͤcke ſtillen laſſen. 
In ihren Muͤnzen laͤßt ſie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit, die ſie dulden kann. Verworfen 
Sind alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 
Doch was der Krone frommen kann — iſt das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verkuͤrzung meines Bruders borgen? 
Weiß ich ihn gluͤcklich — ch’ er denken darf? 
" \ 
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Mic) wählen Sie nicht, Sire, Gluͤckſeligkeit, . 
Die Sie und prägen, auszuftreun. Sch muß 

Mich weigern, dieje Stempel auszugeben. — 

Sc) Fanıı nicht Fuͤrſtendiener feyn, 


König (etwas raſch). 
‘ Iur ſeyd 
Ein Proteſtant. 
Marquis (nah einigem Bedenken). 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
Der meinige. 
(Nah einer Pauſe). 
Sch werde mißverftanden. 
Das war ed, was ich fürchtete. Sie fehen . 
Bon den Geheimniffen der Majeftät 
Durd) meine Hand den Schleyer weggezogen, 
Wer fihert Sie, daß mir noch heilig heiße, 
Was mich zu ſchrecken aufgehöyt? Sch bin . 
Gefährlich, weil ich Aber mich gedacht, — 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünfche 
Verweſen hier. ' 
(Die Hand auf die Bruft: gelegt). 
Die lächerliche Wuth 
Der Neuerung, die nur der Ketten Laſt, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhigen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif. Sch lebe 
Ein Bürger derer, welche kommen werden, 
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Kann ein Gemaͤhlde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athen loͤſcht es aus. 


Koͤnig. 
Bin ich der erſte, 
Der euch von dieſer Seite kennt? 
Marquis. 
Von dieſer — 
Ja! | I 
König 


(ſeht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis 
gegenüder ftehen. Für fi). 
Neu zum wenigften ift diefer Ton! 
Die Schmeicheley erfchdpft fih. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheill. Warum nicht? 
Das Ueberrafchende macht Gluͤck. — Wenn ihr 
Es fo verſtehet, gut, fo will ich mich 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 
Den flarfen Seift — 
Marquis 
Ich höre, Sire, wie Hein, 
Die niedrig Sie von Menſchenwuͤrde denken, 
Selbſt in bes rien Mannes. Sprabenur 
Den Kunftgriff eines Schmeichlers fehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menfchen zwangen Sie dazu; die haben 
Sreywillig ihres- Adels ſich begeben, 
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Sreymillig ſich auf dieſe niedre Stufe 
Herab geftellt. Erfchroden fliehen fie 
Bor dem Geipenfte ihrer innern Größe, 
Gefallen fich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt'man, fie mit Unftand tragen, 
So überfamen Sie die Welt. So ward 
Sie Ihrem großen Vater überliefert, 
Wie Eönnten Sie in Diefer traurigen 
Verftämmlung — Menfchen ehren? 


Koͤnig. 

Etwas Wahres 

Find' ich in dieſen Worten. 
Marquis. 
Aber Schade! 

Da Sie den Menfchen aus ded Schdpfers Hand 
In Ihrer Haͤnde Werk verwandelten, | 
Und diefer neugegofinen Kreatur 
Zum Gott Sich gaben — da veriahen Sie's 
In etwas nur: Sie blieben felbft noch Menfh — 
Menic aus des Schoͤpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauchen Mitgefuͤhl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihmlbeten! 
Bereuendwerther Tauſch! Unſelige 
Verdrehung der Natur! — - Da Sie den Werfen. 
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Zu ihrem Saitenfpiel herunterftürgten, 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 


Koͤnig. 
(Bey Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
” Marquis. 
| Aber Ihnen 
Bedeutet a dieſes Opfer nichts. Dafuͤr 
Sind Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um dieſen Preis ſind Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, 
Wenn das nicht waͤre — wenn fuͤr dieſen Preis, 
Fuͤr das zertretne Gluͤck von Millionen, 
Sie nichts gewonnen haͤtten! wenn die Freyheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz' ge wäre, 
Das Ihre Wuͤnſche reifen kann? — Ich bitte 
Mich zu entlaſſen, Sire. Mein Gegenſtand 
Reißt mich dahin. Mein Herz iſt voll — der Reiz 
Zu maͤchtig, vor dem Einzigen zu ſtehen, 
Dem ich es oͤffnen moͤchte. 
(Der Graf von Lerma tritt herein und ſpricht einige 
Worte leife mit dem Könige. Diefer gibt ihm einen 
Wink, fih zu entfernen, und bleibt‘ im feiner vorigen 
Stellung fißen). 
Koͤni g (zum Margnis, nachdem Lerma weggegangem. 
Redet aus! 
Mar quis (nad einigem Stillſchweigen). 
Ich fuͤhle, Sire — den ganzen Werth — 
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Koͤni g. 
| -  Vollendet!: .. 
Ihr hattet mir noch mehr zu fagen. 
"Marguis, 
Sire! 
Zuͤngſt Fam ich an von Flandern und Brabant. — 
So viele reiche , blühende Provinzen! 
Ein fraftiges, ein großes Bolt — und auch 
Ein gutes Bolt — und Vater dieſes Volkes! 
Das, dacht ich, das muß göttlich feyn! — Da fie 
Ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 
‚(Hier ſchweigt er fi; feine Augen ruhen auf dem | 
Könige, der es verfucht, diefen Bid zu erwiedern, aber 
betroffen und verwirrt zur Erde ſieht.) 
Sie haben Recht. Ste muͤſſen. * Sie thunen 
Was Sie zu muͤſſen eingefehn:, hat mich rn 
Mit fchauernder- Bewunderung durchdrungen. 
D Schade, daß, in feinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 
Des Opfergrs: ein Loblied anzuftimmen! - 
Daß Menfchen nur — nicht Wefen hoͤh'rer Art — - 
Die Weltgefchichte fchreiben! — Sanftere 
Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 
Die bringen mildre Weisheit, Buͤrgergluͤck 
Wird dann verfähnt mit Fürftengröße wandeln, 
Der.karge Staat mit feinen Kindern geizen, 
Und die Nothwendigkeit wird menfchlich ſeyn. 
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Koͤnig. 
Wann, denkt ihr, wuͤrden dieſe menfhlichen 
Jahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor - 
Dem Fluch des jehigen ‚gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier blüht \ 
Des Bürgers Glüd in nie bewoͤlktem Frieden; : 
Und dieſe Ruhe gönn’ ich den Slamändern, . 


Marquis (ihnel). 

Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 

Der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung, 

Den allgemeinen Srühling aufzuhalten, 

Der die Geftalt der Welt verjüngt? Sie wollen 
Allein in.ganz Europa — Sich) dem Nabe 

Des Weltverhängdniffes, das nnaufhaltfam 

In vollem Laufe rollt, entgegen werfen ? 

Mit Menfchenarm in feine Speichen fallen? 

Sie werden nicht! Schon flohen Taufende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
‚Den Ste-verloren für den Glauben, war : 

Ihr edelfter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Sliehenden Elifabeth, | 
Und fruchtbar blüht durch Känfte unferd Landes 
Britannien, Verlaſſen von dem Fleiß 

Der neuen Ehriften, liegt Grenada dbe- - ' 
Und jauchzend fieht Europa feinen Zeind - 
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An felbfigefchlagnen Wunden fich verbluten. 

(Der König iſt bewegt, der Marcuis bemerkt: es, und 

tritt einige Schritte näher). 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, - 
Und fäen Tod? Ein-fo erzwungnes Werk 
Wird feines Schöpfers Geift nicht uͤberdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umfonft ein großes Eöriigliches Leben 
Zerftörenden Entwürfen bingeopfert. 
Der Menfch iſt mehr, als Sie von ihm gehalten, 
Des langen Schlummterd Bande wird er brechen, 
Und wiederfordern fein geheiligt Recht. 
Zu einem Nerv und Bufiris wirft 
Sr Ihren Namen, und — bad Tomergt mid, denn | 
Sie waren gut. : J 
Koͤnig. 
Wer hat euch deſſen fo 

Gewiß gemacht? 


Marquis (mit geuer). 
Ja, beym Allmaͤchtigen! 
Ja — Ja — Ich wiederhol' es. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
Großmuͤthig wie der Starke, Menſchengluͤck 
Aus Ihrem Füllhorn ſtroͤmen — Geiſter reifen 
In Ihrem Weltgebaͤude. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Werden Sie 
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Don Millionen Königen ein König: 
(Er.nähert fich. ihm Fühn, und indem er feſte und far 
Blide aufihn richtet). . 
O könnte die Beredſamkeit von allen 
Den Tauſenden, die diefer großen Stunde 
Theilhaftig fi find, auf meinen Lippen fchweben, 
Den Strahl, den ich in diefen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatärlihe Vergoͤtt'rung auf, | 
Die uns vernichtet... Werden Sie und. Mufter 
Des Ewigen und Wahren! Niemald — niemals 
Beſaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europens huldigen dem Span’ichen Namen. 
Gehn Sie Europens Königen voran. 
Ein Federzug von diefer Hand, und neu 
Erfchaffen wird die Erde, Geben Sie 
Gedankenfreyheit. — 
(Sich ihm zu Füßen werfend). 
5 . Kdnig 
(überrafcht, das Geſicht weggewandt und dann wieder auf 
den Marquis geheftet). 
ESonderbarer Schwärmer! 
Doech — ſtehet auf — ich — 


Marquis. 
| Sehen Sie Sich um 
In feiner herrlichen Natur! Auf Freyheit 
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Iſt fie gegränbet — und wie Yeich iſt fie 
Durch Freyheit! Er, der große Schöpfer, wirft - 
Ya einen Tropfen Thau den Warm, und läßt 
Noch in den todten Räumen der Verwefung ° -:- 
Die Willkuͤhr ſich ergetzen — Ihre Schhpfung, 
Mie eng und arm! Das Naufchen eines Blattes -. 
Erfchredt den Herrn der Chriftenheit — Sie mäffen? 
Bor jeder. Tugend zittern, Er — der Freykeit 
Entzüdende Erfcheinung nicht zu flören — - 
Er läßt des Webeld grauenvolles Heer 9 
Sp feinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Künftler, wird man nicht sewahr, beſcheden 
Verhuͤllt er fi) in ewige Gefetez - F 
Die ſieht der Freygeiſt, doch nicht Yon. Bon. 
Ein Gott? fagt er; die Welt ift fich genug. " .v 
Und keines Ehriften Andacht bat Ihn mehr. u 
Als dieſes Freygeiſts Laͤſterung geprieſen. 
Koͤnig. 
und wollet ihr es unternehmen, dies 
Erhabne Muſter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden ? ü 
| Marquis, 


v. 
2 —f 


Sie, 
Sie koͤnnen es. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Gluͤck der Voͤlker die Regentenkraft, 
Die — ach ſo lang' — des Thrones Groͤße nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie der Menſchheit 
Ecillers ſammil. Werke, III. 13 
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Verlornen AUpelrwieder ber. - Der Buͤrgee 

Sep wiederum, mad. er zuvor gemein. .  -. 
Der Krane Zweck — ihn bindgateine,-Pfliht, .- . .; 
Als feiner Brüder, gleich ehrwuͤrd'ge Rechte, 9) -.. 
Wenn nun der Manſch, ſich ſelhſt zuruͤck gegeben 
Zu ſeines Werths. Gefuͤhl erwacht der greybeit 
Erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen — | 

Dann, Sire; wenn Sie zum glůͤcklichſten der Be. 
Ihr eigne& Königreich gemacht — dann iſt 

Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 

König (ugh-einem großen ‚Stilfäweigen). 
Ichließ euch bis zu Ende: nehme ı—— Anders, 
Begreif' ich wohl, als fonft in Menfchenföpfen, : 
Mahlt ſich in diefem Kopf die. Welt — auch will ' 
Sch fremdem Mapftab euch nicht: unterwerfen, or 
Ich bin der. erfie,. dem ihr euer Innerſtes 

”) Die erfte Ausgabe enthält hier noch folgende Stelle: | 
Der Landmann rühme fih des Pflugs, und gönne, 
Dem König, der nicht Landmann äfk, die Krone. | 
In feiner Werkſtatt träume fi der Künftler 

Zum Bildner einer fchönern Welt. Den Flug 

Des Denkens heimme ferner feine Schranle, 

Als die Bedingung endlicher Naturen. 

Nicht in der Vaterforge ftilem Kreis 

Erfcheine der gefrönte Sremdling. Nie 

Erlaub? er fi der Liebe heilige 

Mpyfterien unedel zu beſchleichen. 

Die Menfchheit zweifle, ob er ift. Belohnt 


Durch eignen Bepfall, berge fich der Kuͤnſtler 
Der angenehm betrogenen Maſchine. 
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Enthuͤllt. Ich glaub' ed, weil ich's weiß, Um die 
Enthaltung willen, folche Meinungen, 
Mit folhem Teuer doch umfaßt, verſchwiegen 
3u haben bis auf diefen Tag — um diefer 
Befcheidnen. Klugheit willen, junger Mann, 
Wil ich vergeffeg, daß ich. fie erfahren, | | 
Und wie ich fie, erfahren. .. Steht auf. . \ | 
Ich will den Sängling,.t der ſich übereilte, | 
Als Greis und nicht als. König widerlegen. 
Ich will ed, weil ich's will: — Gift alfo feldft, 
Tind’ ich, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas Beſferm fich veredeln — Aber 
Flieht meine Inquiſition. — Es ſollte 
Mir leid thun — 
Marquis. J 
Wirklich? Sollt' es daB? 
König Cin feinem Aublie ——8 
| Sch babe 
Soldy einen ven Menſchen nie geſehen. — Nein! 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero ſeyn. Ich will es nicht ſeyn — will. \ 
Es gegen euch nicht feyn. Nicht lee 
Glaͤckſeligkeit ſoll unter mir verdorren, 
Ihr felbft, ihr ſollet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu ſeyn. 
| Marquis Cafe). 





Und meine 
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Mitbürger, Sire? — O! ‚nicht um mich war mir’s 
Zu thun, nicht meine Sache wollt’ ich führen, 
Und Ihre Unterthanen, Sire? — 
König. 
| B* Und wenn 
Ihr ſo gut wiſſet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, ſo lerne ſie an euch, 
Wie ich mit Menſchen es gehalten als 


Ich einen fand. 
Marquis. 
O! der gerechteſte 
Der Koͤnige ſey nicht mit Einem Male 
Der ungerechteſte — In Ihrem Flandern 
Sind tauſend Beſſere als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frey geſtehen, großer König? — 
Sie fehn jet unter diefem fanftern Bilde 
Vielleicht zum erften Mal die Freyheit. 
König (mit gemildertem Eruf). 
{ Nichts mehr 
Son dieſein Inhalt, junger Mann. — Sch weiß, 
Ihr werdet anders denken, Fennet ihr 
Den Menfchen erfi, wie ih — Doch hätt? ich euch 
Nicht gern zum legten Mal geſehn. Wie fang’ ich 
Es an,. euch zu verbinden? 


Marquis. 
— Laſſen Sie 


Ich will es haben. 
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Mich, wie ich bin. Was wär Ich Ihnen, Sire, 


Benn Sie auch mic) beftächen? | 


König. 
| J —DDieſen Stolz 
Ertrag’ ich nicht. Ihr ſeyd von heute · an 
In meinen Dienſten — Keine Einwendung! 
(Nach einer Pauſe). 

Aber wie? Was wollte 
Ich denn? War ed nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und hier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 


Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis. 


‘ 


Nicht auch in meinem Haufe? _ | 

(Da fih der Marquis zu bedenken fheint). 
Ich verfich” Euch, 

Doch — wär ich auch von allen Vätern der 

Ungluͤcklichſte, kann ich nicht gluͤcklich ſeyn 

As Gatte? 
| m arquis. 

Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 

Wenn der Beſitz der liebenswuͤrdigſten 

Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 

Zu dieſem Namen geben, Sire, ſo ſind Sie 

Der gluͤcklichſte durch Beides. 


König (mit t fnfeer Miene). 
"Mein! ich bin's nicht! 


\ 
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Und daß ich's nicht bin, hab' ich tiefer nie 
Gefühlt ald eben jetzt — 
(Mit einem Blide der Wehmuth auf dem Marquis 
verweilend).‘.. " 
Marquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Sch hab’ ihn. anders nie gefunden, 
König. nt 
Sch aber Hab’ ed — Was er mir genommen, 
Kann Feine Krone mir erfegen — Eine 
Sp tugendhafte Königinn! Ä 
Marquis. 
| Mer Tann 
Es wagen, Sire! 
König. 
Die Well! Die Läiterung ! 
Sch felbft! — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Unwiderfprechlich fie verdammen; andre 
Sind noch vorhanden. die dad Schrecklichſte 
Mich fürchten laffen — Aber, Marquis — fchwer, 
Schwer fällt e8 mir, an Eines nur zu glauben. 
Mer klagt fie an? — Wenn fie — ſie fähig follte 
Geweſen ſeyn, fo tief ſich zu entehren,. 
O wie viel mehr iſt' mir zu glauben’ dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumder?. 
Haft nicht der Priefter ‚meinen Sohn und.fie? 
Und weiß ich nicht, daß. Alba Rache bruͤtet? 
Mein Weib iſt mehr werth als fie alle, 
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Mar ui 
» Sire, 
Und etwas lebt noch in des Weihes Seele, 29 
Das über allen Schein erhaben if | 
Und über alle Laͤſterung — Es Heißt 
Weibliche Tugend, 
Kdnig ..- 
Jah das, fag’ ich auch. 
So tief, als man. die Koͤniginn Bezhchtigt, 
Herab zu finken, koſtet viel, : So leicht, 
Als man mic) überreden möchte, reißen . 
Der Ehre peiPge Bande nicht. Ihr Fennt 
Den Menfchen, Marquis. Solch ein Mann hat mir 
Schon längft gemangelt, ihr feid gut und fröhlich, 
Und kennet doch den Menfchen auch — Drum hab’ 
Ich euch gewählt — 
Marquis Chberrafht und erfhroden). 
Mih, Sire? 


König. 
Ihr ſtandet 


Vor eurem Herrn, und habt nichts fuͤr euch ſelbſt 

Erbeten — nichts. Das iſt mir neu — Ihr werdet 

Gerecht ſeyn. Leidenſchaft wird euern Blick 

Nicht irren — Draͤnget euch zu meinem Sohn, 

Erforſcht das Herz der Koͤniginn. Ich will 

Euch Vollmacht ſenden, ſie geheim zu ſprechen. 

Und jetzt verlaßt mich! 
(Er zieht eine Glocke). 
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Marquis. 
Kann ich es mit Einer 
Erfuͤllten Hoffnung? — Dann iſt dieſer Tag 
Der ſchduſte meines Kebens. | 
König creicht ihm die Hand zum Kuſſe). 
Er iſt kein 
Verlorner in dem meinigen. | 
(Der Marquis ſteht auf und geht. Graf Lerma tritt herein). 
* Der Ritter v 
Wird kuͤnftig ungemeldet vorgelafſen. 


* 
v 4 
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Erſter Auftritt. 
Saal bey der Sinisinm 


Die Königinn. Die Herzoginn Dlivarez. Die 
Prinzeffinn von Eboli. Die Graͤfinn Fuentes 
und noch andere Damen. 


Kodniginn 
(zur Oberhofmeiſterinn, indem Fe auffſteht). 
Der Schlüffel fand fich alfo nicht? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen mäffen, 
Und zwar ſogleich — | 
(Da fie die Prinzeſſinn von Eboli gewaht wird, welche 
fi ihr nähert und ihr die Hand kuͤßt). 
Willkommen, liebe. Zürftinn, 
Mic) freut, Sie wieder hergeſtellt zu finden — 
Zwar noch ſehr blaß — 
Fuentes (etwas taciſch. 
Die Schuld des boͤſen Fiebers, 
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Das ganz erflaunlid an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeffinn? 
Königin 
Sehr hab’ ich gewuͤnſcht 
- Sie zu befuchen, meine Liebe. — Do 
Ich darf ja nicht. 
- ‘ Olivarez. P 
| Die Fuͤrſtinn Ebofi 
vitt wenigftens nicht Mängel an Geſellſchaft. — 
Königinn.. 
Das glaub’ ich gern, Was haben Sie? Sie zittern, 
| Eboli. 
Nichts — gar nichts, meine Königinn. "Sch Bitte > 
um die Erlaubniß, wegzugehen — j 
Königinn 
Sie 
Derbehlen uns, And. kränfer gar, als Sie 
Unsiglauben machen wollen? Auch dad Etehn - - 
Wird Ihnen ſauer. - Helfen Sie ihr, Graͤfinn, 
nf dieſes Tabouret ſich niederſetzen. 
Eboli. 
gm Freyen wird mir beſſer. = 
Zn ; (Sie geht ab). 
— Kdniginn.« 
Folgen Sie 
Ihr, Graͤfinn — Welche Anwandlung! 
(Ein Page tritt herein, und fpricht mit der Herzogin, 
"welche ſich alsdann zur Königinn wendet). 
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Olivarez. 
Der Marquis 

Von Poſa, Ihre Majeſtaͤt — Er kommt 
Von ſeiner Majeſtaͤt, dem König. 

Königinn 

Ich 
Erwart' ihn. 
(Dee Page geht ab und Öffnet dem Marquis bie Thär), 


Zweyter Auftritt. 


Marquis von P ofa. Die Vorigen, 
(Der Marquis läßt fie auf ein Knie vor der Königinn nies 
der, welche ihm einen Wink gibt, aufzuftehen). 
Koͤniginn. 

Was iſt meines Herrn Befehl? 
Darf ich ihn offentlich —⸗ 
Marquis. 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre koͤnigliche Majeſtaͤt allein. 
(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der Koͤniginn). 





Dritter Auftritt. 


Die Königinn Marquis von Poſa. 


Kdniginn (vol Verwunderung). 
Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mich abgeſchickt vom König? ' 
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Marquis, 
| Duͤnkt 
Das Ihre Majeſtaͤt ſo ſonderbar? 

Mir ganz und gar nicht. 


Koͤniginn. 
Nun ſo iſt die Welt 
Aus ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß gefichen. 
Marquis. 
Daß es ſeltſam klingt? 
Das mag wol ſeyn. — Die gegenwaͤrt'ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 


Koͤnigiun. 
An groͤßern kaum. 
Marquis. 
Geſetzt, ich haͤtte mich 
Bekehren laſſen endlich — waͤr' es muͤde, 
An Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 


Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer ſich 


Den Menſchen nuͤtzlich machen will, muß doch 
Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 
Wozu der Sekte prahleriſche Tracht? 

Geſetzt — Wer iſt von Eitelkeit ſo frey, 

Um nicht fuͤr ſeinen Glauben gern zu werben? 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 

Auf einen Thron zu ſetzen? 
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Königin. 
Nein! — Nein, Marquis; 
Auch nicht einmal im Scherze möcht’ ich dieſer 
Unreifen Einbildung Sie zeifn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
Mas nicht geendigt werben kann. 


Marquis. 
Das eben 
Wär’ noch die Frage, denk' ich... 
* dniginn. 
Was ich hoͤchſtens 
Sie zeihen koͤnnte, Marquis — was von Thnen 
Mich. faf befremden könnte, wäre — wire — . - 
Marquis, 
Zweydeuteley. Kann ſeyn. 
Koͤniginn. 
Unredlichkeit 
Zum wenigſten. Der Koͤnig wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir ſagen werden. 
Marquis. 
Zu Nein: 
> Königinnen 
Und kann 
Die gute Sache fchlimme Mittel adeln? 
Kann fi — verzeihen Sie mir dieſen Zweifel! 


J 
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Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen? 
Kaum slaub⸗ ich ed, — 
Marquis. 
Auch ich nicht, wenn es hier 
Nur gelten ſoll, den Koͤnig zu betruͤgen. 
Doch das iſt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
Gedenk' ich diesmal redlicher ‚zu dienen, 
Als er mir aufgetragen hat. 
Königinn 
‚ Daran 
Erkenn' ih Sie, und nun genug! Was maqht e er? 


Marquis. 
Der Koͤnig? — Wie es ſcheint, bin ich ſehr Bald 
An meiner firengen Richterinn gerächt. 
Was ich fo fehr nicht zu erzählen’ eile, - 
Eilt Shre Majeftät,n wie mir gefehienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Doch 
Gehört muß es doch werden! Der Monaͤrch 
Laͤßt Ihre Majeſtaͤt erfuchen, dem. 
Ambaſſadeur von Frankreich Fein Gehoͤr 
Für heute zu bewilligen, : Das war 
Mein Auftrag. Gr ift abgerhan. 

Koͤniginn. 

Und das 

Iſt Alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu ſagen haben? 
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Marquis. 
Alles ohngefaͤhr, 
Was mich berechtigt hier zu ſeyn. 
Koͤniginn. 
Ich will 
Mich gern veſcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 
Was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — 
Marquis. 
Das muß es, meine Königin — Zwar, wären 
Sie nicht Sie ſelbſt, ich wuͤrde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 8 
Gewiſſen Menſchen Sie zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bey Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf⸗ und untergehen um Sie ber, 


24 GL \ A .. 


een aE 7 
Sie follen’8 nie erfahren. Alles dies \ 


Iſt ja nicht fo viel werth, den · goldnen Schlaf 
Don eines Engeld Stirne zu verjagen. | 
Auch war e3 bad nicht, was mich dergefüßrt, 
Prinz Karlos — Ze 
Königinw 
- Wie verlieffen Sie ihn? . . 
Marquis. 
Wie 
Den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt, die Wahrheit anzubeten — 
Und eben ſo beherzt fuͤr ſeine Liebe, 
Wie Jener fuͤr die ſeinige zu ſterben. 


/ 
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Ich bringe wenig Worte — Aber hier, 


Hier ift er ſelbſt. 


(Er gibt der Königin einen Brief). 


Königinn (nachdem fie ihn gelefen). 
Er muß mich fprechen, fagt er, 


Marquis, 
Das ſag' ich auch. 
Königinnen 
Wird es ihn gluͤcklich machen, 
Wenn er mit feinen Augen fieht, daß ich 
Es auch nicht bin? 
" Marquis, 
Nein — aber thätiger 
Sol es ihn machen und entichloff’ner. 
K dni ginn 
- Wie? 
Mm ar quis. 
Der Herzog Alba iſt ernannt nach Flandern. 


| Königinn 

Ernannt — fo her? ich. | 
ı Mar quiß. 
J Widerrufen kann 

Der Koͤnig nie. Wir kennen ja den Koͤnig. 
Doch wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht bleiben — 
‚Hier nicht, jetzt vollends nicht — und dlndern dert 
Nicht aufgeopfert werben. 2 
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Königinn 
Wiffen Sie 


! 


Es zu verhindern? 
Marquis. 
Ja — vielleicht. Das Mittel 
Iſt faft fo ſchlimm, als die Gefahr. Es ift 
Derwegen, wie Berzweiflung. — Doch ich weiß 
Von Feinem andern. . 
Koͤniginn. 
Nennen⸗ Sie mir's. 
Mm arquis. 
en = Shen, 
Nur Ihnen, meine Kdniginn, wag’ id) Rn 
Es zu entdecker. Nur von’ Ihnen kann 
Es Karlos hören, ohne Abſcheu hoͤren. 
Der Name freilich, den es führen wird, - 


Klingt etwas rau — . 

Kdniginn. 

WKebellion — ne 
Watquis. 

Er ſoll 


Dem König ungehorfam werden, ſoll 

Nach Bruͤſſel heimlich ſich begeben, wo 

Mit offnen Armen die Flamaͤnder ihn 

Erwarten. Alle Niederlande ſtehen 

Auf feine Loſung auf. Die gute Sache 

Wird ſtark durch einen abnigeſohn. Er mache 
„run ſaͤmmtl. Werte. TIL. 14 
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Den Span'ſchen Thron durd) feine Waffen zittern. 


Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 
Wird er im Brüffel ihm bewilligen. 


Koͤniginn. 
Sie ſprachen 
Son heute und behaupten das? 
Marquis. 
.Weil ich— 
Ihn heute ſprach. | / 


Königinn (nad einer Pauſe). 
Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erſchreckt und — reizt mich auch zugleich. Ich glaube, 
Daß Sie nicht unrecht haben. — Die Idee 
Iſt kuͤhn, und eben darum, glaub' ich, 
Gefaͤllt ſie mir. Ich will ſie reifen laſſen. 
Weiß ſie der Prinz? 
Marqui 3 
Er. follte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum .erftenmal fie hören. 
| Königinn 
Unftreitig!. Die Idee ift groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — — | 
Ä Marquis. 
Schadet nicht. Er findet 
Dort einen Egmont und. Orgnien, 
Die braven Krieger Kaifer Karls, fo Hug 
sm Kabinet, als fürchterlich im Felde. 


? 
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Königinn (mit Lebhaftigkeit). 
Nein! die Idee iſt groß und ſchͤn — Der Prinz 
Muß handeln. Lebhaft fühl’ ich das. Die Rolle, 
Die man hier in Madrid ihn fpielen ficht, 
Druͤckt mic) an feiner Statt zu Boden. — Franfreih 
Verſprech' ich ihm; Savoyen auch. Sch bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handen, — 
Doc) diefer Unfchlag fordert Geld, 


1 


Marquis. 
| Auch das Liegt ſchon 
Bereit — W 
Kdriginn | 
Und dazu weiß ich Rath. 
Martguid 


—So darf ich 
Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben ? 
Koͤniginn. 
Ich will mir's uͤberlegen. | 
Marquis. 
Karlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Maieftät. — Ich hab’ ' 
Ihm zugefagt, nicht Ieer zuruͤckzukehren. 
(Seine Schreibtafel der Königinn reichend). 
Zwei Zeilen find für jet genug — 
Koͤniginn (nachdem fie geſchrieben). 
Werd’ ich 
Sie wiederfehn ? | 
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—Marquis. m. 
Soo oft Sie eshefehlen. ' 
F Könisinm ri 
So oft — ſo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich dieſe Freyheit mir erklaͤren? 
| Marquis. 
So arglos als Si e immer koͤnnen. Wie 
Genießen fie, das iſt genug — das iſtt - -.- 
Fuͤr meine Königinn genug. . 
37 Königinn (abbredend). 
Wie follt’ es vn 
Mich freuen, Marguis, wen der Freyheit endlich 
Noch diefe Zuflucht in. Europa bliebe! .: .I 
Wenn fie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
.Marquis (mit Feuey. 
on Did —** es, 
Ich mußte hier verflanden werden — | 
Herzoginn Dlivarez (erſcheint an der Eh. 
Königian (fremd zum Marquis), 
ne. Bab 
Bon meinem Herm, dem König, kommt, werd’ ich 
Als ein Sefeß verehren. Gehen Ste, . — 
Ihm meine Unterwerfung zu verſichern! 
(Sie gibt ihm. sinen "wink Der Marquis geht u. 


u EEE 


815 
| Biertet Auftritt. 
iin Batterie‘ Nonne 


SUR ILSE: dd? 

Don Karlos und Sıaf, ger a. 
Karloasꝑ 

Hier indian Bas haben Sie 


Mir zu entdveden? 13:2 
german nr em 
Eure Hoheit Bntten 
An diefem Hofe einen Freund 
Karlos (tuhth. 
FETT: DEE TR Ta Den ich. 
Nicht wüßte — Wie! hWas nolen’&te Damit?’ 
erh: 
So muß al int’ han bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich eifahten durfte. | \ 
Doch, Eurer Hoheit’ zur Betlihigüng, Treu td 
Sch hab’ es wenigftens bow'tteher Sand, 
Denn kurz, ich hab’ e8 von mir sehe" la & 7 


Sarise 


ER ‚asio An 


m RER 


ol. de ’ 2 \ ! y 
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‚ge wma. 
"Marauis Pofa — — 


Karlo 
nee Aun? . 


os 


Iſt denn die Rede? 


Sr) ig Ft 
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 Kerme..: ı 
Wenn etwa mehr, als Jemand wiflen barf, 
Bon Eurer Hoheit ihm bewußt leyn ſolte, 


wWie ich beynahe fürchte — 


8 arlos. 
Wie Sicfurchten? 
Lerma. mini. 
— Er war beym König: 
Karlos. 
Se? * 
Lerma. 
Zweio volle Stunden, 
Und in ſehr heinmntichem Geſpraͤch 
Karlos. 
| NT. 
ker m 4 0 . 
Es war von Feiner Kleinigkeit bie Reben, 
Karlos. 
Das will ich glauben, . . BEE 
x erme. 
Ihren Namen, Prinz, 
Hr ich zu dftern Malen. 
x ar lo & or 
offcñtlich 
Rein ſchlimmes Zeichen 
Ä Lerme 
x Auch) ward heute Morgen 
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Im Schlafgemache Seiner Majeſtaͤt 
Der Königinn ſehr raͤthſelhaft erwähnt. 
Karlos (tritt befkätät zuruͤck). 
Graf Lerma? > 
kerma.- 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn kuͤnftighin 


Unangemeldet vorzulaffen. - BEER 
Karloı 
Das 
Iſt wirklich viel. 
Lerma. 


Ganz ohne Beyſpiel, Prinz, 
So lang' mir denkt, daß ich dem König diene, 


Karlos. | 
Viel! - Wahrlich viel! — Und wie? wie, fagten Sie, £ 
Mie ward der Königinn erwähnt? Er 


Lerma (tritt zul). 
Nein, Prinz, 
Nein! Das iſt wider meine Pflicht. 
Karlos. 
Wie feltam 
Sie ſagen mir das Eine, und verhehlen 
Das Andre mir. ze 
| Lerma. 
Das Erſte war ich Ihnen, . 
Das Zweyte bin ich dem Monarchen fchuldig. 
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Karlos. 
— Sie haben Reit. | 
ıneerma | 
Den Marquis hab’ ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
2; Karlod .:m 
Dann haben. 
Sie ihn fehr gut gefannt. ent. 
- x erma. \ 
Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrey bis auf den Augenblick 
Der Probe. 7 
Karlos.* 
Auch nel bier. und da noch rüber. 
Lerma. 


Und eines großen Königs Gunſt duͤnkt mr 


Der Trage werth. Un dieſem goldnen Angel - 
.. Hat manche ftarke Tugend fish verhlutet. 
Karlos. 
O ja. a en 
| Xerma 
Oft fogar jfl.ed weile, zu entdecken, 
Was nicht verfchwiegen bleiben kann. 
Karlos. 


Ja! weiſe! 
Doch, wie ſie ſagen, haben Sie den Marquis 
Als Mann yon Ehre nur gefannt? 3 
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Terme. a 
anne 
Es no ch ‚ fo macht mein Zwmeifel ihn nicht felechter, : 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen. doppelt. | 


—7 *Er will gehen). 
‚8-0 1496. - 
"(folgt ihm gerührt und druͤckt Ihm die Haud). 
pn .. Dreyfach 


Gewinn’ ich, edler, würd’ger Mann — ich fehe 
Um einen Freund mic) reicher, und es koſtet 
Mir den nicht, Den ich ſchon befaß. 
(Lerma geht:ab)) . .7 


Fünfter Auftritt. — 
arauis von "Pf a komint durch DEE Gallerie, Karlos, 


‘ı. 


ur Maranis, on et 
| Karl! Karl! | 
Karlos. 
Ber ruft? AH! Du biſt's! Eben recht. Ih eile 
Voraus ind Kloſten. Komm bald nach. 
Er will gehen). 
Marquis | 
* Nur zwei 
Minuten, — bleib. en 
Karlos. 
Wenn man und uͤberfiele — 


r . u“ 
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Mar 9. uis. 
Man wird doch nicht. Es iſt ſogleich geſchehen. 


Die Koͤniginn — 
Kar L v R 


Du warft bey meinem Vater? 
Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja De 
Karlos (voll Erwartung). 


Nun? 
u Es iſt ridjtig. 
Du wirſt ſie ſprechen. 
Karlos. 


Und der König? ? Das 
Will denn der König? tn 
Marquis :.. 
Der? Nicht viel — — Neugierde, 
Zu wiffen, wer ich bin. — Dienftfertigfeit 
Von unbejtellten guten Freunden. Was 
Weiß ich ? Er bot mir Dienſte an. 


Karlos. 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis. 
Verſteht ſich. 
Karlos. 


— Und wie kamt 
Ihr aus einander ? Ä 











2 19 | 
Marquis. 
Ziemlich gut. 
Karla 
Won mir 
Mar alfo wol die Rede nicht ? 
Marquis. 
- Bon dir? 
Doch. Ga. Im Allgemeinen. | 
E zieht ein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen). 
Ä rer Hier vorlaͤufgg 
Zwey Worte von der Königinn, und morgen 
Berd’ ich erfahren, ob und wie — 
2 Karlos 
(liest ſehr zeeſtrent, feat die Schreibtafel ein, und will gehen). 
E Beym Prior 
Triffſt du mich ai. 
Marquis. 
Warte doch. Was eilſt du? 
Es kommt j ja Niemand. 
Karlos (mit erfünfteltem Lächeln). 
“ Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetaufcht? Du bift ja heute 
Erſtaunlich ficher, | 
Mar quis. 
Heute? Warum heute? 
Karloes. 
Und was ſchreibt mir die Königinn? - 


#30 
Marqauiß. 
- Haft du 
Denn nicht im Yngenbtic gelefe? 
Karlos. 
Ich? 
Ja ſo. en 
| : Marquis. 
Was Haft du denn? Bism LE 


Karlos. nm 
(tiest das Geſchriebene noch einmal. ende und tar) . 
0.09 Engel 


Des Himmels! gJei oc will eg —* — ich will 
Wil deiner werth ſeyn — Große Seelen macht 

Die Kiebe größer. Sey's auch. waß es ſey. 

Wenn Du es mir gebieteft, ich gehorche. — 

Sie fchreibt, daß ich auf eine wichtige. - . - - 
Entſchließung mich bereiten-foll, Mas Fan 

Sie damit meinen? Weißt du nicht? 


Mar quis. 
Wenn * 
Auch wüßte, Karl — biſt du auch jett geſticamt, 
Es anzuhören? ꝰ urn ie A 
Karlo 5. a 1201 381.2 28 
Hab’.ich dich belgivigt ? 


Ich war zerſtreut. Vergib mir, Roderich. 
Marqguiß. . 
Zerftreut ? Wodurch? 


\ 
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Kartos. -- a 
Durch — D ich we felber nicht, 
Died Souvenir * alfo mein? : 

Marquis. 
ihtganz! 
Vielmehr bin ic) gelommen, 7 mit t fogar 
Deins auszubitten. 

Kartlo's. 
Meinst Wozu? 

R ar quis. 
und was 
Du etwa ſonſt an n Rleinigfeiten, die 
In keines Dritten Hände fallen dürfen, 
An Briefen oder ‚abgeriffenen. 
Koncepten bey dir. fuͤhrſt — Kurz deine 
Brieftefhe — » 

Karlss. : an 
Wozu aber? | 
= Marauik, 0. mr 
Nur auf alle Fälle, 
Wer kann für Ueberraſchung ſtehn? Bey mir j 
Sucht fie doch) Niemand. Gib. * 
"Karlos (fehr unruhig). 
Ä Das ift doch ſeltſam: 
Woher auf einmal dieſe  ° 3 
Marquis. — 
Sehy ganz ruhig. 


—3 * 
dance 


‘ 


Sch will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es ift Behutfamfeit 
Vor der Gefahr. So hab’ ich’& nicht. «gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erſchrecken follteft. 

Karlos (gibt ihm die Brieftaſche). 
Verwahr' ſie gut. 

Marquis. 
Das werd' ich. 
Karlos (feht ihn bedeutend an). 
Roderich! 

Ich gab dir viel. 

| Marquis. 
Noch immer nicht fo viel, 
Al ich von dir ſchon babe — Dort alſſo 
Das uebrige, und jetzt leb wohl — lebꝰ wohl! 

(Cr will gehen). 
Karlos 
(kämpft zweifelhaft mit ſich ſelbſt — endlich ruft er 
ihn zuruͤch. 

Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Bon ihr ift auch. Darunter, den fie damals, 
Als ich fo toͤdtlich krank gelegen, nad 
Alkala mir gefchrieben. Stets hab’ ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Don diefem Brief zu trennen fällt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — daß Uebrige 
Nimm Alles. 


(Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftafhe zurüd). 
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0. Margnid 
Karl, ich thu' ed ungern, uf 
um dieſen Brief war mir's zu thun. 


Rarlos. 
Leb' wohl! 
CEr geht langſam und ſtill weg, an der Thür bleibt 
er einen Augenblid ſtehen, kehrt wieder um und rings 
ihm ben Brief). 
Da haft du ihn. 
(Seine Hand zittert. xdheanen ſtaͤrzen aus ſeinen 
Augen, er faͤlt dem Marquis um den Hals und druͤckt 
fein Geſicht wider deſſen Bruft). 
Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderich? Das kann er doch nicht? 
(Er geht ſchnell fort). 





Sechster Auftreten 


u Marquis 
(fieht Ihm erſtaunt nad). 

Mär’s möglich? Wär es? Alſo haͤtt' ich in . ° 
Doch nicht gekannt 2. Nicht ganz? In feinen Herzen 
Wär’ diefe Falte wirklich) mir ‚entgangen? 
Mißtrauen gegen feinen Sreund! 
Nein! Es ift Läfterung! — Was that er mir, - 
Daß ich der Schwächen fehmächfter ihn verflage? 
Was ich ihn zeibe, werd’ ich ſelbſt — Befremden — 


| ’ 
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Das mag es ihn, Das glaub’ ich gern. Mann hätte 
Er dieſer feltfamen Verſchloſſenheit 
Zu feinem Freunde ſich verſehn? — Auch ſchmerzen 
‚Ih kann dir's nicht erfpgren, Karl, und länger 
Muß: ich noch deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er - - 
Sein Heilige ⸗Geheimniß ‚Äbergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit... Was wäre 
Geſchwaͤtzigkeit, wenn mein Verflummen dir 
Nicht. Keiden bringt? Vielleicht erſpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich fie fill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufwachſt, heller Himmel iſt. 
| (CE geht ab). 





III, Tonne 
Kabinett des Königs, 
Sicbenter Auftritt. 
Der Koͤnig in einem Seel — meben ihm die Infantinn 
oT Klara Eugenia. 
. Konig'! J 
(nach einem tiefen Stillſchweigen). 
Nein! Es iſt dennoch meine. Tochter — Wie 
Kann die Natur mit ſolcher Wahrheit lügen ? 
Dies blaue Auge iſt ja mein! Find! ich 
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In jedem dieſer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja du biſt's. Ich druͤce 
Dich an mein Herz — du biſt mein Blut! 
Er ſtutzt und haͤlt inne), 
Mein Blut! 
Mas Tann ich Schlimm’ res fuͤrchten? Meine Züge, 
Sind fie die feinigen nicht auch? 

(Er hat das Medaillon in die Hand genommen, und - 
fieht wechſelsweiſe auf das Bild und in einen gegenüber 
ftehenden Spiegel — endlich wirft er es, zur Erde, fteht 
ſqynet auf und bett die Infantinn von ſich). 

U Weg! Weg! 
In dieſem Abgrunb geh' ich unter. 


57 
Achte Aufteritt. — 
Graf Lerma. Der König 
Lerma... LEE —46 
| - , . vo. f Eben ‘ Par 
Sind Ihre Majeftät, die Königinn, 
Im Vorgemach erichienen. 
Koͤnig. 
WVetzt? 
Lerma. 





Und bitten 
Um gnäbdigftes Schr — | N u 
König 
| Set aber? Jetzt ? 
Gehilierd ſaͤmmti. Werte. III. 15 
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In diefer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Set ann ich fie nicht ſprechen — jetzt mat — 
x erma. 
ia Hier 
Sind Ihre Majeſtaͤt ſchon ſelbſt -- 
| (Er geht ab). 


u Neunter Auftritt 


Der König. Die Königin critt herein). Die 
r . In fantinn. .. 

(Die Letztere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt ſich ae 
fie an. Die Königinn fällt vor dem Könige nieder, wel⸗ 
er ftumm. und; verwirrt ſteht). 

Königinm, nn 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — ich muß — ich bin gezwungen, 
Vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 


Koͤnig. 
Gerechtigkei? 2... 
Kniginn. 

Unwuͤrdig ſeh' ich mir 
+ Mn dieſem Hof begegnet, Meine 

Schatulle iſt erbrochen ⸗· 
König 

Mas? 











\ 
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Kdniginn 
Und Sachen 
Don großem Werth für mich daraus verfchwunden — 


König. 
Bon großem Werth für Sie‘ 2? — 


‚8 oͤni 9 inn 
Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelchrten Dreiſtigkeit 
Vermoͤgend waͤre — 
gKonig— 
Dreiſtigkeit — Bedeutung — 
Doch — ſtehn Sie auf! 
Koͤniginn. 

Nicht eher, mein Gemahl, J 
Bis Sie durch ein Verſprechen Sich gebunden, 
Kraft Ihres koͤniglichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thaͤter mir zu ſtellen; 
Wo nicht, von einem Hofſtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 

Koͤnig. 

Stehn Sie doch auf — 

In dieſer Stellung — Stehn Sie auf — 


Kdodniginn (ſteht auf). 


Daß er 
Von Range ſeyn muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 


J 
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Weit über eine Million, und er 
Begnügte fich mit Briefen — u 
König 
Die ih doch — 
Königinn 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und dann ein Medaillon von dem Infanten, 
König. 
Don — 
Königinnen 
Dem Infanten, Shrem Soßn, _ 


König. 
An Sie? 
Königin 
An mich. | 
| König u 


Don dem Infanten? Und das fagen 
Sie mir? | | 
Kdniginn. 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
Koͤnig. 


— 


Mit dieſer Stine? 
Koͤniginn. 
Was faͤllt Ihnen auf? 

Ich denke, Sie erinnern Sich der Briefe, 

Die mit Bewilligung von beyden Kronen 

Don Karlos mir nach Saint Germain geſchrieben. 
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Ob aud) das Bild, womit er fie begleitet, 
In diefe Sreyheit einbedungen worden, ' 
Ob feine rafche Hoffnung eigenmächtig 
Sich dieſen Fühnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu entfcheiden mich nicht unterfangen, - 
Wenn’s Mebereilung war, fo war es die 
Verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bey, daß es 
Für feine Mutter wäre — 
(Sieht die Bewegung des Königs), 
Mas ift pas? 
Bas haben Sie? . 
Infantinn , 
Gwelche unterdeſſen das Medaillon auf dem Boden gefunden 
und damit geſpielt hat, bringt es der Königinn),. 
Ah! Sich da, meine Mutter! 
Das ſchoͤne Bid — . j 
Königinn 
Was denn, mein — 
(Sie erkennt das Medaillen, und bleibt ig fprachlos 
fer Erftarrung ftehen. Bende fehen einander mit unvers 
wandten Augen an. Nach einem langen Stillfchweigen :) 
Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
Dünft mir fehr Ehniglich und edel — Doch 
Noch eine Trage möcht?’ ich mit erlauben, . 
2 König 
Dad Sragen iſt an mir, 


’_ 





350 

Kdniginn. 

Durch meinen Argwohn 
Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn alfo diefer Diebſtahl Ihr Beſehl 
| Geweſen — 

8 dnig 
Ja. 

Koͤniginn. 

Dann hab' ich Niemand anzuklagen 
Und Niemand weiter zu bedauern — Niemand 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
Bey welcher ſolche Mittel ſich verlohnen. 

| König 

Die Sprache kenn' ih, — Doch, Madım, 
Zum zwepten Male foll fie mid) nicht täufchen, 
Wie in Uranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 
Mit fo viel Würde fich vertheidigt — jetzt 
Kenn’ ich fie beſſer. 

Königinn. 

Was ift das? 


) 


König 
| Kurz alfo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie.mit Niemand dort gefprochen ? 
Mit Niemand? Iſt das wirklich wahr ? 
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Königinn Ä 
Mit dem Infanten 
Hab’ ich geiprochen. Ja. 
Ä König. - 
Ta? — Nm, fo iſt's 
Am Tage. Es ift offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Koͤniginn. 
Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verletzen war, ſo, fuͤrcht' ich, 
Stand eine groͤß're auf dem Spiel, als mir - 
Kaftilien zur Morgengabe brachte, 
König. 
Barum verläugneten Sie mir? 
| Königinn. 
Weil ich 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinquenten: Weife 
Verhören mich zu laffen. Wahrheit werde 
Sch nicht verläugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das wol der Ton, den Eure Majeſtaͤt 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
Iſt etwa die verfammelte Grandezza | 
Der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen 
Zu ihrer ftillen Thaten Rechenſchaft 
Gejogen werden? Sch geftattete 
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Dem Prinzen die Zuſammenkunft, um die 
Er dringend bat. ‚Ich that ed, mein Gemahl, 
Weit ih es wollte — weil id) den Gebrauch. 
Nicht Aber Dinge will zum Richter felgen, 
Die ih für tadellos erkannt — und Ihnen 

Verbarg ich es, weil ich. nicht luͤſtern war, 
Mit Eurer Majeftät um diefe Freiheit 
Vor meinem Hofgefinde mich zu ſtreiten. 

| König 

Sie ſprechen kuͤhn, Madam, ſehr — 


Königin n. 
Und auch darum, 
Setz ich hinzu, weil der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 


Koͤnig. 


ey, 


Die er verdient? ’ 
Königinn 

Denn warum fol ich es 
Verbergen, Sire? — Ich ſchaͤtz' ihn fehr und lieb’ ihn, 
Als meinen theuerften Verwandten, der 
Einft werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, der mich mehr anging — Sch habe 
Noch nicht recht einſeh'n Ternen, daß er mir 
Gerade. darum fremder follte feyn, 
Als jeder Andre, weil er ehedem 
Vor jedem Andern theuer mir gewefen, 
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Wenn Ihre Stantsmarime Bande knuͤpft, 
Wie fie für gut es findet, ſoll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werden, ſie zu Iäfen. 
Ich will nicht haſſen wen ich Toll. — und weil 
Man endlich doch zu reben mich gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht laͤnger 
Gebunden ſehn — | J 
Koöͤni g. Ze 
Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich geſehen. Dieſe 
Erinnerung macht Sie ſo kuͤhn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feſtigkeit gepruͤft. — Doch fuͤrchten 
Sie deſto mehr. Was bis zu Schwaͤchen mich 
Gebracht, kann auch zu Raſerey mich führen, 
Königinn 
Was hab’ ich denn begangen? 
König (nimmt ihre Hand). 
Wenn es ift, 
Doch iſt — und ift es denn nicht fon? — wenn Shrer 
Verſchuldung volles, aufgehaͤuftes Maß 
Auch nur um eines Athems Schwere feige — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Er laͤßt ihre Hand los). 
Ich kann 
Auch uͤber dieſe letzte Schwaͤche ſiegen. 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Eliſabeth! 
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Königium. 
Das hab’ ich denn begangen? . 
Zee König 
Dann meinetwegen fließe Blut — 
8 d niginn. 
| ESo weit 
Si es gekommen — Gott! u 
8 nig . 
| | Sch fenne _ 
Mich felbft nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr - — 
Koͤniginn. 
ur Wie fehr 
Beklag' ich Eure Majeftät — | 
Köni g (außer Faſſung). 
| Beflagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Inf antinn 
(Hängt fih erfhroden an. ihre Mutter). 


ur Der König zuͤrnt, 


Und meine ſchoͤne Mutter weint. 
König 
ſſtoͤßt das Kind unfanft von der Königin). 
Königinn 


(mit Sauftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme). 


Dies Kind 
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Muß ic doc) ficher flellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter! 
(Sie nimmt fie auf den Arm). 
| Wenn der König 
Dich nicht mehr Fennen will, fo muß ich jenfeits 
Der Pyrenaͤen Bürgen Tommen laffen, 
Die unfre Sache führen. J 
(Sie will gehen). 
König (betreten). 
Koͤniginn? 
| Königinn - 
sch kann nicht mehr — das ift zu viel — | 
(Sie wid die Thuͤr erreihen, und faͤllt mit dem Kinde 
‚an der Schwelle zu Boden). 
König chinzueilend, vol Beſtuͤrzung). 
Gott! Mas ift das? — 
Infantinn (euft vol Schreden). 
Ach! Meine Mutter blutet! 
(Sie eilt hinaus). 
König (dusftlic um fie beichäftigt). 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Verdien' ich, 
Daß Sie fo hart mid) firafen? Stehn Sie auf! 
Erholen: Sie Sih! Stein Sie auf! Man kommt! 
Man überrafcht und — Stehn Sie auf! — Soll ſich 
Mein ganzer Hof an dieſem Schaufpiel weiden ? 
Muß ih Sie bitten, aufzuftehn ? | 
(Sie richtet fig auf, von dem Könige unterſtuͤtzt). 


" ’ * — * N 


\ 2356 


Behnter Auftritt. 


Die Vorigen. Alba, Domingo, treten erſchrol⸗ 
‚ten, herein. Damen folgen. 
König | 
Man bringe 
Die Königinn zu Haufe. hr ift übel. 
(Die Koͤniginn geht ab, begleitet von den Damen. Alba 
und Domingo treten naͤher). 
Alba. 
Die Koͤniginn in Thraͤnen, und auf ihrem 
Geſichte Blut — 
J J Koͤnig. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 


Alba. Domingo. 
Wir? | 
König. 
— Die mir 
Genng geſagt, zum Raſen mich zu bringen; 
Zu meiner Ueberzeugung nichts. 


Alba. 
Wir gaben, 
Was wir gehabt — 
Ze König | 
Die Hölle dank' es Euch, 
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Sch habe, was mid) rent, gethan. War das 
Die Sprache eines fchuldigen Gewiflene? 


Margais von Poſa. 
(noch außerhalb der Scene), 


Iſt der Monarch zu fprechen ? 





Eilfter Kuferien. 
Marquis von Poſa. "Die Boris en. . — 
Koͤnig 
(bey dieſer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Marquis 
einige Schritte entgegen gehend). 
| Ach! Das ift er! 
Seyd mir willkommen, Marquis — Euer, Herzog, | 
Bedarf ich jegt nicht miehr. Verlafft uns! : 


(Alba und “Homingo fehen einander mit ftummer Ver⸗ 
wunderung an, und sehen). 





u x 


Zwölfter duftetth 
Der König und Marquis von dofa 
Maranis, 
7 &ipeh: ..: 
Dem alten Manne, ber in zwanzig Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doc) hart, fich fo enzfernt zu ſehn! 


N 
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Koͤnig. 
Euch ziemt 
Es, ſo zu denken, ſo zu handeln mir. | 
Was ihr in wenig Stunden mir gewefen, 
War Er in einem Menfchenalter sicht; 


Sch will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen; 


Das Siegel meiner Eöniglichen Gunſt 
Soll hell und weit auf eurer Stime leuchten. 


Sch will den Mann, den ih zum Freund gewählt, 


Beneidet fehn, Ä 

Marguis. 

ind dann auch, wenn die Hülle. 

Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 

Des Namens werth zu feyn? 

. König. 
Was bringt 


° , 
€ 


Hemit J 
Marquis. 
ALS ich das Vorgemach burchgehe, 
Hoͤr' ic) von einem ſchrecklichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich daͤucht — Ein heftiger 
MWortwechfel — Blut — 'die Königin : _ 


- Kdnig- 
Ihr kommt von dort ? | 
re Marquis. 
Entſetzen ſollt' es mid), 


Wenn das e Gerät nicht Unrecht haͤtte, wenn 
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Bon Eurer Majeſtaͤt indeß vielleicht 
Etwas gefchehen wäre — Wichtige 
Entdeddungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage.- 
Könige - Sie I 
Tun? 
Mar quis. 
Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein'ges Licht — 
(Er gibt Katlos Brieftaſche dem Könige). 
König Murchſi ieht fie begierig). 
| Ein Schreiben 
Dom Kaifer, meinem Vater — — Wie? Bon dem 
Ich nie gehört zu Haben mic) entfinne ? 
(Sr liest e8 Durch, legt es bep Seite und eilt zu den ans 
dern Papieren). 
Der Plan zu einer Zeftung — Abgeriff’ne 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn bier? — Die Hand follt? ich doch kennen? 
Es ift von einer Dante. 
(Er liest aufmerkfam, bald Iaut, bald leiſe). 
„Dieſer Schluͤſſel — — 
Die hintern Zimmer in dem Pavillon 
Der Königinn—— Ha! Was wird das 7 —,Hier darf 
Die Liebe frey — Erhdrung — ſchoͤner Lohn“ · 
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Sataniſche Verraͤtherey! Jetzt Fenn’ ich's, 
Sie iſt ed. Es iſt ihre Hand! 





Marquis. 
Die Hand 
Der Königinn? Unmoͤglich — 
x Könige 
. Der Prinzeffiun 
Bon Eboli — | 
| Marquis. 


So wär’ es wahr, was mir 
Unlaͤngſt der Page Henarez geſtanden, 
Der Brief und Schluͤſſel uͤberbrachte. | 
König 
(des Marquis Hand faffend, in heftiger Bewegung). 
Marquis! 
Ich fehe mich in fürchterlichen Händen! | 
Dies Weib — Ich will ed nur geftehen — Marquis, 
Dies Weib erbrach der Königinn Schatulle, 
Die erfte Warnung Fam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Mönch drum. wiflen mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenffüc betrogen. 
Marquis, 
Dann wär’ es ja noch gluͤcklich — 
Ä König. 
Marquis! Marquis! 
Ich fange an zu farchten, daß ich meiner 
Gemablinn doch zu viel gethan — 


l 
⸗ 


afı 


Marquis. 
Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Koͤniginn geheime 
Verſtaͤndniſſe gewefen find, fowaren 
Sie fiherlich von. meit — weit anderm Inhalt, 
Als deffen man fie angeklagt. Sch babe. , * 


Gewifle Nachricht, daß des Prien Wunſch, 


Nach Flandern abzureifen, in bem Kopfe 
Der Königinn entfprang. 
Könis. 
Ich glaubt’ es immer. 
Marquis. 
Die Koͤniginn hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht ſie 
In ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getäufcht, 
Und von des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ſich ihren 
Weit blickenden Entwuͤrfen dar — - ihr Herz — 
Ich zweifle, ob fie lieben kann. Bu 
König 
Vor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 
"Marquis, 
Ob fie geliebt wird ? — Ob von dem Snfanten 
Nichts Schlimmeres zu fürchten?- Diele Trage 


rn 


8 
.. 
ur 


sh 


un 1) 


Scheint mir der Unterfuchung wert). Hier, glaub’ ich, 


Iſt eine fireng’re Wachfamfeit vonnoͤthen — 
Echillers ſaͤmmu. Werte, IE. \ 16 


t. 


” 
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König. .? 
Ihr haftet mir fir ik. — \ 
Marquis Ki einigem. Bedenken). 
: Went Eure Majeflät 
Mich fähig halten, dieſes Amt zu ſuten, 
So muß ich bitten, ed uneingefchränft : : 
Und. ganz.in.n meine: Hand zu — * 


Kdnig. 
Das fol gefehthen, en 
Märqui ER 
Wenigſtens durch keinen 


Gehaͤlfen ‚ welchen Namen er auch habe, . 
In Unternehmungen, die ih etwa ° 7° 
Für nöthig finden Konnte, ntich zur foren — — 
"König. 
Durch Feiner. Fch verſprech es euch: Ihr wart 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ih 
Fuͤr diefen Wink eich ſchuldig! 
(Bu Lerma, der bey ben letten Worten heretntritth. 
Wie verlieſſt ihr 
Die Koniginn ?*. 
ELerma. 
Noch fehr erſchdft von ihrer Ohnmacht. 
(Er ſieht den Marquis mit zwep deuntigen Blicken an und geht). 
Marquis (nah-einer Panſe zum Könige). 
Nic, eine Vorſicht fcheint mir noͤthig. 
Der Prinz, fuͤrcht' ich, kann Warnungen erhalten. 
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Er bat der guten Freunde viel - — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 

Die Furcht kann zu verzweifelten Entichlüffen 
Ihn führen — Darum rieth’ ich an, gleich jeßt - 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 

Durch ein gefehwindes Mittel zu begegnen. 


König. 
Ihr habt ganz Recht. Wieaber— - 
Marquis, 
j Ein geheimer - 
Berfaftöbefehl, den Eure Majeftät: ° - 
In meine Hände niederlegen, mich 
„Im Uugenblide der Gefahr fogleich 
Deffelben zu bedienen — und — 
(Wie fih der König zu bedenfen fcheint). 
Es bliebe . 
ars eiſte Staatsgeheimniß, bis — 
Kdni z | | 
(zum Schreibepult gehend, und den Perhaftobefehl nie⸗ 
derfchreibend). 
Das Reich 
SA auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch braudy’ ich Feine Schonung zu empfehlar — 


Marqui 8 (empfängt den Verhaftsbefehl). 
Es ift aufs Aeußerſte, mein König. 
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Kdnig (est die Hand auf feine Schulter). 
‚Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zuruͤck zu bringen. 


Geide sehen ab zu verſqhiedenen Seiten). 





Galle r te 
_ Dreyzehnter Auftritt. | 
Ka r Lo s kommt in der größten Beaͤngſtigung. Gr af 
⸗ Lerma ihm entgegen. 
K ar l D 8. 
Sie ſuch' ich eben, Ba 
Lerma. 
Und ich Sie. 
Karlos. 
Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, iſt es wahr? 
Lerma. 
Was dem? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezuͤckt? Daß man 
Yus feinen Zimmer blutig fie getragen? 
Bey allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was ift wahr? 
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Lerma. 
„Sie fiel 
Ohnmaͤchtig hin und ritzte ſich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 
Karlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonft nicht? Bey Ihrer Ehre, Graf? | 
| Lerma. 
Nicht fuͤr 
Die Koͤniginn — doch deſto mehr fuͤr Sie. 
Karlos. 
Fuͤr meine Mutter nicht! Nun Gott ſey Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Geruͤcht zu Ohren, 
Der Koͤnig raſe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß ſey entdeckt. 


Lerma. 
Das letzte 
Kann auch wol wahr ſeyn — 


Karlos. 
Wahr ſeyn! Wie? 

Lerma. 
Prinz, Eine Warnuug gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet Haben, Nüßen Sie 
Die zweite beſſer. 

Karlos, 

Die? 
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Lerma. 
Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen'gen Tagen 
Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 


Karlos (etwas beftärzt). 
| So eines 
Beſitz' ich. Ja — Nuu? — 
Lerma. 
Auf der Decke, glaub' ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 


Karlos. 
Ganz recht. | 
u Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
Das naͤmliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
Und Marquis Poſa ſtand bey ihm — 
Karlos | 
(nah einem kurzen erftarrenden Stillſchweigen, heftig). 
| Das ift 
Nicht wahr, 
Lerma (empfindlid). 
Dann freilich bin ich ein Betrieger, 
Karlos (fieht ihn lange an). 
Der find Sie, Ja. 
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Lerma. 
Ach! ich verzeih ed Ihnen. 
Karlo's 
(geht in ſchrecklicher Bewegung anf and nieder, und bleibt 
endlich vor ihm ftehen). 

Was hat er dir zu Leid getfan? Was Haben 
Die unfchuldsvollen Bande dir gethan, | - 
Die du mit höllifcher Geſchaͤftigkeit 
Zu reißen dich beeiferſt? 

Lerma. 

Prinz ,; ich ehre 

Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 


Karlos. —F 
O Gott! 
Gott! — Gott! Vewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 
Auch 


Erinnr' ich mic) des Königs eigner Worte: 
Mie vielen Dank, fagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ich für diefe Neuigkeit euch ſchuldig! 

Karlos. 
O ſtille! ſtille! 
Lerma. 
Herzog Alba ſoll 
Gefallen ſeyn — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis üßergeben ſeyn — 
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Karlos (in tiefes Gräbeln verloren). | 
3.2. Mad mir verfohwieg er! 
Warum verfchwieg er mir? 


Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon. al allmächtigen Minifter, 
Als unumſchraͤnkten Sünftling an — 
Karlos. 
Er hat 
Mich lieb gehabt, fahr lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie feine eigne Seele, O das weiß ih — 
Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
Doch follen Millionen ihm, foll ihm 
Das Vaterland nicht theurer ſeyn als Einer? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß, 
Und Karlos Gluͤck zu Klein für feine Liebe, 
Er opferte mich feiner Tugend. Kann 
Ich ihn drum fehelten ? — Sa! Es ift gewiß! 
Jetzt if’ gewiß. : Seht hab’ ich ihn verloren. 
(Er gebt feltwärts und verhält das Geſicht). 
Lerma (nah einigem Stillſchweigen). 
Mein beſter Prinz, was kann ich fuͤr Sie thun? 
, Karlos (ohne ihn anzufehen). 


Zum König gehen und: ‚mich auch) oerrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 
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-kermm m 

Wollen Sie. 

Erwarten, was erfolgen mag? | 
Karlosß:: ri . 

(ſtuͤht fih auf das Geländer und fieht ſtarr vor ſich hinaus), 

Ich hab’ ihn 
Verloren, 9: Jetzt bin ich ganz verlaſſen! 
| Lerma 
(nähert ſich ihm mit theilnehmender Ruͤhrung). 

Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Karlos. 

Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 


Lerma. 
Und ſonſt, 
Sonft haben Sie für Niemand mehr zu zittern ? 
— Karlos (fährt auf. 
Gott! Woran mahnen Sie mih! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erft 
Nicht laſſen wollte und dod) ließ! ur 
(Er gebt, heftig und die Hände tingend, auf und nieder), 
| Womit 
Hat fie es denn verdient um ihn? Sie hätt’ er 
Doc) ſchonen follen. Serma, hätt’ er nicht? 
(Rai, entihloffen). 
Ich muß zu ihr — ich muß ſie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn? Hab' ich denn Niemand mehr? 
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Gott fen gelobt! Noch € eimen $reund - — und hier 
Iſt nichts mehr zu verfchlimmern. 
(Schnell ab). 
Lerma (folgt ihm und ruft ihm nach). 
Prinz! Wohin? 
(Geht ab). 





„WVierzehnter Auftritt, 

Die Kdniginn Alba Dominge 

Alba. 
Menn und vergönnt ift, große Königinn — 
| Königinn 

Mas ſtebt zu Ihren Dienſten? 
Domingo. 
Redliche Beſorgniß 

Fuͤr Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt 
Erhabene Perſon erlauht uns nicht 
Bey einem Vorfall muͤßig ſtill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 

Alba. 

| Wir eilen, 
Durch unfre zeit'ge Warnung ein Komploft, 
Das wider Sie gefpielt wird, zu entfräften. _ 
Domingo. 

Und unſern Eifer — unfre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen: 
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Königinn (ſieht fie vermundernd an). 


Hochwuͤrd'ger Herr, und Sie, mein ebler Herzog, E 


Sie überrafchen mich wahrhaftig. Solder ° 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 

Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend, 

Ich weiß, wie ich fie [hägen muß — Sie nennen 
Mir ein Komplott, das mich bedrohen fol. 

Darf ich erfahren, wer — — 


Alba. 
Wir bitten Sie, 
Vor einem Marquis Pofa Sich zu hüten, 
Der für des Königs. Majeftät geheime 
Gefchäfte führt. 
Königinnen 
Ich höre mit Vergnügen, 
Daß der Monarch fo gut gewählt. Den Marquis 
Hat man mir längft ald einen guten Menfchen, 
Al einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die hoͤchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
| Domingo 
Geräte außgetheitt? Wir wiffen’s beſſer. 
Alba. 
Es iſt laͤngſt kein Geheimniß mehr, wozu 
Sich dieſer Menſch gebrauchen laſſen. 
Koͤniginen. 
Wie? 
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Mas wär’ denn das? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung. " 
‚Domingo 
— af ed fchon von lange, 
Daß Ihre Majeſtaͤt zum letzten Mal in Ihrer 
Schatulle nachgeſehen? 
Koͤniginn. 
Wie? 
. Domingo. 
Und haben 
Sie nichts darin vermifft von Koftbarkeiten? 


- 


Königinn 
Miefo? Warum? Was ich vermifle, weiß 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Poſa? Wie 
Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung ? 
Alba. 

Sehr nahe, Ihre Majeftät — denn auch 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diefen Morgen 
Geſehen worden — als der Chevalier 

Geheime Audienz gehabt. Ä 
| Koͤniginn (nad einigem Nachdenten), 
| | Sehr ſeltſam, 
Bey Gott! und aͤußerſt fonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nig geträumt, 
Und wiederum zwey Freunde, die ich nie befeflen 


„ 
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Zu haben mich entfinnen kann — Denn wirklich 
(indem fie einen durchdringenden Blick auf Beide heftet). 

Muß ich geftehn, ich war fchon in Gefahr, 

Den fchlimmen Dienft, der. mir bey meinem Herrn 

Seleiftet worden — Ihnen zu vergeben, 


" Alba, 
Uns? —— 
Koͤniginn. 
Ihnen. 
Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Königinn 
* (noch immer die Augen feft auf fie gerichtet). 


Wie lieb 
Iſt es mir alſo, meiner Webereilung 
So bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hatt' ich befchloffen, Seine Majeftät 
Noch heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
Zu fiellen. Um fo beffer nun! So kann id) 
Auf Herzog Alba's Zeugniß mich berufen, 
Alba, 
Yufmih? Das wollten Sie im Ernft?. j \ 
Kdni ginn. 
Warum nicht? 
Domingo. 
Um alle Dienſte zu entkraͤften, die 
Wir Ihnen im Verborgenen — 


8 
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Königinn. 
Im Verborgnen? 
(Mit Stolz und Ernft). 
sch wuͤnſchte Doch zu wiffen, Herzog Alba, 
Was Fhres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Priefter, abzureden hätte, 


Das ihr Gemahl nicht willen darf — — Binih . - 


Unfchuldig oder ſchuldig? 
- Domingo. 
Welche Frage! 
Alba. 
Doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
Es jetzt zum mindeften nicht wäre? 
Kddniginn. 
| Dann 
Muß ich erwarten, bis er’3 wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen bat, wenn.er’d geworden! 
(Ste macht ihnen eine Werbeugung ıund geht ab; jene 
entfernen fich nach einer andern Seite). 





Zimmer ber Prinzeffinn von Eboli. 
Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Gleich darauf Karl oßs. 


Eboli. 
So iſt ſie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 
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Karlos (tritt herein), 
Erſchrecken Sie 
Nicht, Fuͤrſtinn! Ich will ſanft feyn, wie ein. Rind, 
I Eb o li. 
Prinz — dieſe Ueberraſchung. 
Karlos. 

W Sind Sie noch 
Beleidigt? Noch? | 
6GEboli. 

Prinz! 
Karlos (dringender). 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli—. 
| Was foll das? 
Sie ſcheinen zu vergefen, Prinz — Was ſuchen | | 
Sie bey mir? | 
Karlos (ihre Hand tu mit Heftigkeit faſſend). 
rn... Mädchen, kannſt Du ewis haſſen? 
Verzeiht gekraͤnkte Liebe nie? 
Eboli (mil ſich losmache). 
.Woran— 
Erinnern Sie mich, Prinz? | 
Karlos. 
An deine Guͤte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wol! 
Schwer hab’ ich dich. beleidigt, Mädchen, babe . . 
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Dein fanftes Herz zerriffen, habe Thränen 

Gepreßt :aus diefen Engelblicten —, ach! 

Und bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen, 
Eboli 

Prinz, laſſen Sie mich — ich — * 


Karlos. 
Ich bin gekommen, 
Weil du ein ſanftes Maͤdchen biſt, weil ich 
Auf deine gute, ſchoͤne Seele baue. 
Sieh, Maͤdchen, ſieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf dieſer Welt, als dich allein. Einſt war'ſt 
Du mir ſo gut — du wirſt nicht ewig haſſen, 
Und wirft nicht unverſohnlich ſeyn. 
Eb oli (wendet das Geſicht ab). 
| O ftille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 


Karlos, 

_ ur ö Laß mich 
An jene goldne Zeiten dich erimen — .:: 
An deine Liebe laß mich dich erinnern, 
Un deine Liebe, Mädchen, gegen die 
Ich fo unmwärdig mich verging. Laß mich: 
Fest gelten machen, was id) Dir gewefen, 
Was Deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noch Einmal ftelle mid), 
So wie ich damals war, vor Deine Seele 
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Und diefem Schatten opfre, was Du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. 
Eboli, 
| D Karl! 
Wie graufem fpielen Sie mit mir! 
- Karlos. 
nu Sey größer 
Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen, 
Thu, was vor dir Fein Weib gethan — nad) bir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhörtes 
Fordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Knien 
Beſchwoͤr' ich dich) — laß mich, zwey Worte laß mich 
Mit meiner Mutter fprechen. 
(Er wirft fih vor ihr nieder). 


Schözehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Marquis von Poſa ſtuͤrzt herein, 
hinter ihm zwey Offiziere der koͤniglichen Leibwache. 


Marquis , 
(athemlos, außer ſich dazwiſchentretend). 
Was hat er 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht! 
Karlos 
(noch auf den n Knien, mit erhobner Stimme. 


Bey Allem, 
Was heilig — 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, III. 17 


= 
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Marquis (unterbricht, ihn mit Heftigteit).- 
Er ift rafend. Hören Sie: 
Den Rafenden nicht an: 


Karlos (lauter, dringender). 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr! 


20. Marquis 
. . Kgieht die Prinzeffinn mit Gewalt von ihm). 
‚Ermorbe Sie, wenn Sie ihn hören. 
(Zu einem von den Offizieren). 
—. Graf. 
Don Kordus! Im Namen des Monarchen. 
(Er zeigt den Verhaftsbefehl. 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. . 
- (Sarlos. fteht !erfigret, wie vom Donner gerührt. 
Die Prinzeffinn rößt einen Laut des Schredens ans und 
will fliehen, die Offiziere erftaunen. Cine lange und tiefe 
janfe. Man fieht den Marquis fehr heftig zittern und 
mit Mühe feine $affung behalten). 
Gum Prinzen). 
| Ich bitte 
Um Ihren Degen — Shrftinn Eboli, 
Eie bleiben; und - 
(zu dem Hfficien). : 
Sie haften mir dafür, 
Daß Seine Hoheit Niemand ſpreche — Niemand — 


—X 
—X 














— 


259 


Sie felbft nicht, bey Gefahr des Kopfs! 
(Er fpricht'nolh Etiiges leife mie See Offizier, darauf 
vendet!lor ſich zum̃ un. er 

— bes’ - un Man. an Ich werte ' 

Sogleich mich felbft zu des * dahen 

Ihm Rechenſchaft zu geben — , 3.9 
11:5) {RU Barios). | | 
| damen Und,auſh Ihnen — F | 

Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Spundge,ig 

(Karloß aßſich ohne Zeichen des Memaßtfenne Pr 
wegfähren — ar z Zur ii im Vorübergehen läßt er einen mats 
ten, ferbenden — auf .den Morauis fallen, ber fein - 
Geſicht verhuͤllt. Dil Hringeſſlun verſucht es noch einnal 
zu entfliehen; der Marquis fühEt fie beym Arme zuruͤck). 


‚ Ibir.2 EN 





a) 


„Y 


dei. . Inliner. ran 
| Siebzehnter —— 8 Gi 
Prinz seffinn Pens Ehofi, Woerguit von Poſa. 
BT Ce Ei jd 
Um aller Himmelcptlien, laſſen Sie 1.9 al iı u DE 
Mic diefen O zul. oo a  Endiin .n 
Rare — ne. 
(führt fie ganz vor, mit fuͤrchterlichem Sof, DaEuR 
„insan® Meilen hat er Dir "gelangt, I). 0A) 
Unglädliche ? 1J 
NT Ebli.. 


— FE Sue RR Laſſen Sie mi — Nici - — 


= 
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‚ — Marquise ; 
Hai Be. mit Gewalt aurde. PR 
Wie viel haft du erfahren? . Hier aſt kein 
Entrinnen mehr. Du wirft auf dieſer Welt 
Es Niemand mehr erzaͤhlen. iin ni Lin 
Eboli (flieht ihm erſchrocken :1n8 Geſicht). 
‚Großer Gott! 
Was meinen Sie Bank? Sie wollen wi 
Doch nicht ermotben? Det. ” 
TE EA "Marquis sieht And De ii. u 
Eee u " In der Tat, Bas 3% in 
RR ſehr geſonnen. Waq es tun, r n J 
Banfpar.vmtsißeii. .*. 
ist Mich? 
- D ewige Barmperzigtein Was hab’ 
Ich denn begangen? oe. sTrisd 
Morqu iß 
(am immei (eben, den Dolch auf ihre BViuſt geſeth. 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht uͤber dieſe Lippen: Ith! 
Zerfchmett’re das Gefäß, und Alles bieiit, -— 
Mie es gewefen — Spaniens Werkängniß 
Und eines Weißes ben tu: 2m mr af men 
(Er bleibt m diefer Stellung zweifelhaft uber). 
Eboli 
(if an ihm nledergeſunken, I und ſieht ihm feft in’s Sechs). 
Nun? Was zaubern Sie? 


— 


’ 
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Ich bitte nicht um Schonung -— Nein! Ich Habe 
Verdient zu fterben, und ich wilfs, 


1 Marquis 
(läßt die hand langlam Rufen. Nach einem kurzen Beſinnen) 
Das waͤre 


So feig als es barbariſch iſt — Nein! Nein! 

Gott ſey gelobt! — Noch gibt's ein andres Mittel! 

CEr läßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prinzeſ⸗ 
finn ſtuͤrzt fort durch eine andere Thür). 


ein Simmer der Köntiginn 
Achtzehnter Auftritt, 
Die Königinn zur Sräfinn Fuent es. 
Was fuͤr ein Auflauf im Pallaſte? Jedes 
Getdſe, Graͤfinn, macht mir heute Schrecken. 
O ſehen Sie doch nach) und fagen mir, . . 
Was e8 bedeutet. | 


(Die Gräfinn Fuentes geht ab, und herein ftärzt die 
Prinzeffinn von Ebolt). 


Neunzehnter Auftritt. 
Königinn. Prinzeſſinn von Ebolt. 
Eboli. 
(atheinlos, bleich und entſtellt, vor der Koͤniginn 


niedergeſunken). 
Koͤniginn! Zu Huͤlfe! 


Er iſt gefangen. 
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RN igin nu 
Wer? .. vr, 
» Ebolkinz 
on Der Marquis Poſa 
Nahe, auf Beta bes Koͤnigs, ihn gefangen. 


"Kdniginn 
Wen aber? Wen? — 
Eboli. 

De Prinzen. 


J Königinn: —9 
5.. Raſeſt vu? 
0... €&b oli. | 
So eben führen fie ihn fort. 

Kdniginn. 
— Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
— Eboli. 
| | WMarquis Pofe, 


Kdniginn 

. E Man! . 
Gott fey gelobt, daß es der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 

Eboli, 
Das fagen Sie 

So ruhig, Königinn? fo kalt? — D Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wiffen nicht — 
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Königinm 
| Warum er 

Gefangen worden? — Eines Fchltrittd wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Juͤnglings fehr natürlich war. 

Eboli. Ä 
| Nein! Nein! 
Sch weiß e8 beffer — Nein — O Koͤniginn! 
Verruchte, teufeliiche That! — Tür ihn 
Iſt Feine Rettung mehr! Erflirbt! 


Köoniginmn. 
Er ſtirbt? 
Eboli. 
Und jeine Mörderinn bin ich. 
g Koͤniginn. | 
Er ſtirbt? 


Wahnſinnige, bedenkſt Du? 
Eboli. 

Und warum — 
Warum er ſtirbt! — O haͤtt' ich wiſſen koͤnnen, 
Daß es bis dahin kommen wuͤrde! 

Koͤniginn (nimmt fie guͤtig bey der Hand). 
Fuͤrſtinn, 

Noch find Sie außer Faſſung. Sammıln Sie 
Erft Ihre Seifter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in ſo grauenvollen Bildern, bie 
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Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzaͤhlen. 
Was wiſſen Sie? Was iſt geſchehen? 
Eboli. 
St 
Nicht diefe himmliſche Herablaffung, 
Nicht diefe Guͤte, Königinn! Wie Flammen 
Der Hoͤlle ſchlaͤgt fie brennend mein Gewiffen. 
Sch bin nicht würdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die fih, 
Zerknirfcht von Reue, Scham und Selbftverachtung, 
Zu Ihren Füßen kruͤmmt. 
Königinn 
Unglüdlihe! 

Bad haben Sie mir zu geftchen ? 

Eboli. 

Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelaͤchelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, ' 
Der Sie beſtohlen. 
Königinn 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 

Dem König ausgeliefert. 
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Kbniginn. °. 
Sie? 
Ebobli. 
Der ſich 
Erdreiſtet Hat, Sie anzuklagen — 
Koͤniginn. 
| Sie, 
Sie konnten — 
Eboli - 
Rache — Liebe — Raferey _ 
Ich haßte Sie und liebte den Sufanten — 
Ä Königinn 
Weil Sie ihn liebten — ? 
Eboli, 
Weil ich's ihm geftanden . 
Und Feine Segenliebe fand. 
Königinn (ua einem Stinfhweigen). 
| O jetzt 
Entraͤthſelt ſich mir Alles! — Stehn Sie auf! 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — Stehn Sie auf! 
(Sie reicht ihr den Arm). 
Eboli. 
Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geſtaͤndniß iſt noch uͤbrig. | 
Nicht eher, große Königinn — | 
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Koͤniginn (aufmerkfam). 
2 Mas werd’ ich 
Noch Hören muͤſſen? Reden Sie — 
Eboli. 
Der König — 
Verführung — O Sie blicken weg — Ich Iefe 
In Ihrem Ungeficht Verwerfung — Das 
Verbrechen, deffen ich Sie zeihte — ich 
Beging es ſelbſt. | 
(Sie druͤckt ihr glühendes Sefiht auf den Boden. 
Die Königinn geht ab. Große Panfe. Die Herzoginn 
von Dlivarez kommt nach einigen Minuten aus dem Ka⸗ 
binet, in welches die Königinn gegangen war, und fins 
det die Fuͤrſtinn noch in der vorigen Stellung liegen. 
Sie naͤhert ſi q ihr ſtillſchweigend; auf dag Geraͤuſch rich⸗ 
tet ſich die letztere auf, und faͤhrt wie eine Raſende in die 
Hoͤhe, da fie die Koͤniginn nicht mehr gewahr wird). 


— 


Zwanzigſter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Herzoginn von Olivarez. 
„Eboli.— | 
| Gott!-Sie hat mich verlaffen! 
Jetzt ift ed aus. ee 
j Dlivarez (tritt ihr näher). 
Prinzeffinn Eboli — 
Eboli, . 
Ich weiß, warum Sie fonımen, Herzoginn. 
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Die Königinn ſchickt Sie hergus, mein Urtheil 
Mir anzufünbigen — Geſchwind!“ 
dlivaten 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majekat, Ihr Kreuz 
Und Ihre Schluͤſſel in Empfang zu nehmen — 
Eboli 
(nimmt en goldnes Ordenskreuz vom Buſen und gibt es 
« u die Hände ber Herzoginn). 
Doch Einmal noch ift wir vergoͤnnt, die Haud 
Der beſten Königinn..zu kuͤſſen? 
,,M»Dlivarey 
Er ee Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
Was uͤber Sie befchloffen iſht. 
Eboli (unter hervorſtuͤrzenden Thränew. 
Ich ſehe 
Die Koͤniginn nicht wieder? 
Dlivarez (umarmt fie mit abgewandtem Geſicht). 
Leben Sie glädlich! 
(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſinn folgt ihr bis 
an die Thuͤr des Kabinets, welche ſogleich hinter der 
Herzoginn verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt ſie 
ſtumm und unbeweglich auf den Knien davor liegen, dann 
rafft ſie ſich auf und eilt hinweg mit verhälltem Geſicht). 
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Sin und- zwanzigfter Auftritt. 
Die Königinn. Marquis von Poſa. 
Königinn 
Ach endlich, Marquis! Gluͤcklich, daß Sie kommen! 
| —— Marquis 
Ibleich, mit zerſtoͤrtem Geſicht, bebender Stimme und durq 
dieſen ganzen Anftritt in felerlicher, tiefer Bewegung). 
Sind Fhre Majeftät allein? Kann Niemand 
In diefen nächften Zimmern uns behorchen? 
Köriginn - - 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 
(indem fie ihn genauer anfieht und erſchrocen zuruͤcktritt). 
Und wie 
So ganz verändert! Was iſt das? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Wie eines Sterbenden entſtellt — 
Marqu i8. 
Sie wiffen 
Vermuthlich ſchon — 
Koͤniginn. 
Daß Karl gefangen worden, 
Und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 
Es dennoch wahr? ch wollt’ es keinem Menſchen 
als Ihnen glauben. 
Marquis. 
Es iſt wahr. 
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ni Rbnigism: . or: 
. ‚Durch Sier 
2 Margquns. tn an 
Durch mi, Er 
urn: Kdnigian:. no. ur 


rar 


ur ehre Ihre Handlungen, - rs 7 J 
Auch wenn ich ſie nicht falls 7 Diedmal aber 
Verzeihen Sig dem bangen Weib. Fch fürchte, 
Sie fpielen giR ‚gewagted ‚Spieleo.., ;  . ie... 
| Marqnis..,, a F 
Ich bab' Pen 


ur 
wıd.ir an 5 


Verloren. . in 
Khni iginn. 
un gei im Himmel! an rate hlaet m 
Marauiß. 
nen Sen, Sie aaa —— 
Ganz whig, meine Kdniginn * ihn. ve 
IR ſchon geforgt, Ich Hab’. 8; mir verloren. 
un or Söniginn | 


Das wer ic pören! Gott! 

———— PU Pas EEE PR pe I Ze A 

20 DR men... YET SE} 

Ber hieß auf. einen aweifelpafen. Wurf u s.; 

Mich Alles ſetzen? Alles? So perwegen, PO 

So zuverfi lich mit Dem Hiemei ſpielen ⸗· 
Wer iſt der 7 r: ber ſich vermeffen, wid, BE 
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Des Zufalls ſchweres Steuer zuregieren, 
Und doch nicht der Allwiſſende zu ſeyn? 
De iſt billig! — Doch warum denn jetzt 
Bon mir? Der Augenblick iſt koſtbar, wie 
Das Leben eines Menſchen!“ Unb wer weiß, 
Ob aus’ des Richters rarger Hand nice“ ſchon 
Die legten Tropfen Für mich fallen? ‘ 
“ arnfsinn ne 
| 5 N 
Des Richters LandN! E EIKE Na feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was bie Reden meinen, 
Doch ſie "Äutfeßen‘ rich — 
m arquiß, 
nn IC" ift t "Gerettet! 
Um welchen Preis er's ift, gleidy of Boy nur 
Zür heute, MWenig Augeublicke fi find 
Noch fein. Er park fer Noch dieſe Nacht 


Muß er Madrid Börtaffeh, BSE Sa 
su. ; ige . —QVXX une 5. 

“Am Dieſe Hacht noch? 
N Di gie FRA 


MA va uis. 
Anſtalten find getroffen. Hop: denifelben 
Karthaͤuſerkloſter SAW con lange Zeit 
Die Zuflucht unſrer greundſchöfr wär A" geisefen, 
Erwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
Was mir das Std auf dieſer Weil ‚begeben, 
Was mangelt, legen Sie noch' beh, "Zwar hätt’ ich 
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An meinen Karl noch Manches auf dem Herzen, 


Noch Manches, das er wiſſen muß; doch leicht 


Koͤnnt' es an Muße mir gebrechen, Alles 
Perſoͤnlich mit ihm abzuthun Sie ſprechen 
In dieſen Abend, darum wend ich mich 
An Sie.— ve. 

. Römiginm; EEE 


Um meiner Rohe willen; Marris, 4 


Erklaͤren Sie Sich dentlicher — nicht in 
Sp fuͤrchterlichen Raͤthſeln reden‘ Ste :. 
Mit mir — Was ift gefchehn? 
“Marquis. 

Ich babe noch. 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; . 
In Ihre Hände leg” ich's ab. Lie ward 
Ein Gluͤck, wie es nur Wenige geworden: 
Ich liebte einen Fuͤrſtenſohn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — Ir meines Karlos Seele 
Schuf ich ein Paradies fuͤr Millionen. 
D meine Träume waren fhbn = Doc) es 
Gefiel der Vorſehung, mich vor der Zeit 
Bon meiner ſchoͤnen Pflanzung abjurufen. 
Bald hat er ſeinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hoͤrt auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — hier — auf dieſem heiligen Altare, 
Sm Herzen feiner Koͤniginn leg’ ich 
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Mein letztes koſtbares Vermaͤchtniß nieder, 
Hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Er wendet ſich ab, Thraͤnen erſticen feine Stimme), 
| 8 d niginn. 
Das ik 
Die Sprache eines Sterbenden., Noch hoff ich, - 
Es ift nur Wirkung Ihres Bluted — ober 
Liegt Sinn in dieſen Reden? '. 
‚Marganis 


(bat fih zu ſammeln gefucht und eäbet mit feſterm 
Tone fort). . u 


Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken ſoll des Eides, 
Den wir in jenen ſchwaͤrmeriſchen Tagen 
Auf die getheilte Hoſtie geſchworen. 
Den meinigen hab' ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetzt iſt's 
An ihm, den ſelnigen — 
| „Röniginm.ı; 
Zum Tod? ., 
: Marquis. 
—*— 2.0. Er mache — 
O ſagen Sie es fm! das Traumbild wahr, 
Das kuͤhne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundſchaft göttliche Geburt, Er lege 
Die erfte Hand an, dieſen rohen Stein, 
Ob er vollende oder-unterliege — — 
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hm einerley! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die Vorficht einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 

Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen, 
Und ihren neuen Liebling mit derfelben 
Begeifterung entzuͤnden. Sagen Sie. 

Ihm, daß er für die Träume feiner: Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann ſeyn wird, 
Nicht oͤffnen foll dem toͤdtenden Inſekte 
Geruͤhmter beſſerer Vernunft das Herz 

Der zarten Goͤtterblume — daß er nicht 

Sol irre werden, wenn ded Staubes MWeidheit 
Begeifterung, die Himmelstochter, laͤſtert. 
Ich hab' es ihm auvor Hefagt - — 


8 dniginn. 

| Wie, Marquis? 
Und wozu führt — . 

Marquis. 


Und ſagen Sie ihm, daß 

Ich Menſchengluͤck auf.feine Seele lege, 
Daß ich ed fterbend von ihm fordre fordrel 
Und fehr dazu berechtigt war. Es Hätte 
Bey mir geftanden, einen neuen Morgen 
Heraufzuführen uͤber dieſe Reiches . 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 

Sgillers ſammui. Werte, III, 18 
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Und feine Alba find nicht mehr. < : 

(Er hält inne und fieht einige Augenblide kinihweien 

anf die Koͤniginn). j 

Sie weinen — 
O diefe Thränen kenn' ich, fchöne Seele! 
Die Freude macht fie fließen. Doch vorbey, 
Es ift vorbey. Karl oder ich. Die Wahl: 
War fchnell und ſchrecklich. Einer. war verloren, 
Und ich will diefer Eine ſeyn — ich lieber, . - 
Verlangen Sie nicht mehr zu willen. 


Königinm . J 
Ss 
Jetzt endlich fang’ ich an, Sie iu begreifen — — 
Ungluͤcklicher, was haben 1 Sie gethan? " 2 


Märguis 


Zwei kurze Abendflunden dingegeben, 

Um einen hellen Sommertag zu retten. 

Den König geb’ ih auf. Was Fann ich auch 

Dem König fen? — In dieferh ftarren Boden 

Blüht Feine meiner-Hofen mehr — Euröpa’s 

Berhängniß reift in meinem großen Sreunde! ı 

Auf ihn verweiſ' ih Spanten — Es blute 

Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh’!. ° 

Weh' mir und ihm, wenn id) bereuen Tollte, 

Vielleicht das Schlimmere gewählt!:— Nein! Nein! 
‚+ Sc) kenne meiner Karlos — das wird nie 


. 
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Geſchehn — und meine Dürgim; Königin, 


Sind Sie! 
(Nah einigem Stillſchweigen). 


Ich ſah fie keimen, dieſe Liebe, fah 
Der Leidenſchaften ungluͤckſeligſte 
In ſeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
Stand es in meiner Macht, ſie zu bekaͤmpfen. 
Ich that es nicht. Ich naͤhrte dieſe Liebe, 
Die mir nicht ungluͤckſelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Jeh ſahe Leben, 
Wo ſie nur Tod — In dieſer hoffnungsloſen Flamme J 
Erkannt' ich fruͤh der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt' ihn fuͤhren zum Vortreflichen, 
Zur hoͤchſten Schoͤnheit wollt' ich ihn erheben; 
Die Sterblichkeit verſagte mir ein Bild, 
Die Sprache. Worte — da verwies. ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
hm feine Liebe zu.erklären, 

Königin: 
a aranis, 

Ihr Freund erfühte Sie fo ganz, daß He - 
Mich Uber ihm vergaßen. Glaubren. Gie 
Sm Ernft mich aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mich gemacht, 
Zu feinen Waffen. Tugend ihm gegeben? 
Das überlegten Sie mol nicht, wie viel 





276 


Für unfer Herz zu wagen ift, wenn wir 
Mit ſolchen Namen Leidenfchaft veredeln. 


Marquis, 
Für alle Weiber, nur für Eines nicht. 
Auf Eines ſchwoͤr' ich — Oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter fich fchämen, 
Der Heldentugend Schdpferinn zu ſeyn? 
Mas geht ed König Philipp an, wenn feine 
Verklärung in Efturial den Mahler, 
Der vor ihr fleht, mit Ewigkeit entzuͤndet? 
Gehört die füße Harmonie, die in 
Dem Saitenfpiele ſchlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erfauft, in Truͤmmer 8 zu fohlagen, 
Doch nicht die Kunſt, dem Silberton zu rufen, 
Und in des Liedes Wonne zu zerſchmelzen. 
Die Wahrheit iſt vorhanden fuͤr den Weiſen, 
Die Schoͤnheit fuͤr ein fuͤhlend Herz. Sie beide 
Gehoͤren für einander. Diefen Glauben 
Soll mir Fein feiges Borurtheil zerftören. 
Berfprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
: Von Menfchenfurcht,, von falfchem Heldenmuth 
Zu nichtiger Verläugnung nie verfucht, 
Unwandelbar and. ewig ihn zu lieben; 
Verfprechen Sie mir dDiefes? — Koͤniginn — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 
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Königinnen Ä 
Mein Herz, . 

Berfprech’ ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe ſeyn. 
Marquis (sieht feine Hand zurüd). 
Jetzt fterb’ ih - 
Berubigt — Meine Arbeit ift gethan. 
(Er neigt fi gegen die Königiun und will gehen). 
Königinn (begleitet ihn ſchweigend mit den Augen), 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
Wenn wir — wie bald — uns wieberfehn? 
Marquis 
(kommt noch einmal zuruͤck, das Geſicht abgewendet). 
Gewiß! 
Bir ſehn ung wieder. 
Königinn 
Ich verſtand Sie, Poſa — 
Verſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Marquis, 
Er oder ich, - 
Koͤniginn. 
Nein! Nein! 
Sie ſtuͤrzten Sich in dieſe That, die Sie 
Erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben laͤngſt darnach 
Geduͤrſtet — Moͤgen tauſend Herzen brechen, 
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Mas kümmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weit, 
O jebt — jeßt lern’ ich Sie verſtehn! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
Marquis (heteofen, für ſich). 
Nein! Darauf 
War ich nicht vorbereitet — ’ 
| Königinn (nah einem Stillſchweigen). 
Marquis! 
Iſt Keine Rettung möglich? 
Marquis, 
Keine. 
/ Königinn 
Keine? 
Befinnen Sie Sich wohl, Iſt keine möglich ? 
Auch nicht durch mich ? 
Marquis. 
‚Auch nicht durch Sie. 


Königinn 
Sie kennen mid | 
Zur Hälfte nur — ich habe Muth. : 


Marquis. 
Ich weiß es. 
Koöoͤniginn. 
Und feine Rettung ? ae 





Marquis, 
Keine, j 4 
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Koͤniginn (veriäft ihn und verhält das Geſicht). 
Sehen Sie! 
Ich [chäße keinen Mann mehr. 
Marquis 
in ber heftigfien Bewegung_vor ihr niedergeworfen). 
Königinn! 
— D Gott! das Leben ift doch ſchoͤn! 
(Er fpringt auf und geht ſchuell fort. Die Königinn im 
ihr Kabinet), 





Borzimmer des Könige. 
Zwey und zwanzigfter Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo gehen ftillfchweis 
gend und abgefondert auf und nieder. Graf Lerma 
kommt aus dem Kabinet des Königs, alsdann Don Rai 
mond von Taris, der Oberpoftmeifter. 
Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen? 
| Alb a. 
Noch nicht. 
(Lerma will wieder hineingehen) 
Taxis (tritt auf). 
Graf Lerma, melden Sie mich an. 
Lerma. 
Der Koͤnig iſt fuͤr Niemand. 
Taxis. 
Sagen Sie, 





> gäo 


Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeftät , 

Iſt Außerft dran gelegen. Eilen Sie, 

Es leidet feinen Aufſchub. 

(Lerma geht Ind Kabinet). 
Alba (tritt zum Oberpoſtmeiſter). 

Lieber Taxist, 

Gewoͤhnen Sie Sich zur Gedult. Sie ſprechen 

Den König nicht — 

oo. Tarid | 
- Nicht? Und warum? 


Alub a 
Sie hätten 


Die Vorſi cht denn gebraucht, Sich die Erlaubniß 
Beym Chevalier von Poſa auszuwirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 
Taxis. 
Von poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt berſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba, 
Brief? Welchen Brief ? 
Tarxis. 


Den ich nach Bruͤſſel habe 
Befoͤrdern follen — f 


Alda anfmertfam). 
Brüffel? 
Taxis. 


| Den ich eben 
Dem König bringe — 
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Ulbae. 
Sräffel! Haben Sie 
eo, Kaplar? Nach Bräffel! 
Domi inge (tritt dazu). 
Gr Das iſt fehr 
Verdaͤchtig. 
Tariß, 
Und wie aͤngſtlich, wie verlegen 
er mir empfohlen worden! 
Domingo 
Aengſtlich? St 
Alba 
An wen iſt denn die Auffchrift ? 
Taris, 
An den Prinzen 
Bon Naſſau und DOranien, 
. Alba 
An Wilhelm? — 
Kaplan! Das ift Verrätherep! | 
Dominge 
_ Was koͤnnt 
Es anders ſeyn? — Sa freilich, diefen Brief 
Muß man fogleich dem König Überliefern. 
Welch ein Verdienft yon Ihnen, wuͤrd'ger Mann, 
So ftreng zu ſeyn in Ihres Königs Dienſt! 
Taris. 
Hochwůrdier Herr, ich that nur meine Pfticht. 
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| Alba 
Sie thafen wohl. 
| Lermae - . ° ’ 
(tommt aus dem Kabinet. Zum Bieten. 
Der König will Sie fprechen, 
(Zaris geht hinein). 
"Der Marquis immer nod) nicht da? 


Dominge . 
| Man fucht 
Ihn aller. Orten. | 
. Alba. 
Sonderbar und ſeltſam. 


Der Prinz ein Staatsgefangner, und der Koͤnig 
Noch ſelber ungewiß warum? 
Domingo. 
| Er war 
Nicht einmal hier, ihm Rechenfchaft zu geben. 
Alba. 
Wie nahm ed denn der König auf? 
Xerma, 
Ä Der König 
Sprach noch Fein Wort., 
(Geräufh im Kabinet). 
ulda 
Was wardas? Stil! 
Taxis (aus dem Kabinet). 


Graf Lerma! 
. (Beide ‚hinein): Ä 
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| Alba Gu Domingo). 
Was geht hier vor? 
Domingo: J 
Mit dieſem Ton des Schreckens? 
Wenn dieſer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts gutes, Herzog. 
Alba 
Lerma läßt er rufen! 
Und wiffen muß er doch, daß Sie und ich 
Im Vorſaal ° 
Domingo. 
. Unfre Zeiten find vorbey. 
Alba. 
Pinich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonft alle Thüren fprangen?. Wie ift alles 
Berwandelt um mich her — wie fremd — 
Domingo 
(bat ſich leife der Kabinetsthär genähert, und bleibt lauſchend 
davor ſtehen). 
| nr Hard! 


Alba (nad) einer Pauſe). 
Alles 


Iſt todtenſtill. Man hoͤrt ſie Athem holen. 

Domimgo. 
Die Doppelte Tapete daͤmpft den Schall. 
Himweg! Man tommt. 
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Domingo (verläßt die Thuͤr). 
Mir ift ſo feierlich, 
So bang, als follte diefer Augenblid 
Ein großes Loos entfcheiben. 





Drey und zwanzigfter Auftritt, 


Der Prinz von Parma, bie Herzoge von Feria 
und Medina Sidonia mit noch einigen andern Gran 
ben treten auf. Die Vorigen. 


Parma 
" Iſt. der König 
Zu ſprechen? | 
. | Ylbe, 
Nein, on 
Parma, 
Nein? wer ift bey ihm? 
F er i a. 
Marquis 
. Von Pofa ohne Zweifel? 
Alba. 
Den erwartet man 
© chen. — 
— Parma. 
Dieſen Augenblick 


Sind wir von Saragoffa eingetroffen. 
Der Schrecken geht durch gauz Madrid — I ed 
Denn wahr? 

& 
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. .3..Domingo +. 
Ja, teiber! 
Feria.. 
Es iſt wahr? Er iſt 
Durch den Maltheſer in Verhaft genommen ? 
Alba. 


Parm a. 
Warum? Was ift geſchehn? 
A l b a. u 


So iſt's. 


Warum? 
Das weiß kein Menfch ‚als Seine Majeftät 
Und Marquis Pofa, . 
Parma. 
Ohne Zuziehung 
Der Kortes ſeines Koͤnigreichs? 
. Serie 
Weh' dem, 
Der Theil gehabt an diefer Staatsverletzung. 
Alba. 
Weh' ihm! So ruf' ich auch. 
Medina Sidonia. 
Ich auch. 
Die übrigen Granden. 


Wir alle. 
Al b a. 


Wer folgt mit in dad Kabinet? — Ich werfe 
Mich zu des Königs Füßen. .. 
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Lerma (ſtauͤrzt ans dem Kabinet). 
Herzog Alba! 
Domingo. 
| no Endlich! 
Gelobt fey Gott! . 
(Alba eilt Hinein). 
Lerma (athemlos, in großer Bewegung). 
Bern der Maitheſer kommt, 
Der Herr iſt jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen laſſen — 
| Domingo 
(zu Lerma, indem fih alle übrigen vol nengieriger Erwar⸗ 
tung um ihn verſammeln). 
Graf, was ift geſchehen? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche. | 
Lerma (wi forteilen). 
Das 





Iſt teufeliſch! 
Parma und Feria. 
Was denn? Was denn? 
Medina Sivonia: - 
WVWas macht 
Der Koͤnig? | 
".Domingo (sugleih). 
Teufeliſch? Was denn? 
Lerma. 





Der Koͤnig hat 
Geweint. F s 
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Domin J o. 
Geweint? 
Alle Gusleich- mit betretnem Erſtaunen). 
Der Kdnig hat. geweint? 

(Man hört Ane® Glocke im Kabinet. Graf Lerma eilt hinein). 
Domingo (ihm nad, will ihn zunicdhalten). 
Graf, noch. ein Wort — Verzeihen Sie — Weg ift er! 

Da flehn wir angefeflelt von Entſetzen. 


. 8 
— 


Vier und zwanzigſter Auftritt, 
Prinzeffinn u. Cboli. Feria. Medina Sidonia. 
Parma. Domingo undübrige Granden. 


Eboli (eilig, außer fib). 
Wo ift der König ? Wo? Ich muß ihn ſprechen. 


(Zu Feria). 
Sie, Herzog, fuͤhren mich zu ihm. 


5Feria. 

u ‚Der König 

Hat wichtige Verhinderung. Kein Menich 

Wird vorgelaffen W | 
Eboli. _ 

Unterzeichnet er | 

Das fürchterliche Urtheil ſchon? Er ift 

Belogen. Ich beweiſ/ es ihm, daß er 

Belogen iſt. 
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Domingo 
(gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wink). 
| Prinzeffign Eboli! 
Eboli (gebt auf ihu zu). 
Sie auch da, Prieſter? Recht! Sie brauch? ich chen, 
Sie follen mir’8 befräftigen. 
: (Sie ergreift feine Hand, und will m ins Kabine‘ 
mit forteeißen). 
Dominge 
Ih? — Sind 


4 


Sie bey Sich, Fürftinn? 
Feria. 
Bleiben Sie zurac. 
Der Koͤnig hoͤrt Sie jetzt nicht an. 


Eboli. 
Er muß 


F Mich hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit! 
Und wär’ er zehenmal ein Gott! 
| Dominge. 
| Weg! Weg! 
Sie wagen Alles. Bleiben Sie zuräd! 
Eboli. 
Menſch, zitt're du vor deines Goͤtzen Zorn. 
Ich habe nichts zu wagen. 
(Wie ſie ins Kabinet will, ſtuͤtzt heraus) 
Herzog Alba. 
(Seine Augen funteln, Triumph ft in feinem Sarg. & 
eilt auf Domingo zn und umarmt ihn). 
Laſſen Sie 
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“ In allen Kirchen ein Te Deum tönen. 
Der Sieg ift unjer! 
Dominge 
Unfer ? 
Alb a (zu Domingo und den übrigen Granden). 
| Jetzt hinein 
Zum Herrm Sie follen weiter von mir hören. 


\ 


— 


Schitlerd ſammil. Werke, III. | 19 








Fuͤnfter Akt. 


Erſter Auftritt. 


Ein Zimmer im koͤniglichen Pallaſt, durch eine eiſerne Git⸗ 
terthuͤr von einem großen Vorhofe abgeſondert, in welchem 
Wachen auf und nieder gehen. 
Karlos an einem Tiſche ſitzend, den Kopf vorwärts auf 
die Arme gelegt, ald wenn er fchlummerte. Im Hinter 
grunde des Zimmers einige Offiziere, die mit ihm einges 
fchloen find. Marquis von Pofa tritt herein, ohne 
von ihm bemerkt zu werden, und fpricht leife mit ben Offi⸗ 
zieren, welche fich fogleich entfernen. Cr jelbft tritt ganz 
nahe vor Karlos und betrachtet ihn einige Augenblide ſchwei⸗ 
gend und traurig. Endlih macht er eine Bewegung, wels 
he dieſen aus feiner Betäubung erwedt. 


Karlos 
(fteht auf, wird den Marquis gewahr, und fährt erfchroden 
zufammen. Dann fieht er ihn eine Weile mit großen ſtar⸗ 
ren Augen an, und ftreicht mit der Hand über die Stirne, 
als ob er fih auf etwas beſinnen wollte). 
Marquis. 
Ich bin es, Karl. 
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Karlos (gibt ihm die Hand). 
Du kommſt fogar noch zu mir? 
Das ift doch fhön von dir. 
Marquis. 
Ich bildete 
Mir ein, du koͤnnteſt deinen Freund bier brauchen, 
Karloß, 
Mahrhaftig? Meinteft du das wirklich? -Sieht 
Das freut mid) — freut mid) unbefchreiblich. Ach! 
Ich wußt' es wol, daß du mir gut geblieben. 


WMarquis. 
Ich gab’ e8 auch um Dich ‚verdient. 
Karlos. 


.n Nicht wahr? 
D wir verſtehen und noch ganz. So had’ - 
Ich's gerne. Diefe Schonung, diefe Milde 
Steht großen Seelen an, wie du und ich. 
Laß fenn, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermeflen war, mußt du 
Mir darum auch die billigen verfagen? 
Hart kann die Tugend feyn, doch graufam nie, 
Unmenſchlich nie — Es hat dir viel gefofter! 
D ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie fehr 
Geblutet hat Dein fanftes Herz, ald Du | 


Dein Opfer fchmädteft zum Altare. 


Mi arquis. 
Karlos! 


Wie meinſt du das? 


[2 
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Karlos. 

Du felbit wirft jeßt vollenden, 
Mas ich geſollt und nicht gekonnt — Du wirſt 
Deu Spaniern die goldnen Tage ſchenken, 
Die fie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus. — auf immer aus. Das haft 
Du eingefem — O dieſe fürchterliche Liebe 
Hat ame frühe Bluͤthen meines Geiftes 
Unmiederbringlich hingerafft. Sch bin 
Sür Deine großen Hoffnungen geftorben, 
Vorfehung oder Zufall führen Dir 
Den König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
Und er ift dein — du kannſt fein Engel: werben, 
Fuͤr mich ift Feine Nettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ach hier ift nichts verbammlich, 
Nichts, nichts, ald meine rafende Verblendung, 
Bid diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — fo groß‘ als ‚zärtlich bift, 


Marquis, 

| Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht vorhergefehen — nicht 
Borhergefehn, daß eines Sreundes Großmuth 
Erfinderifcher Fönnte feyn, ald meine 
Weltfluge Sorgfalt. Mein Gebäude ftürzt 
Zufammen — ich vergaß dein Herz. 

Karlos. | 

Zwar wenn bir’d möglich waͤr' gewefen, ihr 
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Died Schidfal zu erfparen — fieh, das hätte 
Sch unausfprechlicy dir gedankt. Konnt ich 
Denn nit allein: e8-tragen?- Mußte fie: 
Das zweyte Opfer ſeyn? — Doch ftill davon!. 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Mas geht die Kömigim dich an? Liebſt du. 
Die Königinn? Soll deine firenge Tugend. 
Die Heinen Sorgen meiner Liebe fragen?’ . 
Verzeih' mir — ich war ungerecht. 


Marquis. | 
| _ Du biſt's. 
Doch — diefed Vorwurfs wegen nicht. Verdient' 
Ich Einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann wuͤrd' ich ſo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt fein Portefeunille heraus). 
| Hier 
Sind von den Briefen ein’ge wieder, die 
Da in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu dir. 
Karlos 
(ſieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den 
Marquis an). 
Wie? 
Marquis. 
Ich gebe ſie dir wieder, 
Well ſie in deinen Haͤnden ſich'rer jetzt 
- Sepn dürften als in meinem. 
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Karlos. 
Was iſt das? 
Der adnig las fie alſo nicht? bekam 
Sie' gar nicht zu Geſichte? 
Marquis. 
» Diefe Briefe? 
.. . Karlos. | 
Du zeigteſt ihm nicht alle? 
M, arquis. 
Wer ſagt dir, 
Daß is ihm Einen zeigte? 
Karlod (Angerft erftaunt). 
Iſt es möglich? 
Graf Lerma. oo. 
Marquis, 
- Der bat dir gefagt? — Ja! Nun 
Wird Alles, Alles offenbar! Wer Eonnte 
Das auch vorausfehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Der Mann hat Lügen nie gelernt. Ganz recht; 
Die andern Briefe liegen bey dem König. 
Karlos 
(ſieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaun en an). 
MWepwegen bin ich aber. hier ? 
Marquis. 
Zur Borficht, 
Menn du bielleicht zum zweyten Mal verſucht 
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Seyn möchteft, eine Eboli zu deiner 
Bertrauten zu erwählen. 
Karlos (wie aus einem Traume erwacht). 
Ha! Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ih — jetzt wird Alles Licht — 
Marquis (geht nach der Thuͤr). 
Wer kommt? 


Zweyter Auftritt. 
Herzog Albba. Die Vorigen. 


Ylba 
(nähert fi 'ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
diefen ganzen Auftritt Den Ruͤcken zumenbend). 
Prinz, Sie find frey. : Der König ſchickt mic) ab, 
Es Ihnen anzukuͤndigen. 
(Karlos ſieht den Marquis verwundernd an. "Ale 
ſchweigen ftil). 
Zugleich 
Schaͤtz' ich mich gluͤcklich, Prinz, der erſte fen: 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 
Karlos 
(bemerkt Beide mit dußeriter Verwunderung. na einer 
Daufe zum Herzog). 
Ich werde - 
Gefangen einge etzt und frey erklaͤrt, 
Und ohne mir bewußt zu ſeyn, warum 
Ich beides werde? 


m 


D 
' 
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alba 
Aus Verſehen, Prinz, 


So viel ich weiß, zu welchem irgend ein 


’ 


— Betruͤger den Monarchen hingeriffen. 
Karloß: 

Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 

Daß ich mich hier befinde ? 


| Alba. 
. Ja, durch ein 
Verſehen Seiner Majeſtaͤt. 
Karlos. 
Das thut 


Mir wirklich leid — Doch wenn der Koͤnig ſich 
Verſieht, kommt es dem Koͤnig zu, in eigner 
Perfon den Fehler wieder zu verbeffern. 
(Er fucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
folge Herabfegung gegen den Herzog). 
Man nennt mic) hier Don Philipps Sohn. Die Augen 
Der Laͤſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtaͤt aus Pflicht gethan.-: . - 
Will ich nicht fcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonft bin ich auch bereit „ vor dent Gerichte 
Der Korted mich zu fielen — Meinen Degen 
Nehm' ich aus folder Hand nicht an. 
Alba. 
= Der: König 
Wird feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
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Dies billige Verlangen zu gewähren, oo 
Wenn Sie vergönnen wollen , dag ich Sie 
Zu ihm begleiten darf — 


8 arlos. 
Ich bleibe hier, 
Bis mich der König, ber ‚fein Madrid 
Aus diefem Kerker führen., Bringen Sie 
Ihm dieſe Antwort. 
(Alba entfernt ſich. Man ſieht ihn noch eine Zeitlang 
im Vorhofe verweilen und Befehle austheilen). 


r 9 
...u. 





Dritter Auftritt 
Karlos und Marguis von Pole. 
Karlos J 
(nachdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung und Er⸗ 
ſtaunen zum Marquis). 
Waos iſt aber das 
Erklaͤre mir's. Biſt du denn nicht Miniſter?. 


Marquis. * 
Ich bin's geweſen, wie du ſiehſt. | 
(Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung). 
O Karl, 
Es hat gewirkt. Es hat. Es tft gelungen. 
Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſey die Allmacht, 
Die es gelingen lieiß | 
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Karlos. 
Gelingen? Was? 
Ich faſſe deine Worte nicht. 
Marquis lergreift ſeine Hand). 
Du biſt 
Gerettet, Karl — biſt frey — und ich — 
CEEr Hält inne). 
Karlos | 
"Und du? 
Marquis 
Und ih — ich drücke dich an meine Bruft 
Zum erften Mal mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich Hab’ es ja mit Allem, Allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
Wie groß ift diefer Augenblick! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 
| Karlos. 
Welche ploͤtzliche 
Veraͤnderung in deinen Zbgen? So 
Hab’ ich dich nie geſehen. Stolzer hebt 
Sich deine Bruſt, und deine Blicke leuchten, 
Marquis. 
Wir muͤſſen Abſchied nehmen, Karl. Erſchrick nicht. 
O ſey ein Mann! Was du auch hoͤren wirſt, 
Verſprich mis, Karl, nicht. durch unbänd’gen Schmerz, 
Unwürdig großer Seelen, diefe Trennung 
Mir zu erfchweren — Du verlierft mich, Karl — 


vo”. 
‘ 
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Auf viele Jahre — Thoren nennen ed 
Auf ewig. 
(Sarlos zieht feine Hand vurke, fi eht ihn ſtarr an und 
antwortet nichts). . 
Sey ein Man! Ich habe fehr, 
Auf did) gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 
Die man die letzte fchredlich nennt — © Ja, ſou 
Ich dir's geſtehen, Karl? ich habe mich 
Darauf gefreut — Komm, laß uns niederſi itzen — 
Ich fuͤhle mich erſchdpft und matt. 

Er ruͤckt nahe an Karlos, der noch immer in einer 
todten Erſtarrung ib, und ra aumiätäheich von ihm 
niederzieben 072 i * 

* if, —9 
Du gibſt mir feine Mntwort? — Ich will kurz ſeyn. 
Den Jag nachher, als wir zum lehlenmmal 
Bey den Karthaͤuſern und gefehn, ließ mich 
Der König zu fich fordern. Den Erfolg 
Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, - 
Daß bein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der-Königinn Schatulle ,. 
Gefunden, wider Dich gezeugt, daß ich 
Aus ſeinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß — ich ſein Vertrauter war. 
(Er Hält inne, Karlos Antwort zu ‚erfahren: fer ver; 
harrt in feinem Stilfchweigen). | 
Sa, Karl! 


nr, 


u. . 


— — 
— 


\ 
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, Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 

.Ich feldft regierte dad Komplott, das bir 

Den Untergang bereitete, 3u laut 

Sprach ſchon die That. Dich frey zu ſprechen, war 

Zu ſpaͤt. Mich ſeiner Rache zu berſicherũ un | 

War Altes, was mir übrig blieb — und fo 0 

Ward ich dein Zeind, bir kraͤftiger zu bienen, 

— Dur hörft mich nicht? | | | 

Karlos. | | 
Ich höre" Weiter, Weiter 

Marquis. _ 

Bis hierher bin ich ohne Schuld. Doch bald 

Derrathen mic) die ungewohnten Strahlen - 

Der neuen ' Eönihlichen Gunſt. Der Ruf 

Dringt bis zu bir, wie ic) vorhergefehn. 

Doch ich, von falfcher Zärtlichkeit beſtochen, 

Bon ftolzem Wahn geblendet, ohne Dich 

Das Wageftüd zu enden, unterfchlage 

Der Freundſchaft mein gefährliches’ Geheimniß. - 

Das war die große Uebereilung! ' Schwer 

Hab’ ich gefehlt. Ich weißes.’ Raſerey 

Bar meine Zuverfiht. Verzeih' — fie war 

Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegründet. 

(Hier ſchweigt er. Karlos geht aus feiner Nerfteinerung 
in lebhafte Bewegung über). 
Mas ich befürchtete, geichieht. Man läßt _ 
Dich zittern'vor erdichteten Gefahren, 
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Die. Königian in ihrem Blut — das Schreden 
Des wicderhallenden Pallafted — Lerma's. 
Unglüdliche Dienftfertigkeit — zuleßt 
Mein unbegreifliches Berftummen, Alles 
Beftürmt dein, üherrafchtes Herz — du, wanfft — 
Gibſt mic) verloren — Doch, zu edel felbft, 
An deined Freundes Nedlichkeit zu. zweifeln, 
Schmüdft du mit Größe feinen Abfall aus, 
Nun erft wagft du, ihn treulos zu ‚behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Verlaſſen von dem Einzigen wirfft du - 
Der Fürftinn Eboli dich in die Arme — 
Ungluͤcklicher! in eines Teufels Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 
(Karlos ſteht auf). 
Ich ſehe 


Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch ‚mein Herz. Ich folge Dir. Zu ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Fuͤßen. Das Geſtaͤndniß | 
Floh über deine Lippen ſchon. Fuͤr dic 
Iſt Feine Mettung mehr — u 
Karlos. 
Nein! Nein! Sie war 
Gerihrt. Du irreſt dich. Gewiß war ſie 
Geruͤhrt. 
Marquis. 
Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 
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Nichts — Nichts — — Kein Ausweg — Keine Huͤlfe — keine 
Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch jetzt — 
Jetzt faͤllt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den Koͤnig irrte? Wenn es mir 
Gelaͤnge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — Für ihn genug, . 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 
Es übel ift! Es fey! Ich will ed wagen. 
Vielleicht ein Donner, der fo unverhofft 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
Was will ich mehr? Er überlegt, und Karl. 
Hat Zeit gewonnen, nad) Brabant zu flüchten,’ 

Karlos. 
Und das — das haͤtteſt du gethan? 
Mar quis. 

Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Koͤniginn geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der faͤlſchlich dich gedruͤckt, 
Des Koͤnigs Argwohn zu entgehn — daß ich 
Durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefunden, 
Der Koͤniginn mich frey zu nah'n. Ich ſetze 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſeyn beſorge, 
Daß du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 
Zur Fuͤrſtinn Eboli geeilt, vielleicht 
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Durch ihre Hand die Kdniginn zu warnen — 

Daß ich dich hier gefangen nahm, und nun, 

Meil alles doch verloren. Willens fey, 

Nach Brüffel mid) zu werfen — Diefen Brief — 

Karlos (fäut ihm erfchzoden ind Wort). 
Haft du der Poft doch nicht vertraut? . Du weißt, 
Daß alle Briefe nad) Brabant und Flandern — 
Marquis, 

Dem König ausgeliefert werden — Wie 

Die Sachen ſtehn, hat Zaria feine Pflicht 

Bereits gethan. 

Kärlos 

Gott! So bin ich verloren! 

Marquis. 

Du? Barum du? | | 

 Karlos 
Unglüdlicher, und du 

Biſt mit verloren. Diefen ungeheuern 

Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben. 

Nein! den vergibt er nimmermehr! 

Marquis, 

Betrug ?- 


Du biſt zerfireut. Befinne dich, Wer fagt ihm, .. | 


Daß es Betrug gewefen ? 
Karlos (fieht ihm ſtarr ins Geſicht). 
Wer, fragſt du? 


J elbſt. 
Ich ſ (Er will forty. . 
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Marquis. 
Du raſeſt; bleib zuruͤck! 
Karlos. 
| | | Weg! Weg! 
Um Gottes willen! Halte mich nicht auf! 
Indem ich hier perweile, dingt er ſchon X 
Die Mörder, 
Marquis. 
Deſto edler ift die Zeit. 
Wir haben und noc) viel zu jagen. 


Karlos. 
| Ä Was? 
Eh’ er noch Alles — | 
(Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beym 
Arme und fieht ihn bedeutend an). 


7 Marquis. 
Höre, Karlos — Mar 
Ich auch fo eilig, fo gewiſſenhaft, 
Da du für. mic) geblutet haft — ein Knabe 3 
Kar!lo J 
(bleibt geruͤnrt und vol Verwunderung vor ihm ftehen). 
D gute Vorficht! 
Marquis, 
Kette dich für Flandern! 
Das Königreich ift Dein Beruf. Fuͤr dich 
Zu fterben war der meinige. 





305 


‚In Karlos . 
seht auf ihn zu uud nimmt Ihn bep;ber Hend, voll der.. 
Aeighen Empfahune) | 
om = "Nein! . ‚Nein! 

Er wird er. kann nicht wiberftehn! So viefer 
Erhabenheit nicht töiberfteßn? — — cd will ' 
Dich zu ihm führen. rm in, Arme wollen | 
Bir zu ihm gehen. Vater, will ih fogen, 
Das hat ein. Freund ‚für feinen Freund. gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaubr mir! er iſt 
Nicht ohne Denfhlichfeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß, es wird Ihn duhren Seine Augen werden 


ee u BE 


Vom warmen Thafnen übergehn;Tumd-dir 2 
Und mir wird er verzrihn — bi: 23 
(86 geſqiehtirin Schuß dukch Se Gnterthar. Karlos 

ſpringt auf); u 
ee rtn Ha! Wem halt das? 
J ar J uis. | F 
Ich manbe ie, en 
⁊ sch, 1.2 3. (Er fi er len. ın 


— 35. as UT 


Kar fo s 
aA mit eineni X 775 des Schmeredn neben ihm gu Voden). 
2—2 :2 1-0 N Simmlifge,,, In: them 
Barmperzigkeit! rin. isn 
Da rquts (mit drechender Stimme), 
Er iſt gefchwikd — Berti" 
Ich hoffte ⸗ länger — Den® auf Deine Rettung — 


Suilen ſamum. Werke. III. * 20 
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Hoͤrſt du? — auf Deine Mettung — Deine Dutter 
Weiß alles — ich: kann nicht:mehr —  ; nn. 
(Karlos bieipt: wie, tobr Ben.dem Leichnam liegen. 
Nach einiger Zeit tritt der König herein, von. vielen Gran 
den. begleitet, und-fährt bey dieſem Aublick betreten zus 
rüd. Cine allgemeine und. tiefe Pauſe. „Die, Granden 
ſtellen ſich in einen halben Kreis um dieſe beiden, und 
ſehen wechſelsweiſe ‚auf den König und feinen Sohn. 
Diefer liegt hd ohne ne Zeichen des Lébens. — - De 
König betraqhtel Ahn Mit naödentehber Stile). " 
| Ni dern. il RT 
Iaua 1. >) 7: PP VE ER ae 


Bierter ‚Auftrire 


IILAS. te 
Der König. Ä Karlo. Die Helzage non Alba, 
Feria und Medina Sidomia. Der Prinz:voh 
: Parma, „Graf FJerma. Domingouss , 
viele Granden. :i2 4 
.. il (mit gätigem Ton). 
2% . m Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein onfant, Hiex bin ich 
Ich ſelbſt, mit Allen MGrogen meines Reichs, 
Dir Freyheit anzukuͤndigen J 
CKarlos buet auf nnd ‚sieht um ſi & her, wie ei⸗ 
u ner,' der aus’ de ae erwacht. Selue Augen hef⸗ 
ten ſich bald auf bew Könt], bat" Auf d den Zobıen. ee 


antwortet “on. 
(Gray Tr 406n8— „Empfange PIRN: 


Dein Schwert —* Manhaß zu raſch verfahren. 
Er ‚näpers, ſich ihm, reicht ihim die Han) und Hilfe Ihm 
fa aufrichten). 


. ya ’ ‘ ° 
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Mein Sohn tft nicht art-feinem Platz. Steh auf! 
Komin in Be Arne Deined-Barersl : 
| Karlos" | 
(eniöfädgt ohne Bewhßtfenn die Arme des Königs — befkne 
ſich aber one, halt mne und fiehtiign genauer an), ' 
. Eee Tr Or EEE Dein TEE 
Geruch Ra, FIch:kaun Dich. nicht umarmen, ....: 
(Er ſtoͤßt ihn: zuruͤck, ale Granden kommen in Bewegung). . 
Nein! Steht, wicht-fo, betroffen da! Was hab’ | 
Sch Ungebeurgä;denn gethan? Des Himihels 
Geſalbten angetafter?. Fuͤrchtet nichts. 
Sch lege keine NMane an ihn. Schtiie. 
Das Brandmabl nichtian.feiner Stirne ? Gott x 
Hat ihn gezeichnet, — Ä | 
König (bricht ſquell N W 
Folgt mir, meine Granden! 


ui Karl: win 
Wohin? Nicht vor der Stelle, Sire — 

(Er halt iha dewaltſam mit beiden Händen, und bes 
kommt mit. der Alen das Erhwert zu faſſen, das der —* 
nis aiaska 0 hat.Es fahrt aus der Scheide)y. 

Könige. + 
| Kr en) Das Schwert 
Gezuͤckt auf Deinen Vater? 
Alle anmelende.Öranven 
(itetzen bie Ahrigen... J 
0 Kdnigsmord! 


/ 
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: Rarladı un De 
(ben Sintg feft an ber. einen Hend, das. Hofe En. ı 
in der andern). 


Steckt eure Schwerter ein! Was wollt ihr? . Glaubt 


hr, ich fey raſend? Nein, ich bin nicht rafend, 
Wär’ ich's, ſo thatet ihr nicht gut, mic) zu 
Erinnern ; daß auf meines Schwertes Spitze 
Sein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet Euch 
Entfernt. Verfaffungen, wie meine, wollen - 
Gefchmeichelt feyn — drum beit zäh! Was ich 
Mit diefem König abzumachen habe, m". 
Geht euern Leherieid- nichts an: "Sein." © -- 2 

eWie feine Finger Hinten! -Gchfihhieit an: - -- > 
Seht ihr? O feht auch hieher — Das hat er 
Gethan, ber ‚große Künfiler! nein 


Koͤni g 
(iu den Granden, welche ſich. ent um "im berum 
. Drängen Wolgh)u..; :° m "2 
9 2 Tretet 


Zucht. Wovor erzittertigr ? + Bind, win⸗ nr 
Nicht Sohn und Vater? Ich wilnboch mann, 
Zu welcher Schandthat die Natur — 


Karlos. 
uMNatur? 
Ich weiß von keiner. Mord iſt jetzt die Lofung. 
Der Menſchheit Bande find entzwei.) Du ſelbſt 
Haft fie zerriffen, Sire, in deinen Reichen. 
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Soll ich 'verehreh „was du hoͤhnſt O feet 
Seht hieher! Esiſt wach fein Mord geſchehen, 
Als heute — Gibt es keinen Gott? Was? Dürfen. 
In feiner Schöpfung Könige fo haufen ?- 
Ich frage, gibt ed feinen Gott? So lange Muͤtter 
Geboren haben, iſt nur Einer — Einer 
So unverdient geſtorben — Weißt du auch, 
Was du gethan haſt? Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geſtohlen 
Aus dieſer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, ald er mit ſeinem ganzen 
Jahrhundert. 
König (mit gelindem Ton). 
| Bent ich allzuraſch gewefen, 
Geziemt es dir, für den ich es gewefen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen ? 
s arlos. 
re Wie? ? 
Iſt's moͤglich? Sie iathen nicht, wer mir 
Der Todte war — O ſagt es ihm — helft feiner 
Allwiſſenheit das ſchwere Raͤthſel loͤſen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Fuͤr mich iſt er geſtorben. 
— Kbnig 
Ha! meine Ahnung! .. 
Karlos. 
7Blutender, vergib, 


ı r | 
Be 
Daß ich vor folhen Ohren es entweihet. -- —. 

, Doc) diefer große Menſchenkenner ſinke 
Bor Scham dahin, daß feine graue Weisheit 
Der Scharffinn eines Juͤnglings überliftet. . 

Sa, Sire! Wir waren Brüder! . Brüder dur 
Ein edler Band, ald die Natur es ſchmiedet. 
Sein fchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
Für mich fein großer, fchöner Tod. Mein war er, 
Als Sie mit feiner. Achtung groß gethan, 
Als feine fcherzende Beredſamkeit 

Mit Ihrem fiolzen Riefengeifte fpielte. 

Ihn zu beherrfchen wähnten Sie — und waren 
Ein folgfam Werkzeug feiner höhern Plane. 
Daß id) gefangen bin, war feiner Freundſchaft 
Durhdachtes Werk, Mich zu erretten, fchrieb 
Er ay Dranien den Brief — O Gott! 

Es war die erfte Lüge feines Lebens! 

- Mic) zu erretten, warf er fid) dem Top, 

Den er erlitt, entgegen, Sie beſchenkten ihn 
Mit Ihres Gunft — er flarb für mich. Ihr Herz 
Und Ihre Freundfehaft drangen Sie ihm auf; 

Ihr Zepter war dad Spielwerk feiner Hände; 

Er warf es hin, und flarb für mich! - 

Der König fteht ohne Bewegung, den Blick ſtart 
anf den Boden geheftet. UNE Granden ſehen betreten 
und furchtſam auf ihn). ' 

. Und war 
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Es möglich? Dieſer groben Lüge konnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt? er 

Sie ſchaͤtzen, da er’ unternahm, bey Ihnen 

Mit diefem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! | 

Um feine Freundfchaft wagten Sie zu buhlen, 

Und unterlagen diefer leichten Probe! J — 
O nein — nein, das war nichts für Sie. Das war \ 
Kein Menſch fuͤr Sie! Das wußt' er ſelbſt recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verſtoßen. N 

Dies feine Saitenfpiel zerbrach i in Shrer 

Metallnen Hand, Sie konnten nicht, al als ihn ermorbeg, 


! 


Alba - 


(hatden König bis jest nicht aus den Hagen 'gelhfen, und mit . 
fihtbarer Unruhe die Beweguugen beobachtet, welche in feinem 
Geſichte arbeiten. Jetzt nähert er fich ihm furchtſam). 
Sire — nicht dieſe Todtenſtille! Sehen 


Eie um Sich! Reben Sie mit und! 


. 


J 4 arlos. I 
I Sie waren 

Ihm nicht gleichgultig. Seinen Antheil hatten 
Sie laͤngſt. Vielleicht! Er haͤtte Sie noch gluͤcklich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie ſelbſt 
Von ſeinem Ueberfluſſe zu vergnuͤgen. 
Die Splitter ſeines Geiſtes haͤtten Sie 
Zum Gott gemacht: Sich ſelber haben Sie 
Beſtohlen, ſich und mich) — Was werden 
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Sie bieten, eine Seele zu ezſtauen, 
Wie dieſe war? ; | 
(Ein tiefes Schweigen. Viele yon den Granden fein 
weg oder verhuͤllen das Geſi it in ihren Mänteln). 
O bie ihr hier verfammelt fteht, und vor Entfegen 
Und vor Bewunderung verfiummt — verbammet 
Den Juͤngling nit, der biefe Sprache gegen 
Den Vater und ben König führt, — Seht hieher! 
Kür mid) iſt er geſtorben! Habt ihr Thraͤnen? 
Fließt Blut, nicht gluͤhend Erz, in euren Adern? 
Seht hierher und. verdammt mich Mitt 
Er wendet ſich zum König mit mehr Faſſung und Gelaſſenheit). 
| Vielleicht 
Erwarten Sie, wie diefe unnatuͤrliche Geſchichte 
Sich enden wird ? — Hier iſt mein Schwert. Sie find 
Mein König wieder, Denken Sie, daß ich 
Bor © Ihrer Race zittre? . Morden Gie 
Mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet. 
Mein Leben iſt verwirkt. Ich weiß. Was iſt 
Mir jetzt das Leben? Hier entſag' ich Allem, 
Was mich auf dieſer Welt erwartet. Suchen 
Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 
Da liegen meine Reiche — 
. (Er finkt an dem Leichnam nieder, und nimmt au 
dem Folgenden feinen Antheil mehr. Man hört unter: 
deſſen von ferne ein verworrenes Getoͤſe von Stimmen 
and ein Gedraͤnge vieler Menſchen. lm den Koͤnig ber: 
um tft eine tiefe Stille. Geine Augen durchlaufen den 
ganzen Krejs, aber niemand begegnen feinen Blicken). 
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vo König, 
| Nun? WIN Niemand 
Antworten? — Jeder BL am Boden — jedes 
Geſicht verhuͤllt! — Mein Urteil ift geſprochen. 
In diefen ſtummen Mienen Ief ich es | 
Berkündigt. Deine Unterthanen haben“ m 
Gerichtet. ARE 
(Des vorige Etilſhweigen Der umuit kommt 
näher und wird lauter. Durch die umftehenden Grans 
den läuft ein Gemurmel, fie geben ſich unter einandes 


verlegene Winte; Graf erma ſtoͤßt endlich leiſe den Her⸗ 
zog von Alba an). 


Lerma.““ 
Wahrlich! Das iſt Sturn! 
le ey 
on So fuͤrcht' ich. 
Lerma. u 


[2 ’ 4 


Man dringt herauf. Man kommt. 


vn» —W 
— 2 


‚san Fuanfter Auftritt. nn 
1. —5 — 


Ein Offizier non ber Leibwache. Die Dort igen, 


DOffizier (Oringend), weg 
Rebellion! 


‘ 
‚rw u 


Wo ift der König? 
(Ex arbeitet fie buch bie Menge, und beingt bie zum 
König). 


51% 


San; Madrid in Waffen! 

au Zaufenden umringt der wüthende 
Soldat, der Poͤbet den Pallaſt. Prinz Karlos, 
Verbreitet. man, .fch in: Verhäft genorhmen,. 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig fehen oder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laffen. 

2 Ufle Granden (in Bewegung). 

en Reettet! Rettet 





Den Mg! 
u ae u va 
(sum König, der ruhig und unbeweglich kenn. 
Slüchten Sie Sih, Sire — Es hat 
Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer 
Den Pobel waffnet — 
König 
| Cerwacht aus ſeiner Betaͤubung, richtet ſich auf, und tritt 
mit Majeſtaͤt unter fie). 
Steht _ mein Thron noch? 
Bin ich noch König diefes Landes? — Nein. 
Sch bin es. nicht mehr. Diefe Mimnien, weinen, 
Ton ‚ einem Knaben weich ‚gemacht. Dan wartet 
Kur“ auf die Lofung, von mir abqufallen, | 
Ich bin, verraten von Rebellen, 


Alba. 


Gi 
Welch fürchtestiche Phautafi ie! . 





3195 


Kdnig. 
Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem liͤhenden, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 
Alba. 
eh | 
IM es gekommen! — Spanier! BEE 
(Ale drängen ſich um ben König. herum unb raten 
mil. gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt 
allein und von allen verlaſſen bey dem Leichnam). 
König 
(reißt feinen Mantel ab und wirft Ihn’ von fi). 
4 Bekleidet 
Ihn wit dem kdniglichen Schmud — Auf meiner : 


Zertretnen Leiche tragt. ihn. — F 
(Er bleibt bamacheis in Alha’s und Lerma?s- Km). 


dermm 
Hätfet Gott! 

, ‚Brria 
Gott! welcher Zufall! no... 
vLerma. 


Er if von ſich — 
Al b a 
(läßt den König in Lerma’g und Ferjaes Händen). 
Bringen. um an 
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Sie ihn zu Bette. Unterdeſſen geb’ in J 
Madrid den Frieden. 
(er “en ab. Der König wird ven an ade 
‚ @randen begleiten in). 





Senstern Kufteitk 


Karo 8 bleibt allein bey dem Leichnam zurüd. Nach 
einigen Angenbliden erſcheint Lud wig Mer kado, ſieht 
ſich ſchuͤhtern um, und fteht eine Beitlang ſtillſchweigend 
hintet dem Prinzen, ben im: wicht bemerkt. 
»Merkado. ° 
u Sch Fomme 
Don Ihrer Majeftät, der Königinn. - 
(Karlos ſieht wieder weg und gibt ihm Teine Antwort). 
- Mein Name it Merfado — Ich bin Leibarzt 
Bey Shrer Majeftät — und. Dir iſt meine . 
Beglaubigung, 
(Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Diefer ver: 
- haret in feinem Stilfweigen). 
| Die Kdoniginn wänfcht fehr 
Sie Heute noch zu ſprechen — wichtge 


Geſchaͤfte — i: 
| Karlos. 


Wichtig ift mir nichts mehr. 
Auf diefer Welt. 


— 


| Mertado, 
. 2u Ein Auftrag, fagte ſie, u 
. Den Maranis Pofa hinterlaffen — 


r 
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mearios den ſchnett auf... >. 
Lu . Be ur 
Er of fe ihm gehen). FE 
BE in 
Neim!- auge nicht, gnaͤd'get or: Sie mögen 
‚Die Nacht. erwarien. ZJeder a om 
Beſetzt und alle Vachen dort verdoppelt. ı bh 
Unmdglich ift es, dieſen Flügel des ; “m. 
Pallaftes ungeſehen zu’ betreten, ur Bi WERTET 


Sogleich. 


Sie würden: ‚alles: wagen —. aa ui des dr. 2 
Karlos. Nr 
Seth — \ 
Wertavh 


De Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt hoͤchſtens noch vorhanden — 
Die Aöniginn hat ed erdacht. Sie leg’? ""!... 2 
Es Ihnen vor — Doch es MT und ſeltſam 
Und abenteudrlih. I Od | 
| Karlo 8. SUR 1. 
‘3 1098 bi ie ip? 
Mertade 
in Schon laͤngſt ur 
Sch eine Sage, wie Sie’ willen, daß 
Um Mitternacht! in ven gewoͤlbten Sähgen 
Der koͤniglichen Burg, ‚in Moͤnchsgeſtalt, 
Der aAbgeſchied'ne Geiſt des Kaiſers wandle. 
Der Poͤbel glauht un dies Geruͤcht, Die, Wachen 
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Beziehen nur mit Schaner dieſen Poften, 

Wenn Sie-entfchloffen find, Sich diefer. 
Verkleidung zu bedienen, Fönnen. ‚Sie, 

Durch alle Wachen frep. und unverfehrt 

Bis zum Gemach! der Königim gelaugen, 

Das diefer Schluͤſſel Sffnen wird. Mor jedem Angriff 
Schuͤtzt Sieıdie ‚heilige Geſtalt. Doch auf | 


. Der Stelle, Prinz, muß Ihr; Entſchluß gefaßt ſeyn. 


Das noͤth'ge Kleid, die Meile, finden Sie 
In Shrem Zimmer. se - eilen, SM -Maieftät 


Antwort zu bringen, . nn 


— Rarlos. 
Mund ; die; Zeit? 
u ._— Mertado, | 
m “6——*1 Die Beit ie 
Iſt swb Ne: DAEae zer SP u: . 
: —E— un. 


- Sagen Sie ihr, daß fie; mich 
Erwarten koͤnne. 
Ciencho geht ab). 


— — * 
Stebenter AUnferien,, 
Kaslos, Graf. Beam .. 


germai zu i 
FT Betten Gie Sich, Pring 
Der König vwöhthet gegen Ste, Ein Anſchlag 
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Auf Ihre Freyheit — wo nicht auf Ihr Leben, 
Befragen Siemich weiter nicht. Ich habe "| 
Mic weggeſtohlen, Sie zu warnen, ’Fhiehen - 
Sie one Aufſchube DET. 


Ra ul orts. 
* F Bin in ben‘ n Hoͤnden 
Der Amel. ANGE — 
Rirm a. 7*5 


Wie die Königinn nich eben 
Hat merken Iaffen, follen Sie noch heute 
Madrid verlaffen und nach. Bruͤſſel Achte, 
Berfchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Beguͤnſtigt Ihre Hlucht. In diefer Mbfiche” > - 
Hat ihn die Königinn „veranfaflt;“: Jeßt: -:- . - 
Wird man fi nicht etkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Karihäuferklofter 
Erwartet Sie: die Poſt/ und hier ſind Waffen, 
Wenn Sie gezwungen ſollten ſeyn — IR 

= sist thin einen Dei und Terzerolan) . 
Karlo s. Bun. Vonmeind\ 
uno Dank, Dant, ' 


&rhf Lerma! | Por FL u 
terma 7 

Ihre hentige Geſchichte 
Hat rich im Innerſten geruͤhrt. So liebt  -.-. 


Kein Freund mehr! Ude Patrioten werten .- 
Um Sie, Mehr dartich jet nicht ſagen. 
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—Kar ho 8.. | 
Graf Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nenne 
Sie einen edlen Mann... „uw 


Lerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie gluͤcklich. Schön’re Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd’ ich nicht mehr ſeyn. «Empfangen 
Sie meine Yuldigung „schen, hier. 
(Sr En ” auf,ein. Knie vor ihm: nieder). 
*8r Karlos 
Win im ala halten. Sehr bewegt). 
run Nicht fen 
Nicht alfo, Graf — Sie rühren mich·Ich wochte 
Nicht gerne wo ſeyn — m a. in. 
Lerma— pur 
Gubt feine Hand mit Empfindung). 
‚König, meiner Kinder! 
er. meine e Kinder werben. n.ferhen, Dürfen. - 
Für Sie, Ich dorf es nicht. Srinnem Sie Sieg, meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nach Spanien zuruͤcke. Seyen Sie. 
Ein Menſch auf König Philipps Thron. Sie habes 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts Blut'ges gegen Mreen Kater.’ Ga 
Nichts Blutigrs, mein Prinz!u Mhilipp dar Zwreyter- 
Zwang Three Aeltervater von dem Throu 
Zu fleigen „ms, Dieſer Philippozetert hente 


> 
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Bor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Sie, Prinz — und fo geleite Eie der Himmel! 

(Er geht ſchnell weg. Karlos ift im Begriff auf 
einem andern Wege fortzueilen, kehrt aber ploͤtzlich um 
und wirft fi vor dem Leichnam ded Marquis nieder, 
den er noch einmal in feine Arme ſchließt. Dann ver⸗ 
laͤßt er ſonet das einen. 


Gm ® 
Te. 


Borzimmer bes Königs, 
Achter Auftritt. 
Herzos von Alba und Herzog von Feria 
kommen im Geſpraͤch. 
Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verlieſſen Sie - — 
Den Koͤnig? 
g er i a. 
In der fuͤrchterlichſten Laune. 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
Ereignen wuͤrde, keinen Menſchen will 
Er vor ſich laſſen. Die Verraͤtherey 
Des Marquis hat auf einmal feine ganze 
Natur verändert, Wir erkennen ihn 
Nicht mehr, | | 
4 l b a. 
Ich muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 
Sqhillers änfaıt. Warte. III. 21 
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Nicht ſchonen. Eine wichtige Euidedung, 
Die eben jetzt gemacht wird — 


Beria 
.Eine neue 


lxva. | 

Ein Karthäufermönd, der in. 
Des Prinzen Zimmer heimlich fich geftohlen, 
Und mit verbächt’ger Wißbegier den Tod, 
Des Marquid Pofa. fi erzählen laffen, 
Fällt meinen Wachen auf. Dan hält ihn an. 
Man unterſucht. Die Angft des Todes preßt 
Ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere - 
Bon großem Werthe bey ſich trage, bie 
Ihm der Verftorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er fi) vor Sonnenuntergang nicht mehr 


Entdedung? 


Ihm zeigen warte, 
Serie, 

Nun? 
Alba 


| Die Briefe lauten, 
Daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaffen ſoll. 
Feria. 
Was? 
Alba. 
| Daß ein Schiff 
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In Cadir: fegelfertig liege, ihn 
Nah Vliſſingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die Span’chen Ketten abzumerfen. 
Serie 
Ha! 
Was iſt das? | 
| Alba. 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereite 
Don Rhodus ausgelaufen — den Monarkhen 
Bon Spanien, laut des gefchloffenen Bundes, 
Im mittelländ’fchen Meere anzugreifen, 
Serin 
Iſt's moͤglich? | | 
Alba. 
Ehen diefe Briefe lehren 
Die Reifen mic) verftehn, die der Malthefer 
Durch ganz Europa jüngft gethan. Es galt 
Nichts Fleineres, als alle nord’fche Mächte 
Tür der Slamänder Freyheit zu bewaffnen. 
Feria. 
Das war er! 
| Alba, 
Diefer Briefen endlich folgt 
Ein audgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von.der Span’ichen Monarchie auf immer | 
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Die Niederlande trennen fol. Nichts, nichts 

Iſt überfehen, Kraft und Widerſtand 

Berechnet, alle Quellen, alle Kraͤfte 

Des Landes puͤnktlich angegeben, alle 

Maximen, welche zu befolgen, alle 

Buͤndniſſe, die zu ſchließen. Der Entwurf 

Iſt teuflifh, aber warlid — göttlich, 
Feria. 

Welch undurchdringlicher Verraͤther! 


Alb a. 
Noch 
Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. | 


Serie 
Wie? Dad wäre 
Fa heute, 
Alba. j 
Dieſe Mitternacht, Auch hab’ ich 
Fuͤr diefen Fall Befehle fehon gegeben. _ 
Sie fehen, daß es dringt. Kein Augenblid 
Iſt zu verlieren — Deffnen Sie das Zimmer 
Des Königs! | Ä 
Seria. 
Fein! Der Eintritt ift verboten. 
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Aldbe. - 
So dffn’ ich ſelbſt — Die wachſende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Kühnheit — | 
( Wie er gegen die Thür geht, wird fie geöffnet, und der. 
König tritt Heraus). 
Feria. 
Ha, Er ſelbſt! 


Neunter Auftritt. 
Koͤnig zu den Vorigen. 


—Alle erſchrecken uͤber feinen Anblick, weichen zuruͤck 
und laſſen ihn ehrerbietig mitten durch. Er kommt in 
einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers. — 
Sein Anzug und ſeine Geſtalt zeigen noch die Unord⸗ 
nung, worein ihn die gehabte Ohnmacht verſetzt hat. 

: Mit langfamen Schritten geht er an den anwefenden 

Stauden vorbey, fieht jeden flarr an, ohne einen eins 
zigen wahrzunehmen, Endlich bleibt er gedankenvoll 
ftehen, die Augen zur Erde gefentt, bis feine Gemuͤths⸗ 
bewegung nach und nach laut wich, 

König. 
Gib diefen Todten mir heraus! Ich muß 
Ihn wieder haben. | | 
Domingo (leife zum Herzog von Alba). 
Meden Sie ihn an. 
König (wie oben). 
Er dachte Klein von mir und ſtarb. Ich muß 
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Ihn wieder haben. Er muß anders von 
Mir denken. | Ä 
‚ Alba (näpert fi mit Furcht). 
Sire — 
König. 
Mer redet hier? 
(Er fieht lange im ganzen Kreis herum). 
Hat man 
Vergeſſen, wer ih bin? Warum nicht auf 
Den Knien vor mir, Kreatur? Noch bin 
Ich König. Unterwerfung will ich fehen. 
Setzt alles mich hinten, weil Einer mich 
Verachtet hat? 
Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als dieſer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reiche. — 
Feria. 
Prinz Karlos — 
Koͤnig. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen iſt fuͤr ihn — fuͤr ihn! Mit mir 
Haͤtt' er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mich. herunter ſah! So flolz fieht man 
Bon Thronen nicht herunter, War's nicht ſichtbar, 
Wie viel er fi) mit der Erpbrung wußte? 
Mas er verlor, ‚geſtand fein Schmerz, Go wir 
ñ 
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Um nichts Vergängliches geweint — Daß er noch lebte! 
Sch gab’ ein Indien dafür. Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Berlängern, eine Eleine Webeseflung 
Mit Menfchenleben nicht verbeffern. kann! 
Die Todten ftehen nicht mehr. auf. Wer darf 
Mir fagen, daß ich glüdlich bin? Im Grabe 
Wohnt Einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mic) an? Ein Geift, 
Ein freyer Mann fland auf in diefem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mic 
Und ftirbt, 
Alba. 
So lebten wir umfonft! — Laßt uns 
3u Grabe geben, Spanier! Auch noch 
Sm Tode raubt und biefer Menſch das Herz 
Des Königs! 
” König 
(Er ſetzt fich nieder, den Kopf auf den Arm geftäkt). 
0 Mär er mir alfo.geftorben! 

Ich hab' ihn lieb gehabt, ſehr lieb. Er war 
Mir theuer, wie ein Sohn. In dieſem Juͤngling 
Ging mir— ein neuer, ſchoͤn'rer Morgen auf. | 
Wer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er - 
War meine erfte Liebe. Ganz Europa 
Berfluche mi! Europa mag mir fluchen. 
Bon diefem hab’ ich Dank verdient. , 
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Domingo. 

Durch welche 

Bezauberung — 
Und wen bracht? er dies Opfer? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
Sch glaub’ ed nicht. - Fhr einen Anaben ftirbt 
Ein Pofa nicht. Der Sreundfchaft arme Slamme 
Fuͤllt eines Pofa Herz nicht aus. Das ſchlug 
- Der ganzen Menfchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen fommenden Geſchlechtern. 
Sie zu vergnuͤgen fand er einen Thron — 
Und geht voruͤber? Dieſen Hochverrath 
An ſeiner Menſchheit ſollte Poſa ſich 
Vergeben? Nein. Ich kenn' ihn beſſer. Nicht 
Den Philipp opfert er dem Karlos, nur 

Den alten Mann dem Juͤngling, ſeinem Schuͤler. 

Des Vaters untergeh'nde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verſpart man 
Dem nahen Aufgang feines Sohns — O es iſt klar! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 

Alba. 
Leſen Sie 
In biefen Briefen die Befräftigung. 
König (iteht auf). ‘ 

Er könnte fich verrechnet haben, Noch, 
Noch bin ich. Habe Dank, Natur! Ich fuͤhle 








’ 
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In meinen Sehnen Juͤnglingskraft. Ich will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sey eines Träumers Hirngefpinnft gewefen. 
Er ſey geftorben ald ein Thor. Sein Sturz 
Erdräde feinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß ſehen, wie man mic) entbehrt. Die Welt 
Iſt noch auf einen Abend men. Ich will 
Ihn nuͤtzen, diefen Abend, daß nach mir 
Kein Pflanzer mehr in gehen Menfchenaltern 
Auf diefer Brandſtatt ärnten fol. Er brachte 
Der Menfchheit, feinem Goͤtzen, mich zum Opferz 
Die Menfchheit büße mir für ifn! — Und jest — — 
Mit feiner Puppe fang’ ich an. 
(Zum Herzog von Alba). 
Mas war's 
Mit dem Infanten? Wiederholt es mir, Mas lehren 
Mich diefe Briefe? 
Alba. 
Dieſe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaffenichaft des Marquis - 
Von Pofa an Prinz Karl. 


Koͤnig 
(durchlaͤuft die Papiere, wobey er von allen Umſtehenden ſcharf 
beobachtet wird. Nachdem er eine Zeitlang gelefen, legt er ſie 
weg, und geht ſtillſchweigend duch das Zimmer). 
Man rufe mir 
Den Inquifitor Kardinal, Ich laſſ 
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Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 
(Einer von den. Sranden geht hinaus. : Der Ku 
nig nimmt dieſe Papiere wieder, liest fort, und legt 
ſie abermals weg). 
In dieſer Nacht alſo? 
Tariß. _ 
Schlag zwey Uhr ſoll 
Die York vor dem Karthäuferklofter halten. 
Alba. 
Und Leute, die ich ausgefendet, fahen 
Verfchiednes Reif’gerathe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nad) dem Klofter tragen. 
Feria. 
Auch follen große Summen auf den Namen 
Der Königinn bey Maurifchen Ugenten 
Betrieben worden feyn, in Brüffel zu 


Erheben. 
Köͤnig. 
Wo verließ man den Infanten? 
Alba. 
Ä Beym Beichnam des Malthefers. 
‚König 
J Iſt noch Licht ir im Zimmer 
Der Königinn? 
Alba. 


Dort ift alles ſtill. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen jeitiger, 
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‚Als fonften zu gefchehen pflegt, entlaffen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zuletzt 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ fie fchon 
In tiefem Schlafe., 

(Ein Offizier von der Leibwache tritt herein, zieht: 
den Herzog von Feria auf die Seite und fpricht leiſe 
mit ihm. Diefer wendet fich betreten zum Herzog von. 
Alba, andre bringen fih hinzu, und es entſteht ein, 





Gemurmel). . \ 
Seria, Taris, Domingo (zugleich. 
Sonderbar! 
’ König. | 
Was giebt e8? | | 
Feria. | | 


Eine Nachricht, Sire, die kaum 
34 glauben ift — 
Domingn 
Zwei Schweizer, die fo eben 
Bon ihrem Poften fommen, melden — E8 - 
Iſt lächerlich, es nachzufagen. 
König. 
Nun? 
| Alba. 
Daß in dem linken Fluͤgel des Pallaſts 
Der Geiſt des Kaiſers ſich erblicken laſſen, 
Und mit beherztem, feierlichem Schritt an ihnen 
Vorbey gegangen. Eben diefe Nachricht 
Bekräft’gen alle Wachen, die durch diefen 
Pavillon hin verbreitet ftehn, und ſetzen 
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Hinzu, daß die Erfcheinung in den Zimmern 
. Der Koniginn verſchwunden. 
Koͤnig. 
| Und in welcher 
Geſtalt erfchien er? ‚ ” 
Offizier. N 
In dem nämlichen . 
Gewand, bad er zum leßten Mal in Juſti 
Als. Hieronymitermoͤnch getragen. 
Koͤnig. 
Als Moͤnch? Und alſo haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gekannt? Denn woher wußten 
Sie ſonſt, daß es der Kaiſer war? 
Offizier. 
Daß es 
Der Kaiſer muͤſſe ſeyn, bewies das Zepter, 
Das er in Haͤnden trug. 
Domingo. 
Auch will man ihn 
Schon oͤfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Geſtalt geſehen haben. 








Koͤnig. 
Augeredet hat 
Ihn Niemand? a 
| Ä Offizier 


Niemand unterftand ſich. 
Die Wachen fprachen ihr Gebet und lieffen 
Ihn ehrerbietig mitten dur, - 
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König -.. 
Und in den Zimmern 
Der Königinn verlor fich die Erfcheinung ? 
Offizier, 
Im Vorgemach der Koͤniginn. 
(Allgemeines Stillſchweigen). 
König (wendet ſich ſchnell um). 
Wie ſagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir ſind ſtumm. 
Koͤnig 
(nach einigem Beſinnen, zu dem Offijier). 
| Lafſt meine Garden unter 
"Die Waffen treten und jedweden Zugang 
3u dieſem Fluͤgel fperren. Sch bin Iüftern, 
Ein Wort mit diefem Geift zu reden. 
(Der Offizier geht ab. Gleich baranf ein wage). 
Page 


Der Sinquifitor Kardinal. 
König (zu den Anmwefenden), 
Verlaſſt uns. 

Der Kardidal Sroßinguifitor, ein Greis von nenns 
zig Jahren und blind, auf einen Stab geftägt und von 
zwey Dominilanern geführt. Wie er durch ihre Reis 

ben geht, werfen ſich alle Sranden vor ihm nieder und 
beräpren den Saum feines Kleibes. Ex ertheilt ihnen 
den Segen, Mille entfernen fi). 
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— Bebhnter Auftritt. 
Der Koͤnig'und der Großinq uiſitot. 
Ein langes Stillfhweigen. 

Großinguifitor. . 
| | | Steh’ - 
Ich vor dem König? 1 
= König 
J Ja. 
Großinquiſitor. 
Sch war mir's nicht mehr 
Bermuthend. | 
König. 
Ich erneure einen Auftritt 
Vergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bey feinem Lehrer, 
Großinguifitor. 
nl Kath bedurfte 
Mein abgling Karl, Ihr großer Vater, niemals. 
Köni 8- 
Um fo viel glädlicyer war er. Ich habe 
Gemordet, Kardinal, und Feine Ruhe — 
Großinguifitor. | 
Weswegen haben Sie gemordet? 
König. 
Ein 
Berg, ‚ ber ohne Beyſpiel ift — 
Großinquiſitor. | 
Sch weiß ihm. 
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Koͤnig. 
Was wiſſet ihr? Durch wen? Seit wann? 
Großingnijitor 
| Seit Jahren, 
Was Sie ſeit Sonnenuntergang. 
IR dnig (mit Befremdung). 
Ihr habt 
Bon dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquifitor. 
Sein Leben 


Liegt angefangen und beichloffen in 4 
Der Santa Caſa heiligen Regiftern. 
König .° 
Und er ging frey herum? 
Großinquiſitor. 
Das Seil, an den 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
Koͤnig. 
Er war ſchon außer meines Reiches Grenzen. 
Großinquiſitor. 
Wo er ſeyn mochte, war ich auch. 
Koͤnig (geht unwillig auf und nieder). 

Man wußte, 
 weflen Hand ic) war — Warum verſaͤumte man, 
Mich zu erinner? 

Großinanifitor. 
Diefe Srage geb’ ich 
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Zuruͤcke — Barum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in diefed Menfchen Arm Sich warfen? 
- Sie kannten ipn! Ein Blick entlarvte Ihnen 
Den Keter. — Was vermochte Sie, dies Opfer 
Dem heil’gen Amt zu unterfchlagen? Spielt 
Man fo mit und? Wenn fih die Majeftät 
Zur Hehlerinn erniedrigt — hinter unſerm Ruͤcken 
Mit unſern ſchlimmſten Feinden ſich verſteht, 
Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welchen Rechte wurden hunderttauſend 
Geopfert? or 
Kodni 6. 
Er ift auch geopfert. 


Großinquiſitor. 

| Nein! 

Er ift ermordet — ruhmlos! freventlich! — Das Blut, 
Das unfrer Ehre glorreich fließen folte, 

Hat eines Meuchelmoͤrders Hand. verſpritzt. 

Der Menſch war unſer — Was befugte Sie, 

Des Ordens heil’ge Güter anzutaften? 

Durch und zu flerben war er da. Ihn ſchenkte 

Der Nothdurft diefes Zeitenlanfes Gott, 

In feines Geiftes feierlicher Schändung 


Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 


Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeſtreckt, Die Arbeit vieler Jahre! 
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Wir fi nd beftohlen, und Sie haben nichts 
Als blut'ge Haͤnde. a W 

Kimig. re 
Leidenfcheft riß mich 
Dahin. Wergieb mir! 

Greßinguifitor. 
Leidenſchaft? — Antwortet 
Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenſchafft— 
(Mit unwilligem · Kopffhätteln. 
Gib die Gewiſſen frey in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten gehſt. 
. König. 
Ich bin 
In dieſen Dingen noch ein Neuling, Habe , 
Bedult mit mir! 
. Großinguifitor 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 

Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läftern! Wo war damals 
Der Philipp, deſſen fefte Seele wie 
Der Yngelftern am Himmel unverändert 
Und ewig um fich felber treibt? War eine ganze | 
Vergangenheit verſunken hinter Ihnen? 
War in dem Augenblick die Welt nicht mehr 
Die naͤmliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut und Uebel 


Echlllerd ſaͤmmtl. Werte, 111. 22 
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Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen ? 
Wos iſt ein Vorſatz? Was Beftändigfeit, 
Was Männertreue, wenn ir einer lauen 
Minute eine ſechzigjaͤhr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune fchmilzt? _ ® 
König, 
Ich fah in feine Augen. — Halte mir 
Den Rüdfall in die SterblichFeit zu gut. 
‚ Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu deinem Herzen. "Deine Augen find erloichen. 
| Großinquiſitor. 
Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwaͤrmerſinn und Neuerung ſo wenig? 
Der Weltverbeſſrer prahleriſche Sprache 
Klang Ihrem Ohr ſo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung ſchon 
Von Worten faͤllt — mit welcher Stirne, muß 
Ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 
Der hunderttauſend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzſtoß für nichtd Schlimmeres beftiegen? 
König | 
Mich lüftete nach einem Menſchen. Dieſe 
Domingo — 
Großinquifiton;‘ 
Wozu Menfihen? Meuſchen fl ſi nd 


I 
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Fuͤr Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schüler überhören ? 
Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 
Was ihm verweigert werden Fann — Wenn Sie - 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Shresgleichen zugeftanden ? 
Und welche Rechte, möcht’ ich wiflen, haben 
Sie aufzuweifen über Shresgleichen ? 

König (wirft fih in den Seffel). 
Sch bin ein Eleiner Menfch, ich fuͤhl's — Du forberft 
Bon dem Gefchdpf, was nur der Schöpfer leiſtet. 

Großinguifitor. 

Nein, Sire, mic bintergeht man nicht. Sie find 
Durchſchaut — Und wollten Sie entfliehen, 
Des Ordens Ichwere Ketten drüden Sie; 
Sie wollten frey und einzig feyn. | 

(Er Hält inne. Der König ſchweigt). 
Mir find gerochen — Danken Sie der Kirche, 
Die ſich begnügt, ald Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Sie blindlings treffen laffen, 
War Fhre Züchtigung. Sie find belehrt. 
Setzt kehren Sie zu und zurück — Stind’ ich 
Nicht jeßt nor Ihnen — beym lebend’gen Gott! 
Sie wären morgen fo vor mir geflanden, 

König. 

Nicht diefe Sprache! Maͤßige dich, Priefter! 
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Ich duld' es nicht. Ich kann in diefem Ton 
Nicht mit mir ſprechen hoͤren. 
Großinquiſitor. 

Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuels herauf? — Ich gab 
Zwey Könige dem Span'ſchen, Thron, und hoffte, 
Ein feſt gegruͤndet Werk zu hinterlaffen. 

Verloren feh? ich meines Lebens Frucht; 

Don Philipp felbft erfchättert mein Gebäude, 
Und jeßo, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Mas fol ich Bier? — Sch bin nicht Willens dieſen 
Beſuch zu wiederholen. 
| König. 
Eine Arbeit noch, 
Die legte — dann magft du in Frieden ſcheiden. 
Vorbey fen das Vergangne, Sriedefey 
Geſchloſſen zwiſchen und — Bir find verſoͤhnt? 
Großinquiſitor. 
Wenn Philipp ſich in Demuth beugt. 
Kyoͤnig (nad einer Pauſe). 
| Mein Sohn 
Sinnt auf Empdrung. 
Großinguifitor. 
Was befchließen Sie? 
König. 
Nichts — oder Alles, 
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Großinguifitor. 
Und was heißt hier Alles? 
| König. 2 
Schlaf ihn fliehen, wenn ic) ihn 
Nicht fterben Laffen Tann, 
Großinquiſitor. 
NAun, Eire? 
Koͤni g. 
Kannſt du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt? 
Großinguifitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
König. 
- Du willft 
Durch) ganz Europa o biefe Meinung pflanzen? 
Großinguifitor. 
So weit, ald man das Kreuz verehrt. 
König 
Ich frevle 
An der Natur — auch dieſe maͤcht'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Sroßinquifitor. 
Vor dem Glauben 
Gilt Feine Stimme der Natur; 
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„. Kdnig— 
| Ich lege 
Mein Richteramt in deine Hände — Kann 
Sch ganz zurüde treten? | 
| Großinquiſitor. 
Geben Sie 
Ihn mir. 
Koͤnig. 
Es iſt mein einz'ger Sohn — Wem hab' ich 
Geſammelt? 
Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, als 
Der Freyheit. 
König (fteht auf). 
Wir find einig. Kommt. 
Großinguifitoer 
a 5 Wohin? 
König. 5 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Ex führt ihn hinweg). 
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stmmer.der König n m 
Xeßter Auftritt, 


Karlosd, Die Ködniginn. Zulegt der König 
mit Gefolge u 
Karles 

(in einem Monchsgewand, eine Maste vor dem Geſiqcte, die 

er eben jetzt abnimmt, unter dent Arme eih bloßes Schwert: 

Es ift ganz finfter.: "Er näpert ſich elher Thür; welche geöff? 

net wird. Die Königinn tritt heraus, im Nachtlleide mi) 

einem brennenden Lichte, Karlösläpt ſich vor ihr auf 
Be nieder) 5 


Elifabetb! 1: .. er 27. 
Ai Honigin'n, Eu 

(mit ſtiller Wehmuth ‚auf feinem, Anblick verweilend). * 
So ſehen wir uns wieber?, Er ie ind 
Rare 

©o ſchen wir uns wieder 2: 
Ze: (Sriufäweigen). a 
Königinn uhr, are. en 


Sole wit Wehe Bienuf! - Wir wollen 
Einander nicht erwairhen Far :- Nicht durch ..;%6 
Ohnmaͤcht'ge Thrduen will der große. Todte ui lie 7 
Gefeiert werden. - Thraͤnen. mögen fließen: ; "1.217 « 
Sur klein're Leiden! — Er hat ſich geopfert 
Far Sie!.. Mit feinen theuern Reben : ’ 
Hat er das Ihrige erkauft — Und dieſes Blut :: +2 
Wär eine: Hirugeſpin ſt gefloßen ?c+ Karlos? ii 7 
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Sch ſelber habe gut geſagt für Sie. - 
Auf meine Bürgfchaft fchied:er freudiger 
Bon hinnen. Werden Sie zur Lagnerinn 
Mich machen? | | 
Ka ri os —* Beaiierung). 
ghm fegen, wie BR feinem, Könige j u 
Geworden - — Veber feiner ale. vlühen un 
Ein Paradies 4 V 
en Rdnig inne. 
So hab’ ich Ste gewollt! 
Das war die große Meinung feined Todes! 
Mich wählte er zu feines Testen Billens 
Vollſtreckerinn. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfuͤllung dieſes Eides halten. 
— Und noch ein anderes Vermaͤchtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand Ich gabiihjm 
Mein Wort — und warum foW)ich es verfchweigen?- 
Er übergab mir ſeinen Karl — IN tröne 
Dem Schein — Ich will vor⸗ Menfchen nichtmehr zittern, 
Will einmal Kühn ſehn wie in Freunde: Mein Merz 
Soll reden. Tagend ware er unfre Liebe? 
Sich glaub’ es im, „und will mein Herz nicht mehr — 
 Rarlos;- m... 
Vollenden Sie nicht, Königinn! Ich habe 
In einem Tangen fchiwerin Traum gelegen. 
Ich liebte: — Fett bin ich erwacht. Vergeffen 
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Sey das VBergangne! Hier find Ihre Briefe’ 
Zuruͤck. Vernichten Sie die meinen. Fuͤrchten 
Sie Feine Wallung mehr von mir. Es iſt 
Borbey. Ein reiner Zeuer hat men Wein * 
Gelaͤutert. Deine Leidenichaft wohnt in ven Gräßern 
Der Todten. Keine fterbliche Begierde U— 
Theilt dieſen Buſen mehr. .- 
(Nah einem Stißfchweigen ihre Hand fallend). 

vorn Schefam, um Abſchleb 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es gibt ein höher , wuͤnſchenswerther Gut, 
Als dich beſi itzen — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Jahre traͤgen Lauf befluͤgelt, | 
Srühzeitig mich zum Mann gereift. Sch babe 
Für diefed Leben Feine Arbeit mehr, | Na 
Als die Erinnerung an ihn! worbeg = 0 " 
Sind alle meine Ernten — . 
(Er nähert fi ich der Koͤniginn, welche das Geſicht verhält). | 

Sagen Sie | a 


En - 


Mir gar nichts, Mutter? rn 
„Königinnm | 
‚Kehren. Sie Sich nicht 
An meine Thränen, Karl - — Ich fann nicht anderd — 
Doch glauben Sie mir, ich bewundre Sig, 
RKarlos. 
Sie waren unſerß: Bundes einzige 
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Vertraute — Unter diefem Namen werben 

Sie auf der ganzen Welt das Theuerſte 

Mir bleiben. Meine Freundfchaft kann ich Ihnen 
So wenig, ald noch geftern meine Liebe 
Verſchenken an ein andres Weib — Doch heilig 
Sey mir die koͤnigliche Wittwe, führt 

Die Vorficht mich auf diefen Thron. 

: (Der König, begleitet vom Großinquiſitor und eis 
nen Granden, erſcheint im Hintergrunde, ohne bemerkt 
zu werden). 

| Jetzt geh' ih / 
Aus Spanien, und febe meinen Vater 
Nicht wieder — Nie in diefem Leben wieder. 
Sch ſchaͤt ihn nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 
In meinem Buſen die Natur — Seyn Sie 
Ihm wieder Gattinn. Er hat einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zuruͤck — Ich eile, mein bedraͤngtes Volk 
Zu retten von Tprannenhand. Madrid 
Sieht nur ald König oder nie mich wieder, 
Und dent zum letzten Lebewohl! 
r (Er kuͤßt ſie). 
won Königiom 
te OKarl! 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu dieſer Maͤnnergroͤße wagen; 
Doch faſſen und bewundern kann ich Sie. 


⸗ 








347 
Karlos. 
Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte. 
In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Bon diefer Stelle hätten mich noch geftern 
Des nahen Todes Schreden nicht geriflen. 
(Er. verläßt fie). 

Das ift vorbey. Jetzt troß’ ich jedem Schickſal 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht. — Still! Hörten Sie nicht etwas? 

(Eine Uhr ſchlaͤgt). 


Königinn | 
Nichts Hör ich, als die fürchterliche Glocke, 
Die und zur Trennung läutet. 


. Karlos. 
Gute Nacht denn, Mutter. 

Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 
Von mir, der das Geheimniß unſers Umgangs 
Laut machen ſoll. Ich gehe, mit Don Philipp 
Jetzt einen oͤffentlichen Gang zu thun. 
Von nun an, will ich, ſey nichts Heimliches 
Mehr unter uns. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu ſcheuen — Dies hier ſey mein letzter 
Betrug. 

(Er will nah der Maske greifen. Der König ſteht 

zwifchen ihnen). 
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König. 
Es iſt dein letzter! 
(Die Koͤniginn faͤllt ohnmaͤchtig nieder). 
' Karlod 
(eilt auf fie zu, und empfängt fie mit den Armen), 
Iſt fie todt? 
O Himmel und Erde! 
König 
(lalt und ſtille zum Großinquiſitor). 
Kardinal! ich habe 
Das Meinige getan. Thun Sie das Shre! 
(Er gebt ab). 








Det Menfhenfeind. 


Sin Fragment. 
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Der Menſchenfeind. 
Ein Sragment. Ä 
Gegend in einem Park 


Erftie Scene . 
Angelika von Hntten Wilhelmine non 
Hutten, igre Tante und Stiftsdame, kommen aus einen 

Waͤldchen; bald barauf Gärtner Biber. 
Angelika. Hier wollten wir ihn ja erwarten, 
liebe Tante. Sie ſetzen fich fo lange ind Kabfnet und 
leſen. Ich Hofe mir meine Blumen beym Gärtner. Uns 
terdeflen wird’8 neun Uhr und er kommt. — Sie find’s 


doch zufrieden ?' v 
Wilhelmine. Wie es dir Beigihgen macht⸗ 


meine Liebe. 
(Geht nach der Laube). 


Gärtner Biber 
(bringt Blumen): 
Das Befte, was ich heute im Vermögen habe, gnaͤ⸗ 
diges Fräulein. : Meine Hyazinthen ſind alle. . 


N 
e € 
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Angelika. Recht ſchoͤnen Dank auch fuͤr dieſes. 
Biber. Aber eine Roſe ſollen Sie morgen haben, 
die erſte vom ganzen Fruͤhling, wenn Sie mir verſpre⸗ 
chen wollen — 
Angelika. Was wunſchen Sie, 'guter Biber? 
Biber. Sehen Sie, gnaͤdiges Fraͤulein, meine 


Aurfikeln ſind nun auch fort, und mein ſchoͤner Levkojen⸗ 


flor geht zu Ende‘, und der gnaͤdige Herr haben mir wie⸗ 
der nicht ein Blatt angeſehen. Da hab’ ich, voriges 
Fahr den großen Sumpf laffen austrocknen gegen Mit⸗ 
ternacht, und einige tauſend Stuͤck Baͤume darauf Ve⸗ 


zogen. Die zunge Welt treibt ſich und ſchießt empor — 


es iſt ein Seelenvergnuͤgen, drunter hinzuwandeln — 
Ich bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich ſchon 
im voraus der HerrlichFeit, wenn ich den.guädigen Herrn 
einmal werde hereinführen.. Es wird Abend — und wies 
der Ubend — und der Herr hat fie nicht bemerkt. Ge 
ben Sie, mein Fräulein, das ſchmerzt mid), ich kann's 
nicht läugnen, 

Angelika. Es geſchieht noch, gewiß heſchiehro 


noch — haben Sie indeß Gedult, guter Biber. 


Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr 


ein, ſeine baaren zweytauſend Thaler, und ich werde 


bezahlt, wie ich's nicht verdiene — Wozu nutz' ich denn, 
wenn ich dem Herrn für fein vieles Geld nicht einmal 
eine fröhliche Stunde gebe? Nein, gnaͤdiges Fränlein, 
ich kann nicht länger das Brot ihres Herrn Waters eſſen, 


. ⸗ 
⸗ 





‚355 


oder er muß mich, ihm beweiſen laſſen ‚ daß ich ihn sit 
darum beſtehle. Ä 
Angelifa. Ruhig, wuhis— licber Mann! Das wife 
ſen wir alle, daß Sied as und.nady weit mehr verdienen. 
Biber: Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fraͤulein, 
‚davon können Sie nicht ſprechen. Daß ich meine zwoͤlf 
„Stunden des Tags ſeinen Garten beſchicke, daß ich ihm 
nichts veruntreue vnd Ordnung unter meinen Leuten es 
‚halte, das bezqhlt mir der gnaͤdige Herr mit Geld. 
‚bez daß ich es mit Freuden thue, weil ich es ihm thye, 
daß ich des Nachts davon traͤume, daß es mich mit der 
Morgenſonne heraustreibt — das, mein Fraͤulein, muß 
er mir mit ſeiner Zufriedenheit lohnen. Ein einziger 
Beſuch in ſeinem Park thut hier mehr als alle ſein Mam⸗ 
mon — und fehen Sie, mein.guädiges Fraͤulein — das 
eben war’d, warum id) Sie jet habe — 
Angelika. Brechen Sie davon ab, ich bitte. 
Sie ſelbſt wiſſer, wie oft und Immer vergeblich — Ach! 
Si fennen ja meinen Bater, -" — 
> 1 Biber (hre Hand faſſend und mit Lebhaftigkeity. Er 
ift noch nicht in feiner Baumſchule geweſen.n Vitten 
Sie ihn, daß er mir erlaubennihn'in ſeine Baumſchule 
zu fühlen. Gs iſt nicht moͤglich, diẽſen Dank einzuſam⸗ 
meln von der unvernuͤnftigen Kreatur, und Menſchen ver⸗ 
loren zu geben,‘ Wer darf ſagen, daß er an'der Freude 
verzweifle/ fo lange noch Arbeiten lohnen, and‘ Hoff⸗ 
nungen einſchlagen? — 
E chiller ſammu. Werte. IH. _ 23 
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Mngelika. Ich verfiche Sie, redlicher Biber— 
vielleicht aber waren Sie mit Gewaͤchſen gluͤcklicher, 
als mein Vater mit Menſchen. 

Biber (ſchnell und'bewegt). Und er hat eine ſolche 
Tochter? (er will mehr ſagen, unterdruͤckt es aber, und 
ſchweigt einen Augenblick). Der gnaͤdige Herr moͤgen viel 
"erfahren haben von Menſchen — der ſchlecht belohnten 
Erwartungen viel, der geſcheiterten Plane viel — aber 
cdie Hand des Fraͤuleins mit Lebhaftigkeit ergreifend) eine 
Hoffnung iſt ihm aufgegangen — Alles hat er nicht er⸗ 
fahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 
(Er entfernt ſich). 


N . . “ + 
D 


Bwente Scene . 
Angelite Wilhelmine 


8 ilhelmine dicht auf und folgt ihm mit den, Augen). 
Ein fonderbarer Mann! Immer faͤllt's ihn auf’a Gerz, 
. wenn diefe Saite berährtwird. Es iſt etwas Unbegreifs 
liches in ſeinem Schickſal. A zn u Fe 
Angelifa (ih unenbig umfehend). Es wird fehr 
ſpaͤt. Er hat fonft nie fo lange auf ſich warten iaffen — 
Roſenberg. we en. 
Wilhelmine Er wird nicht ausbleiben. Wie 
aͤngſtlich wieder und ungeduldig‘! | 
Ungelifa. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe 
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Tante — Wenn es fehlſchlagen ſollte:“ Sch. habe dieſen 
Tag mit Herzensangſt herannahen ſehen.  ":.. 


Wilhelmine. . Erwarte nicht zu viel von diefem 


einigen Kagel — :. ren 

- Angelika. : Wenn er ihm: nißfiele — Weng ſich 
ihre Karaktere zuruͤckſtießen? — Wie Tann’ ich, hoffen, 
daß er mit ihm dieerfke Ausnahme machen werde? + 


Wenn ſich ihre Raraktere zurädftiegen? — Meines Mas 
ters kraͤnkende Bitterfeit und Nofenbergä Teicht zu rei⸗ 


zender Stolz! Jenes Truͤbſinn und Roſenbergs heitre 


muthwillige Sreude! — Ungluͤcklicher konnte die Natur 
nicht fpielen — und wer iſt mir Buͤrge, daß er ihm eis 


nen zweyten Beſuch nicht eben darum verweigert, weil 
er ſchon bey dem erften Gefahr lief, ihn hoch zuſchaͤtzen ? 
Wilhelmine, Leicht. möglich, meine- Liebe — 
‚Doch von allem dem fagte Dir noch geftern bein Herz nichts. 
Angelika. Geſtern! So lang’-icy nur ihn fa, 

nur ihn fühlte, nichts wußte als iin! Da ſprach hoch 
das leichtfinnige liebende Mädchen. Jetzt ergreift mich 
das Bild meines Vaters; und allenıeine Hoffnungen vers 
ſchwinden. O warum konnte denn Siefer lebliche Traum 
nicht fortdvauern? Warum mußte die ganze Fraude mei⸗ 


‚ned Eebens ei einem einzigen ſchreclichen Wurf. übertaffen 


werben? : 
Wilhelmine. "Deine Furcht macht dich alles 

vergeffen, Angelika. Won dem Tage an, da dir Ro⸗ 

fenberg feine Liebe befannte, da er deinetwegen ale 


@ 


- 
.1 


356 


Bande zerriß, die. ihn an feinen Hof, an die Bergnbs 
gungen ber Hauptſtadt, gefeflelt hielten, da er ſich frey: 
willig in die traurige Eindde feiner Güter beyrbannte, um 
dir näher zu feyn — feit jenem Tage Bat ber Gedanke 
"an deinen Vater beine Ruhe vergiftet. Warſt du eö 
‚nicht felbft,. die an der Heimlichkeit dieſes Verftänpniis 
-feB. Anftoß nahm? Die mit unabläffigen Bitten und 
Mahnungen fo lange in ihn flürmte, biß er, ungern ge 
»nugi, fein Verſprechen gab, fi) um die Gunſt beine 
Vaters zu bewerben. Dein Vater, fagteft du, hängt 
“wur noch durch ein einziges Band an den Menfchen, die 
Weit hat ihn auf ewig verloren, wenn er die Entbedung 
„macht, daß auch feine Tochter’ ihn Hintergangen bat. 
Angelika (mit reger Empfindung). : Nie, nie fl 
er das? — Erinnern, Sie mich noch oft,-liebe Tante. 
. ch fühle mich ſtaͤrber, entfchlofner. Alle Welt hat ihn 
‚hintergangen — aber wahr foll feine Tochter feyn. Ich 
will Keinen Hoffnungen Raum geben, bie fidy vor mis 
‚nem Vater verbergen mäßten.. Vin ich es feiner Güte 
nicht ſchuldig? Er:gab mir ja. Alles. Selbſt fuͤr die 
: Senden ded Lebens erftorben, was hat er nicht gethan, 
um mir fie zu fchenten?. Mir zur Luft fchuf er dieſe Gt⸗ 
‚gend. zum Paradiefe, and ließ alle Künfte wetteifers, 
das Herz feiner Ungelifa zu entzuͤcken und ihren Geiſt p 
veredeln. Ich bin eine Koͤniginn in dieſem Gebiet. din 
‚mich traf er das göttliche Amt der Wohlthaͤtigkeit ad, 
das er mit blutendem Herzen ſelb ſt niederlegte, Bü 
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gab er die füge Vollmacht, das verfchämte Elend zu ſu⸗ 
chen, verheplte Thraͤnen zu trodinen ‚und der fluͤchtigen 
Armuth eine Zuflucht in diefen flillen Bergen zu oͤff⸗ 
nen. — Und für alles diefes, Wilhelmine, legt er mir 
tur die leichte Vedingung auf, eine Welt zu entbehren, 
die ihn von ſich ſtieß. 
Wilhelmine. Und haſt du ſie nie abertreten, 
dieſe leichte Bedingung? 
Angelit a. — Ich bin chat ungehotſam gewor⸗ 
den. Meine Wuͤnſche ſind uͤber dieſe Mauern geflogen 
— Ich bereue ed, aber ich kann nicht wieder umkehren. 
Wilhelmine. Ehe Roſenberg in dieſen Waͤldern 
jagte, warſt du noch ſehr gluͤcklich. te 
Angelika. Glädlid), wie eine Himmlifche — 
aber id) kann nicht wieder umkehren. 

.. Bilhelmine So auf einmal hat. fich Aues ders 
ändert? Auch deine fonft fo traute Geſpieliün, dieſe 
ſchoͤne Natur, iſt dieſelbe nicht mehr? Ze; 

Angelika. Die Natur iſt die nehmliche, aber 
mein Herz iſt es nicht mehr. Ich habe Leben gekoſtet, 
kann mich mit der todten Bildſaͤule nicht mehr zufrieden 
geben. O wie jet Alles verwandelt ift um mich herum! 
Er bat alle Erfcheinungen um mich her beftochen. . Die 
auffteigende Sonne iſt mir jetzt nur, ein Stunderiweijer 
feiner Anfunft, die fallende Fontaine murnelt mir felo 
nen Namen, meine Blumen hauchen nur feinen Athem 
aus ihren Kelchen. — Schen Sie mich nicht fo finfter 
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an, liebe Tante — Iſt ed denn meine Schuld, daß der 
exfte Mann, der mir. außerhalb unfrer Grenzfteine bes 
gegnete, gerade Rofenberg war? - 

Wilpdelmine (gerührt fie anfehend). Liebes, un 
gläcliches Mädchen — alfo auch du — ich bin unſchul⸗ 
dig, ich hab’ ed nicht Hintertreiben Finnen — Klage mich 
nicht an, Angelika, wenn du einft deinem Schidfale 
nicht entfliehen wirft. 

Angelika. Immer fagen Sie mir das vor, liebe 
Tante. Ich verftche Sie nicht. - 

Wilhelmine. — Der Park wird geöffnet. 

Angelika. Das Schnauben feiner Diana! — 
Er tommt. Es ift Rofenberg. 

(Zum entgegen), 





Schluß ber dritten Scene 
Angelika. Ach Rofenberg, was haben Sie ges 
than? - Sie haben fehr uͤbel gethan. 

Roſenberg. Das fuͤrcht' ich nicht, meine Liebe. 
Es war ja Ihr Wille, daß wir mit einander bekannt 
werden ſollten; Sie wuͤnſchten, daß ich ihn intereſſiren 
moͤchte. 
Angelika. Wie? Und das wollen Sie dadurch 
erreichen, daß Sie ihn gegen ſich aufbringen? 

Roſenberg. Für jet durch nichts anders. Sie 
haben mir felbft erzaͤhlt, wie viele Werfuche auf feine 
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Gemuͤthskrankheit ſchon mißlungen find. Alle jene uns. 
beftellten feierlichen. Sachwalter der Menfchheit Haben 
ihn nur feine Meberlegenheit. fühlen laſſen und find fchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredſamkeit feines Kum⸗ 
merd beftanden. Ihm mag ed einerley ſeyn, ob wir 
Uebrigen an die Gerechtigkeit dieſes Haſſes glauben; aber 
“nie wird er's dulden, daß wir geringſchaͤtzig davon den⸗ 
fen. Diefer Demäthigung fügt fih fein Stolz nicht. 
Uns zu widerlegen, war ihm freplich nicht der. Mühe 
werth, aber in feinem Unwillen kann er.fich wol ents: 
fchließen, uns zu beſchaͤmen — Es kommt zum-Gefpräch 
— das ift alles, was wir für’3 erſte wänfchen. . 

Angelika. Sie nehmen es zu leicht, lieber Ro⸗ 
fenberg. — Sie getrauen fic) mit meinem Vater zu fpies 
len. Wie fehr fürchte ih — 

Roſenberg. Fuͤrchten Sie nichts, meine Ange⸗ 
lika. Ich fechte fuͤr Wahrheit und Liebe. Seine Sache 
iſt ſo ſchlimm, als die meinige gut iſt. 

Wilhel mine (welche dieſe ganze Zeit aͤber wenig Un 

theil an der Unterredung zu nehmen geſchienen hat). Sind 
Sie deſſen wirklich ſo gewiß, Herr von Roſenberg? 

Roſenberg Cer ſich raſch zu ihr wendet, nad einem 
kurzen Stillſchweigen, ernſthaft). Ich denke, daß ichꝰs 
bin, mein gnaͤdiges Fraͤulein. 

Wilhelmine (ſteht suf.. Dann Schadeum ı meis 
nen arınen Bruder! Es if ihm fo ſchwer gefallen, der 
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ungluͤckliche Mann gu werden, ber er il, und, wie ih 
ſehe, iſt es etwas ſo Leichtes, ihm das Urtheil zu ſprechen. 

Angel ika. Laſſen Sie und nicht zu voreilig rich⸗ 
ten, Roſenberg. Wir wiſſen ſo wenig von den Schids 
ſalen meines Vaters. 

Roſenberg. Mein ganzes Mitleid fon ihm das 
fr werden, liebe Angelika — aber nie meine Achtung, 
wenn .fie ihn: wirklich zum Menfchenhafler machten. — 
Es iſt ihm ſchwer gefallen, ſagen Sie, (zu der Stifts⸗ 
dame) dieſer unglödliche Mann zu werben — aber wolls 
tet Sie wol die Rechtfertigung eines Menfchen übernehs 
men, der. dasjenige an ſich vollendet, was ein ſchreckli⸗ 
ches Schickſal ihm noch erlaſſen hat? Dem Raſenden 
wol das Wort reden, der auch den einzigen Mantel noch 
von ſich wirft, den ihm Raͤuber gelaſſen haben? — Oder 
wiſſen Sie mir einen aͤmern Mann zwiſchen Himkhel 
und Erde, ald den Menfchenfeind? 

Wilh elmine. Wenn er in der Verfinſterung ſei⸗ 
nes Jammers nach Giften greift, wo er Linderung ſuchte, 
was geht das Sie Gluͤcklichen an? Ich moͤchte den blin⸗ 
den Armen nicht hart anlaſſen bem ich Fein Auge zu 
ſchenken habe. 

Roͤſenberg (mit aufſteigender möthe und etwas leb⸗ 
hafter Stimme). Nein, bey. Gott! Nein! — aber meine 
Seele entbrennt uͤber den Undankbaren, ber fi) Die Aus 
gen muthwillig zudruͤckt, und dem Geber des Lichtes 
ſtucht — Was kann er gelitten haben, das ifm durch 
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den Beſitz Diefer Tochter nicht unendlich. erflattet wird ? 


Darf er einem Gefchlechte fluchen, das ertäglich, ſtuͤnd⸗ 
lich in dieſem Spiegel fieht? Üienfchenhaffer, Mens 


ſchenfeind! Erift leiner. Ich will es befchwören, er 
ift feiner. Glauben Sie mir, Sräulein von Hutten, es 
gibt Keinen Menfchenhaffer in der Natur, ald wer fich 
allein anbetet, ober fich ſelbſt verachtet. 


Angelika. Gehen Sie, Roſenberg. Sch bes 


ſchwoͤre Sie, gehen Sie. In diefer Stimmung bürfen 
Sie fid) menem Vater nicht zeigen, 

Noſenberg. Recht gat, daß Sie mich erinnern, 
aagein — Wir haben hier ein Geſpraͤch angefangen, 
wobey ich immer verſucht bin, allzulebhaft Partey zu 
nehmen — Verzeihen Sie, mein Fraͤulein. — Auch 
möcht’ ich nicht gern Gefahr laufen, vorſchnell zu ſeyn, 
und foll doch erft heute mit dem Vater meiner Angelika 
befannt werden. — Bon etwas Anderm denn! — Dies 
ſes Geſicht wird fo ernfthaft, und die Wangen der Toch⸗ 
ter muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben foll, 


bey dem Vater für meine Liebe zu kaͤmpfen — dad ganze 


Städtchen war ja gefchmädt, wie an einem Fefttag, 
als ich vorbey Fam. Wozu dieje Anftalt ? 

Angelika. Meinen Vater zu feinem Geburts⸗ 
tage zu begrüßen, ° 


x 


— 
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Bierte Scene 


Ju hen in Angelika's Dienſten, gu den Vorigen. 


Julchen. Der Herr hat geſchickt, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein. Er will Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie 
auch da, Herr von Roſenberg! Sie will er auch ſprechen. 

Angelika. Uns beyde! Beyde zuſammen — 


Roſenberg — Uns beyde! Was bedeutet das? 


Julchen. Zuſammen? Nein, davon weiß ich 
nicht 

‚Rofenberg (im Begriff wegzugehen, zu Angelika). 

* laſſe Sie vorangehen, gnaͤdiges Fraͤulein. Sanfter 


werd' ich ihn aus Ihren Haͤnden empfangen. 


Angelika (angſtlich. Sie verlaſſen mich, Ro⸗ 
ſenberg — Wohin? — Ich muß Sie noch etwas Wich⸗ 
tiges fragen. 

Roſenberg (führt fie bey Seite. Wilhelmine und 
Julchen verlieren fih im Hiutergrunde). 

Julchen. Kommen Sie mit, gnaͤdiges Fräufein, 
den feſtlichen Aufzug zu fehen. 

Angelika. Das ift ein banger, fürchterlicher 


Morgen für uns, Rofenberg— Es gilt Trennung, ewige 
Trennung! — Sind Sie auch vorbereitet — gefaßt auf 


Alles, was gefchehen kann? — Wozu find Sie entfchlofs 
fen, wenn Sie meinem Vater mißfallen ? 

Nofenberg. ch bie entfchloffen , ihm nicht zu 
mißfallen. 
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Angelika. Jetzt nicht biefen.leichten Siun, wenn 
fch Ihnen jemals theuer war, Roſenberg — Es fteht 
nicht bey Ihnen, wie die Würfel fallen — Wir mäffen 
das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichfte, _ Ich 
darf Sie nicht mehr fehen, wenn Sie unfreunblich : von 
einander ſcheiden — was haben Sie befchloffen au thun, 
wenn er Ihnen Achtung verweigert? | 


Noſ enberg. Gute, Liebe! — ſie ihm abzundthigen. 


Angelika. D wie wenig kennen Sie den Mann, 
dem Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten 
einen Menfchen, den Thränen rühren, weil er weinen 
kann — hoffen, daß die fanften Töne Ihres Herzens 
wiederhallen werden in dem feinigen ? — Ach! es iſt zers 
riffen, dieſes Saitenfpiel ‚ und wird ewig feinen Klang 
mehr geben. Alle Shre Waffen koͤnnen fehlen, alle 
Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! noch 
einmal! Was befchließen Sie, wenn fie allemißlingen ? 

Nofenberg (eubig ihre Hand fallend), Alle wer⸗ 
den's nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe 
Furchtſame! Mein Entfchluß ift gefaßt. Sch habe mir 
diefen Menfchen zum Ziele gemacht, habe mir vorgefeßt, 
ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ ich ihn ja gewiß, 

. (Sie gehen ab). 


2 
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Gäinfte Scene 
Cin Saal. 


Bon Hutten, ans einem -Kabinet. Abel, fein Hank 
bofmeifter, folgt ihm mit einem Rechnungsbuche. 


Abel (liest). Herrſchaftlicher Vorſchuß an bie: 
Gemeine, nach der großen Waſſersnoth vom Fahr 1784 
Zweytauſend, neunhundert Gälden — 

v. Austen Chat ſich niedergeſetzt und durchſieht einige 
Papiere, die auf dem Tiſche liegen). Der Ader bat fih 
erholt; der Menſch foll nicht länger leiden, als feine Fels 
der. Streich’ er aus diefen Poſten. Ich will nicht mehr 
daran erinnert ſeyn. 

Adel Churchftreicht mit Kopffhätteln die Rechnunz). 
Ich muß mir's gefallen laſſen — blieben alſo noch zu 
berechnen die Intereſſen von fechöthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereſſen! — — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung 
muß ſeyn i in den Nechnungen eines Verwalters. 

(WIN weiter leſen): 

v. Hutten.- Den Reft ein. andermal. Jetzt ruf 
er den Jäger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu 
dem Polacken, mit dem Euer Gnaden neulich verungluͤck⸗ 
tn. Man fol ihm vie Mähre Hingeben, meint der 
Reitknecht, ehe ein zweytes Unheil gefchehe. 

v. Hu tten. Soll das edle Thier Darum vor dem 
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Pfluge altern, weil es in zehen Jahren einmal falſch 


gegen mich war? So hab' ich es mit keinem gehalten, 
der mir mit undank lohnte. Ich werde es nie mehr reiten. 
Abel (nimmt das dtechnungsbuch und wil gehen). 
v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Em⸗ 
pfangſcheine in der Kaſſe, ſagt er mir, und der ente 


meifter fey auögeblieben? 


"Abel. "Fa, das war. vorigen Donnerſtag. 
v. Hütten (ſeht auf). Das freut mich, freut 


mich — daß er Doch endlich noch, zum Schelm geworben 


ift, diefer Rentmeiſter. Er hat mir eilf Jahre ohne Tas 
dei gebient — Set’ er dad nieber, Abel, Erzähl’ er mir 


‚mehr davon. 


Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! 
Er hatte einen ungluͤcklichen Sturz mit dem Pferde ge⸗ 


than, und iſt heute morgen mit einem gebrochenen Arm 


hereingebracht worden, Die‘ Quittüngen fanden fich uns 


“ter andern Papieren. | 
"N 9, Hutken (mit Heftigkeit). Und er war alfo Fein Be⸗ 


träger! — Menſch, warum haft du mir Lügen berichtet ? | 
Abel. Onädiger Herr, man muß immer das 


Schlimmſte von feinem Nächften Denken. 


v. Hutten (neh einem duͤſtern Stillſchweigen). Er 
foll aber ein Betrüger feyn, und bie Quittungen foll 
man ibm zahlen. 

Abel. Das war. mein Gedanke auch, Ihr Gna⸗ 


den. Steckbriefe waren einmal auoͤgefertigt, und das 
\ 


564 


DGöunfte Scene 
Ein Saal. | 


don Hutten, ans einem-Kabinet.. Abel, fein Haus⸗ 
bofmeifter, folgt ihm mit einem Rechnungsbuche. 


Abel liest). Herrfchaftlicher Vorſchuß an bie: 
Gemeine, nach der großen Wafferönoth vom Fahr 1784 
Zweytauſend, neunhundert Gälden — 

v. Husten Chat fi niebergefegt und durchſieht einige 
Papiere, die auf dem Tiſche liegen). Der Ader hat fi 
erholt; der Menſch fol nicht Länger leiden, als feine Fels 
der. Streich’ er aus diefen Poſten. Ich will nichtmehr 
daran erinnert ſeyn. 

Abel Cdurftreicht mit Kopffhätteln die Rechnung). 
Ich muß mir's gefallen laſſen — blieben alſo noch zu 
berechnen bie Intereſſen von fechöthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereſſen! — — Menſch? 

Abel. Hilft nicht, Ihr Gnaden. Ordnung 
muß ſeyn i in den Rechnungen eines Verwalters. 

(BIN weiter leſen): 

v. Hutten. Den Reft ein.andermal. Sekt ruf 
er den Jäger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zum 
. dem Poladen, mit dem Euer Gnaden neulich verungläds 
tn. Man fol ihm die Mähre bingeben, meint ber 
Reitknecht, che ein zweytes Unheil gefchehe. | 

v. Autten. Soll’ das edle Thier Darum vor dem 
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Pfloge altern, weil es in gehen Jahren einmal falſch 

. gegen mid war? Go hab’ ich es mit feinem gehalten, 

der wir mit undank lohnte. Ich werde es nie mehrreiten. 

B a bel (nimmt das Rechnungsbuch und wil gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Ew⸗ 

pfangſcheine in der Kaſſe, ſagt er mir, und der Kent⸗ 
meiſter ſey auögeblieben? 

Abel. "Fa, das war. vorigen Donnerftag. 

v. Hütten (ſteht auf). Das freut mich, freut 
mich — daß er doch endlich noch, zum Schelm geworben 
if, dieſer Rentmeifter, Er hat mir eilf Jahre ohne Tas 
del gedient — Setz' er das nieder, Abel, Erzähl er mir 
‚mehr davon,  . 

a el. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! 
Er hatte einen ungluͤcklichen Sturz mit dem Pferde ge⸗ 
than, und ift Beute morgen mit einem gebrochenen Arm 
bereingebracht worden, Die Quittungen fanden ſich un⸗ 
ter andern Papieren. 

Ag, Hutten (mit Heftigkeit). Und er war alſo Fein Be⸗ 
träger! — Menſch, warum haft du mir Lügen berichtet? | 
: Abel. Gnaͤdiger Herr, man muß immer das 

Schlimmſte von feinem Nächften denken. 

v. Hutten (ned einem bäftern Stillſchweigen). Er 
fol! aber ein Betrüger feyn, und bie Quittungen foll 
man ihm zahlen. | 

Abel, Das war mein Gedanke auch, Ihr Gna⸗ 


den. Steckbriefe waren einmal ausͤgefertigt, und da⸗ 
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Nachſetzen hat mir gewaltiges Geld gekoſtet. Es iſt ver⸗ 
brießlich, daß dies Alles nun fo weggeworfen iſt. 

v. Hutten (ſi eht ihn lange. verwundernb an). Theu⸗ 
ser, ‚Mann! Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir duͤr⸗ 
fen nie von einander. J | 
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a bel. Das wolle Gott nicht — und wenn mir 
gewiſſe Leute auch noch ſo große Verſprechungen — 
v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 
Abel. Ja, „Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, 
warum ich länger bamit ‚inter dem Berge halte, De 
"alte Graf — 
v. Hutten, Regt der ſich auch wieder? Nun? 
Abel. Zwed dundert Piſtolen lieg, er mir bieten 
und doppelten Gehalt anf Zeitlebens, wenn ich ihm ſeine 
Enkelin, Sräulein Angelika, ausliefern woilte. | 
v. Hutten (ſteht ſchnell auf und macht ‚einen Gang 
durch das Zimmer. Nqchdem er ſich wieder geiegt Bat, zum 
Verwalter), . Und dieſes Gebot hat er ausgeſchlagen? 
‚Abel. Bey meiner armen Seele, ja! Dashab’ ich. 
v. Hutten. Zweyhundert Piſtolen, Menſch, und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er hin? 
hat er dad wohl erwogen? 
Abel. Neiflich erwogen, Ihr Gnaden, und runds 
weg auögefchlagen. Schelmerey gedeiht nicht, bey Euer 
Gnaden will ich leben und ſterben. j 








will nichts weiter hbren. : berg 
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v. outter (kalt und fremd). Wir taugen nicht fhr 
: einander. — ' 

(Man Hirt von ferne eine muntere Ländliche Mufı 
mit vielen Menſchenſtimmen untermifcht. Sie kommt 
dem Schloffe immer näher), 

Sch höre da Töne, die mir zuwider ſi ſi nd. Folg' er 
mir in ein andres Zimmer. 

Adel (iſt auf den Altan getreten, und kommt eine Weile 
darauf wieder). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, 
kommt angezogen im Sonntagsſchmuck und mit klingen⸗ 
dem Spiel, und Hält unten vor dem Schloß. Der gnaͤ⸗ 
dige Herr, rufen fie, möchten doch auf den Altan tre⸗ 
ten, und fich ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

m Hutften Was wollen'fle von mir? Was 
haben fie anzubringen? \ AR) 

Abel. Euer Gnaden vergeſſen — zen 

ve Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen diesmal nicht ſo leicht 108, 
wie im vorigen Jahre — | Br nn 

v. Hutten (ſteht ſchnell auf); - Was! Be Ich 

Abel Das hab’ich ſchon ‚gefagt; Ihr Boahenr- 
-aber fie kaͤmen aus der Kirche, hieß es, und Sur im 
‚Himmel babe fie gehört, + 

v. Hutten. Er hört aud) daß Bellen d des Hun⸗ 
des und den falfchen Schwur in der Kehle des Heuchlers, 
und muß wiflen, warum er Beides gewollt hat — cindepn 
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das Volt hereindringt).. D Himmel! Wer Bat mir das 
gethan ? (er wi in ein Kabinet weihen, Diele Halten ihn 
zuruͤck, und faffen den Saum feines Kleides). 





Seäste Scene 


‚Die Borigen. Die Bafallen und Beamten 
Huttens, Bürger und kandleute, welbe &r 
ſchenke tragen, junge Mädchen und rauen, bie 
Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen. 
Alle einfach aber anftändig gekleidet. 

Vorfteher "Kommt alle herein, Bäter, Müts 
. ser.und Kinder. Fürchte fich Feines: . Er wird Grau⸗ 
bärte Feine Sehlbitte thun laffen. Er wird unſte Klei⸗ 
nen nicht von ſich ſtoßen. Ze 

Einige Mädchen (weide fih ihm naͤhern). Gnaͤ⸗ 

diger Herr, Diefed Wenige bringen Ihnen Ihre dankbarn 
Unterthanen, weil Sie und Alles gaben. 

Zwey'andere Mädchen.‘ Dieſen Kranz ber 
Freude flechten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Kelbs 
een zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Madchta. Und. | 
Bee Blumen ftreuen wir Ihnen, weil Sie unſre Wild⸗ 
niß zum Paradied gemacht haben: 

Erſtes und zweytes Mädchen. Warım 
wenden Sie dad Geficht weg, lieber, gnädiger Herr? 
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Sehen Sie uns an! Reden Sie mit uns! Was thaten 
wir Ihnen, daß Sie unſern Dank ſo zuruͤckſtoßen? ? (eine 
lange Pauſe). 

v. Hutten (ohne fie anzufehen, den Blick auf den Bos 
den gefhlagen). Werf er Geld unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaffe nicht 
— Er fieht ja, die Leute warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann (der aus der Menge hervortritt). 
Das haben wir nicht verdient, gnädiger Her, Bir 
find Eeine Lohnknechte. 

Einige Andre. Wir wollen ein ‚Tanftes Wort 
und einen gütigen Bid, 

Ein Vierter Wir haben Gutes von Ihrer 
Hand empfangen, wir wollen danken dafuͤr, denn wir 
ſind Menſchen. | 

Mehrere, Bir find Menſchen, und das haben 
wir nicht verdient. 

v. Hutten. Werft dieſen Namen von euch, und 
ſeyd mir unter einem ſchlechtern willkommen — Es be⸗ 
leidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr ſeyd ge⸗ 
kommen, ſagt ihr, mir zu danken? — Wofuͤr anders 
koͤnnt ihr mir denn danken, als fuͤr Geld? Ich wuͤßte 
nicht, daß ich einem von euch etwas Beſſeres gegeben. 

Wahr ift’3, ch’ ich Befiß von diefer Grafichaft nahm, 
kaͤmpftet ihr mit dem Mangel und ein Unmenfch haͤufte 
alle Kaften der Keibeigenfchaft auf euch. Euer Fleiß war 
nicht euer; mit ungerührtem Auge fah’t ihr die Saaten 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, III. 24 | 
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grünen, und die Halme ſich vergolden, und der Vater 


verbot ſich jede Regung der Freude, wenn ihm ein Sohn 
geboren war. Ich zerbrach dieſe Feſſeln, ſchenkte dem 
Vater feinen Sohn und dem Saͤmann ſeine Ernte. Der 
Segen ſtieg herab auf eure Fluren, weil die Freyheit 
und die Hoffnung den Pflug regierten. Jetzt iſt keiner 
unter euch ſo arm, der des Jahrs nicht ſeinen Ochſen 
ſchlachtet; ihr legt euch i in geräumigen Käufern ſchlafen, 
mit der Nothdurft ſeyd ihr abgefunden und habt noch 
uͤbrig fuͤr die Freude (indem er ſich aufrichtet und gegen ſie 
wendet). Ich ſehe die Geſundheit in euren Augen und 
den Wohlſtand auf euren Kleidern. Es iſt nichts mehr 
zu wuͤnſchen uͤbrig. Ich hab euch gluͤcklich gemacht. 
Ein alter Ma nn (aus dem Haufen). Nein, 
gnädiger Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohl⸗ 
that geweſen. Ihre Vorfahren haben uns dem Vieh 
auf unſern Feldern gleich gehalten. Sie haben uns zu 
Menſchen gemacht. 
Ein Zweyter. Sie haben uns eine Kirche ge⸗ 
baut und unſre Jugend erziehen laſſen. 
Ein Dritter. Und haben und gute Geſetze und 
gewiffenhafte Richter gegeben. 
Ein Vierter. Ihnen danken wir, daß wir 
menfchlich leben, daß wir uns unſers Lebens freuen. 
v. Hutten (in Nachdenken vertieft). | Ja, ja — dab 


. Erdreich war gut, und ed fehlte. nicht an der milden 


Sonne, wenn fich der Eriechende Buſch nicht zum Baume 
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aufrichtete. — Es ift meine Schuld nicht, wenn ihr 
da liegen bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer eigen 
Geftänpniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Genuͤgſam⸗ 
Teit beweist mir, Daß meine Arbeit an euch verloren ift, 
Hättet ihr etwas an eurer Gluͤckſeligkeit vermiſſt — es 
haͤtte euch zum erſtenmal meine Achtung erworben. (Ins 
dem er fih abwendet). Seyd, was ihr feyn koͤnnt — Sch 
werde darum nicht weniger meinen Weg verfolgen. 


Einer aus der Menge. Sie gaben und Als 
led, was und glüdlich machen kann. Schenken Sie 
und noch Ihre Kiebe! | J 


v. Hutten (mtt finſterm Ernſt). Wehe dir, der bu 
mich erinnerft, wie oft meine Thorheit dieſes Gut ver: 
fchleuderte. Es ift fein Geficht in. diefer Verfammlung, 
das mic) zum Rückfall bringen koͤnnte. — Meine Liebe? 
— Wärme did) an den Strahlen der Sonne, preife den 
Zufall, der fie über deinen Weinftod dahin führte: 
aber den fchwindlichen Wunfch unterfage dir, dich in _ 
ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig für Dich und 
fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, um bir zu 
leuchten, wenn fie, die Eilende, in ihrer himmlifhen _ 
Bahn deinem Danke ftill halten müßte! Ihret ewigen 
Megel gehorſam, gießt fie ihren Strahlenftrom aus — 
gleich unbekuͤmmert um die Stiege, die fich darin fonnt, 
und um dich, der ihr himmliſches Licht mit feinen Las 
ftern befudelt — Was follen mir diefe Gaben? — Von 
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meiner Liebe habt ihr euer Slüd nicht empfangen. Mir 
gebührt nichts von der eurigen. | 

Der Alte O das fchmerzt und, mein theurer 
Herr, daß wir Alles befigen follen und nur die Freude 
des Danfend entbehren. 

vr Hutten. Weg damit! Sch verabſcheue Dank 
aus ſo unheiligen Haͤnden. Waſchet erſt die Verlaͤum⸗ 
dung von euren Lippen, den Wucher von euren Fingern, 
die ſcheelſehende Mißgunſt aus euren Augen. Reinigt 
euer Herz von Tuͤcke, werft eure gleißneriſchen Larven 
ab, laſſet die Wage des Richters aus euren ſchuldigen 
Haͤnden fallen. Wie? Glaubet ihr, daß dieſes Gau: 
kelſpiel von Eintracht mir die neidifche Zwietracht ver: 
berge, die auch an den heiligften Banden eures Lebens 
nagt? Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Ver: 
fammlung,, die durch ihre Menge mir ehrwuͤrdig feyn 
will? — Ungefehen folgt euch mein Auge — Die Gerech⸗ 
‚tigfeit meines Haffes lebt von euren Laftern. (Zu dem 
Alten) Du maßeft did an, mir Ehrfurcht abzufor: 
dern, weil das Alter deine Schläfe bleichte, weil die 
Laft eines langen Lebens deinen Naden beugt ? — Deſto 
gewiffer weiß ich nun, Daß du aud) meiner Hoffnung 
verloren bift! Mit leeren Händen fleigft du von dem 
Zenith des Lebens herunter; was du bey voller Dann: 
kraft verfehlteft, wirft du an der Krüde nicht mehr ein 
holen. — War ed eure Meinung, daß der Anblick diefer 
ſchuldloſen Würmer (auf die Kinder zeigend) zu meinem 
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Herzen fprechen follte? — O fie alle werden ihren Vaͤ⸗ 
tern gleichen; alle diefe Unfchuldigen werdet ihr nach eu⸗ 
rem Bilde verftämmeln, alle den Zweck ihres Dafeyns 
entführen — O warum ſeyd ihr hieher gefommen? — 
Ich kann nicht — Warum mußtet ihr mir diefed Ges 
ſtaͤndniß abnöthigen? — Ich kann nicht fanft mit euch 
reden. ' (Er geht ab). 





Siebente Scene 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingefchloffen, 
von anziehendem etwas ſchwermuͤthigem Karakter. 

v. Hutten (tritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß 
ihr dieſes Namens ſo werth waͤret, als er mir heilig 
iſt! — Menſch! Herrliche, hohe Erſcheinung! Schoͤn⸗ 
ſter von allen Gedanken des Schoͤpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingſt du aus ſeinen Haͤnden! Welche Wohl⸗ 
laute ſchliefen in deiner Bruſt, ehe deine Leidenſchaſt 
das goldene Spiel zerſtoͤrte! 


Alles um dich und uͤber dir ſucht und findet das 
(done Maß der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif 
und mißgeſtaltet in dem untadelichen Plan. Von kei⸗ 
nem Auge ausgeſpaͤht, von keinem Verſtande bewun⸗ 
dert, ringt in der ſchweigenden Muſchel die Perle, ringt 
der Kryſtall in den Tiefen der Berge nach der ſchoͤnſten 
Geſtalt. Wohin nur dein Auge blickt, der einſtimmige 
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Zleiß aller Wefen, das Geheimniß der Kräfte zur Vers 
Fündigung zu bringen. Dankbar tragen alle Kinder der 
Natur der zufriedenen Mutter die gereiften Früchte ent: 
gegen, und wo fie gefäet hat, findet. fie eine Ernte — 
Du allein, ihr liebfter, ihr befchenktefter Sohn, bleibft 
aus — nur was fie Dir gab, findet fie nicht wieder, er: 
Tennt fie in feiner entftellten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollkommen! Zahlloſe Harmonien ſchlummern 
in dir, auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus 
durch deine Vortrefflichfeit! Fehlte je der ſchoͤne Lichts 
ſtrahl in deinem Auge, wenn die Freude dein Herz durch⸗ 

gluͤhte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, wenn die 
Milde durch deinen Buſen floß? Kannſt du es dulden, 
daß das Gemeine, das Vergaͤngliche in dir das Edle, 
das Unſterbliche beſchaͤme? 
Dich zu begluͤcken iſt der Kranz, um den alle We⸗ 
ſen buhlen, wornach alle Schoͤnheit ringt — deine wilde 
Begierde ſtrebt dieſem guͤtigen Willen entgegen, gewalt⸗ 
ſam verkehrſt du die wohlthaͤtigen Zwecke der Natur — 
Fuͤlle des Lebens hat die Freundliche um dich her ges 

breitet und Tod nörhigft du ihr db. Dein Haß fchärfte 
das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Verbrechen und 
Fluͤchen belaftet deine Habfucht dad ſchuldloſe Gold, an 
beiner unmäßigen Lippe wird das Leben des Weinſtocks 
zum Gifte. Unwillig dient das Volllommene deinen 
. Saftern, aber beine Kafter ftedden ed nicht an. Nein be= 
wahrt fich das mißbrauchte Werkzeug in deinem unreis 
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men Dienfte. Seine Beftimmung- Famıft du ifmraus 
ben, aber nie ben Gehorfam, womit es ihr dienet. Sy 
menſchlich oder fey Barbar — mit.gleich kunſtreichem 
Schlage wird das folgfanıe Herz deinen Haß und deine 
Sanftmuth begleiten. - 

Lehre mich deine Genügfamt sit, deinen ruhigen 
Gleichmuth, Natur — Treu, wie du, habe ich an der 
Schönheit gehangen, von dir laß mich Iernen' die vers 
fehlte Luſt des Begluͤckens verſchmerzen. Aber Damit 
ich den zarten Willen bewahre, damit.ich den freudigen 
Muth nicht verliere — laß mich deine gluͤckliche Blind⸗ 
heit niit Dir theilen. . Verbirg mir in deinem ftillen- Frie« 
den die Welt, die:mein Wirken empfängt. Wuͤrde der 
Mond feine ftrahlende Scheibe fhllen, wenn er.den Mir 
ber fähe, deſſen Pfad {je beleuchten of 2, Zu dir fluͤchte 
‚ ic) diejed liebende Herz — Trittzwifchen meine Menfch- 
lichkeit und den Menfchen. — Hier, wo mir feine rauhe 
Hand nicht begegnet, wo die feindfelige Wahrheit meis 
nen entzuͤckenden Traum nicht verſcheucht, abgeſchieden 
von dem Geſchlechte, laß mich die heilige Pflicht mei⸗ 
nes Daſeyns i in die Hand meiner großen Mutter, an die 
ewige Schönheit, entrichten. (Sich umſchauend) Ruhige 

Pflanzenwelt, in deiner Eunftreihen Stille vernehme ich 
das Wandeln der Gottheit; deine verdienftlofg Trefflich⸗ 
keit trägt meinen forfchenden Geift hinauf zu dem hoͤch⸗ 
fien Verftande; aus deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir 
fein göttliche Bild, Der Menfch wählt mir Wollen in 
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ven filberfigren Strom wo der Menſch wandelt, ved 
ſchwindet mir der Schhpfer. 

ei er pin aufſtehen. Angelila ſteyt vor ihm). 


r . 3 





* wie Scene 


*. 
ir von Hatten, Angelika 

Angeli € a (trirt ſchuͤchtern zuräd). Es war Ihr 
Befehl, mein Water - — Aber wenn in me Einfamteit 
ri — 

v. hutten (der fie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit 
den Augen mist, mit Tanftem Bot). Du Haft nicht 
Ber an'mir gehandelt, Augelika. 

"Angelika (Betroffen), Mein Vater — 
7.9, Hutten.' Du wußteſt um diefen Weberfal — 
os es — du ſalbſt/ haft ihn veranlaſſt. 

Angelika.Ich darf nicht nein ſagen, mein 
Bater. . “: ie , 

9, Hutten. Sie find traurig von mir gegangen, 
Keiner hat mich serftanden, Sich, Bu haft nicht gut 
gehandelt, 
Angelika. Meine on ten berdienen Berzeihung. 
v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. 
Laͤugne es nurnicht. Dein Herz fchlägt für fie. Ich 
Durchfchaue did, Dur mißbilligft meinen Kummer. 
Angelika. Ich verehre ihn, aber mit Thranen. 





377 
7 Hut t en. Diefe Thränen find vewaͤchtig — 
Angelika — du wanfft zwifchen der Welt und deinem 
Bater — Du mußt Partey nehmen, meine Tochter, wo 
keine Vereinigung zu hoffen iſt — Einem von beiden 
mußt du ganz entſagen oder ganz gehören — Sey auf⸗ 
richtig. Du mißbilligſt meinen Kummer? 
Angelika. Ich glaube, daß er gerecht iſt. 

v. Hutten. Glaubſt du? Glaubſt du wirk⸗ 
lich? — Hoͤre, Angelika! — Ich werde deine Aufrichtig⸗ 
keit jetzt auf eine entſcheidende Probe ſetzen — Du wankſt 
und ich habe keine Tochter mehr — Setze dich zu mir! 

Angelika. Dieſer feyerliche Ernſt — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laſſen. Ich 
wollte eine Bitte an dich thun. Doch ich beſinne mich. 
Sie kann ein Jahr lang noch ruhen. 

Angelika.. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie 
ſtehen an, fie zunennen? 

v. Yutten, Der heutige Tag hat mir eine ern- 
ftere Stimmung gegeben. Ich bin heute funfzig Jahr 
alt, Schwere Schidfale haben mein Xeben bef chleunigt, 
es koͤnnte geſchehen, daß ich eines Morgens unverhofft 
ausbliebe, und ohne zuvor — (er ſteht auf) Ja, wenn 
du weinen mußt, ſo haſt du keine Zeit, mich zu hoͤren. 

Angelika. O halten Sie ein, mein Vater — 
Nicht dieſe Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich moͤchte nicht, daß es mich uͤber⸗ 
raſchte, ehe wir mit einander in Richtigkeit ſind — Ja, 


376 


⸗ 


ich fuͤhle eß, ich hange noch an ber Welt — Der Bett⸗ 
ler ſcheidet eben ſo ſchwer von ſeiner Armuth, als der 
Koͤnig von ſeiner Herrlichkeit — Du biſt Alles, was ich 
zuruͤck laſſe. | (Stilfhweigen). 
Kummervoll ruhen meine legten Blicke auf dir — 
Ich gehe und laſſe dich zwifchen zwey Abgruͤnden ſtehen. 
Du wirſt weinen, meine Tochter, oder du wirſt bewei⸗ 
nenswuͤrdig ſeyn — — Bis jetzt gelang mir's, dieſe 
ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit heiterm Blicke 
ſiehſt du in das Leben, und die Welt liegt lachend vor dir. 


Angelika. O möchte ſich dieſes Auge erheitern, 
mein Vater — Ja, dieſe Welt iſt ſchoͤn. 


v. Hutten. Ein Widerſchein deiner eignen ſchoͤ⸗ 
nen Seele, Angelika — Auch ih bin nicht ganz ohne 
gluͤcliche Stunden — Dieſen lieblichen Anblick wird ſie 
fortfahren dir zu geben, ſo lange du dich huͤteſt, den 
Schleyer aufzuheben, der dir die Wirklichkeit verbirgt, 
ſo lange du Menſchen entbehren wirſt, und dich mit dei⸗ 
nem eigenen Herzen begnuͤgen. | | 

Angelifa. Oper dasjenige finde, mein Vater, 
das dem meinigen harmonifc) begegnet. 

v. Hutten (ſchnell und ernft). Du wirft es nie fine 
den — — — Uber hüte Dich vor dem unglüdlichen Wahn, 
es gefunden zu haben, (Nah einem Stilfhweigen, mes 
bey er in Gedanfen verloren faß) Unfre Scele, Angelika, 
erichafft fi) zumeilen große bezaubernde Bilder, Wil 
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der auß ſchonern Welten, in edlere Formen gegoſſen. 
In fern nachahmenden Zuͤgen erreicht ſie zuweilen die 
ſpielende Natur, und es gelingt ihr, das uͤberraſchte 


Herz mit dem erfuͤllten Ideale zu taͤuſchen. — Das war 


deines Vaters Schickſal, Angelika. Oft ſah ich dieſe 
Lichtgeſtalt meines Gehirns von einem Menſchenange⸗ 
ſicht mir entgegenſtrahlen; freudetrunken ſtreckt' ich die 
Arme darnach aus, aber das Dunſtbild zerfloß bey mei: 
ner Umbalfung. 

Angelifa. Doch, mein Vater — 

v. Yutten (unterbricht fi). Die Welt kann dir 
nichts darbieten, was fie von dir nicht empfinge. Freue 


dic) deined Bildes. in dem fpiegelnden Wafler, aber 


ſtuͤrze dich nicht hinab, es zu umfaflen; in feinen Wel⸗ 
Ten ergreift bi) der Zod, Liebe nennen fie diefen 


fcehmeichelnden Wahnfinn. Hüte dich, an diefes Blende ' 


werk zu glauben, das uns die Dichter fo lieblich mah: „ 

len. Das Geſchoͤpf, das du anbeteſt, biſt du ſelbſt; 

was dir antwortet, iſt dein eigenes Echo aus einer Tod: 
tengruft, und fchredlich allein bleibft du ftehen. | 

Angelika. Ich hoffe, ed gibt noch Menfchen, 
mein Vater, Die — von denen — — 

v. Hutten (aufmerkſam). Du hoffeſt es? — Hof⸗ 
feſt! — (er ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und 
nieder gegangen). Ja, meine Tochter — das erinnert 
mich, warum ich dich jetzt habe rufen laſſen (indem er 
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vor ihr ftehen bleibt und ſie forſchend betrachtet). Du biſt 
ſchneller geweſen als ich, meine Tochter — Ich ver: 
wundere mich — ich erſchrecke fiber meine forglofe Si- 


cherheit — So nahe war ich der Gefahr, Die ganze Ar⸗ 


beit meines Lebens zu verlieren! 
Angelika. Mein Pater! Sch verfiche nicht, 


\ was Sie meinen. 


Hu ttem Das Geſpraͤch kommt nicht zu 
frühe — Du bift neunzehn Jahr alt, du kannſt Rechen: 
{haft vonmir fordern. Sch habe dich Herausgeriffen aus 
der Welt, der du angehdrft, ich habe in dieſes ftille Thal 
dich geflüchtet. Dir felbft ein Geheimniß wuchfeft du 
bier auf. Du weißt nicht, welche Beftimmung dich er: 
wartet. Es ift Zeit, daß du dich kennen lerneſt. Du 
mußt Licht uͤber dich haben. 

Angelika. Sie machen mich unruhig, mein 
Vater — | 

v. Hutten. Deine Beſtimmung iſt nicht, in die⸗ 
ſem ſtillen Thal zu verbluͤhen — Du wirſt mich hier be⸗ 
graben, und dann gehoͤrſt du der Welt an, fuͤr die ich 


dich ſchmuͤckte. 


Angelika. Mein Vater, in die Welt wollen Sie 
mich ſtoßen, wo Sie ſo ungluͤcklich waren? 

v. Hutten. Gluͤcklicher wirft du fie betreten. 
(Nach einem Stilfchweigen) Auch wenn ed anders ware, 
meine Tochter — Deine Jugend ift ihr fchuldig, was 
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mein frühzeitiged Alter ihr nicht mehr entrichten kann. 
Meiner Führung bebarfft du nicht mehr. Mein Amt ift 
geendigt. : Sn verfchloffener Werkſtaͤtte reifte die Bild⸗ 
ſaͤule ſtill unter dem Meiſel des Kuͤnſtlers heran; die 
vollendete muß von einem erhabenen Geſtelle ſtrahlen. 


Aungelika. Nie, nie, mein Vater, geben Sie 
mich aus Ihrer bildenden Hand, | 

v. Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ich 
noch zurüd. Zugleidy mit ihr wuchs er groß in meinem 
Herzen, mit jedem neuen Reize, der fich auf diefen Wan⸗ 
gen verflärte, mit jeder ſchoͤnen Bluͤthe dieſes Geiftes, 
mit jedem höhern Klange dieſes Bufens ſprach er lauter 
in meinem Herzen — Diefer Wunfch, meine Tochter — 
reiche mir deine Hand! 

Angelika. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele 
eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Angelika! Du biſt eines vermoͤ⸗ 
genden Mannes Tochter. Dafuͤr haͤlt mich die Welt, aber 
meinen ganzen Reichthum kennt Niemand. Mein Tod 
wird dir einen Schatz offenbaren, den deine Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit nicht erfchöpfen Fann — — Du kannſt den Uner⸗ 
ſaͤttlichſten uͤberraſchen. 

Angelika. So tief, mein Vater, laſſen Sie mie 
finfen! 

v. Hutten. — Du bift ein fchönes Mädchen, 
Angelifal Laß deinen Vater dir geftehen, was du kei⸗ 
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nem andern Manne zu danken haben ſollſt. Deine Mut: 
ter war die Schönfte ihres Geſchlechts — du biſt ihr ge⸗ 
ſchontes veredeltes Bild. Maͤnner werden dich ſehen, 
und die Leidenſchaft wird ſie zu deinen Fuͤßen fuͤhren. 
Wer dieſe Hand davon trägt — | 

Angelika. Iſt das meines Vaters Stimme?— 
Dich höre ed. Sie haben mich aus Ihrem Herzen vers 
flogen. u 

v. H utten (mit Wohlgefallen bey ihrem Anblick vers 
mweilend). Diefe fchöne Geftalt belebt eine fchönere Seele 
— Ich denke mir die Liebe in dieſe friedliche Bruſt — 
Welche Ernte bluͤht hier der Liebe — O dem Edelſten iſt 
hier der ſchoͤnſte Lohn aufgehoben. | 

Angelika (tief bewegt, finft an ihm nieder und vets 
birgt ihr Seficht in feinen Händen). 

v. Nutten. Mehr des Glüdes kann ein Mann 
aus eines Weibes Hand nicht enipfangen! — Weißt du, 
daß du mir alles dies ſchuldig bift? Ich Habe Schaͤtze 
gejammelt für Deine Wohlthaͤtigkeit, deine Schoͤnheit 
hab’ jch gehuͤtet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines 
Geiftes Güte hab’ ich entfaltet. Eine Bitte gemwähre 
mir für dies alles — in dieſe einzige Bitte faſſe ich alles 
zufammen, was du mir fehuldig bift — wirft du fie mir 
verweigern? . 

Angelifa. O mein Bater! Warum diefen weis 
ten Weglzum Herzen Ihrer Angelika ? 


x 
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v. Hutten. Du beſitzeſt alles, was einen Mann 
gluͤcklich machen kann. (Er haͤlt hier inne, und mißt ſie 
ſcharf mit den Augen) Mache nie einen Mann gluͤcklich! 

Angelika (erblaſſt, ſchlaͤgt die Augen nieder). 

v. Hutten. Du ſchweigſt? — dieſe Angſt — die⸗ 
ſes Zittern — Angelika! 

Angelika. Ach, mein Vater — 


v. Hutten (ſanfter). Deine Hand, meine Toch⸗ 
ter — Verſprich mir — Gelobe mir — Was iſt das? 
Warum zittert dieſe Hand? Verſprich mir, nie einem 
Mann dieſe Hand zu geben. 


Angelika (in ſichtbarer Verwirrung). Nie, mein 
Vater — als mit Ihrem Beyfall. 


v.Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — 
Schwöre mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben. 


Angelika (fämpfend, mit bebender Stimme). Nie 
— niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht ſelbſt dieſes 
Verſprechens mich entlaifen. > 


v. Hutten. Alfo niemald. (Er läßt ihre Hand los. 
Nah einem langen Stillſchweigen). Sich diefe welken 
Hände! Diefe Furchen, die der Sram auf meine Wan- 
gen grub! Ein Greis fteht vor dir, der fi) zum Nande 
des Grabes Binunterneigt, und ich bin nod) in den Jah⸗ 
ren der Kraft und der Mannheit! — Das thaten die 
Menfchen — Das ganze Gefchlecht ift mein Mörder — 
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Angelika — Begleite den Sohn meines Mörbers nicht 
zum Ultar. Laß meinen blutigen Gram nicht in ein 
Gaukelſpiel enden. Diefe Blume, gewartet von mei: 
nem Kummer, mit meinen Thränen bethaut, darf von 


i der Freude Hand nicht gebrochen werden, Die erfie 


Thraͤne, die du: der Liebe weinft, vermifcht Dich wieder 
mit diefem niedern Gefchlechte — die Hand, die du eis 
nem Mann am'Altare reichft, ſchreibt meinen Namen 
an die Schandſaͤule der Thoren. 


Angelika. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt 
nicht weiter. Vergoͤnnen Sie, daß ih — 
(Sie will gehen, Hutten hält fie zuruͤck). 


v. Hutten. Sch binkein harter Vater gegen dich, 
meine Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde did) 
einem Mann in die Arme führen. Auch trag? ich keinen 
Haß gegen die Menfchen. Der thut mir Unrecht, det 
. mid) einen Menjchenfaffer nennt. Sch habe Ehrfurdt 
por der menfchlichen Natur — nur die Menfchen Tann 
ich nicht mehr lieben. Halte mich nicht für den gemei⸗ 
nen Thoren, ber die Edeln entgelten läßt, was die Un: 
edeln gegen ihn verbrachen. Was ich von den Unedeln 
litt, iſt vergeſſen. Mein Herz blutet von den Wunden, 
die ihm die Beſten und Edelſten geſchlagen. 


Angelika. Deffnen Sie es den Beſten und Edel⸗ 
ſten — Sie werden heilenden Balſam in dieſe Wunden 
gießen. Brechen Sie dieſes geheimnißvolle Schweigen! 
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v. Hutten (Mad einigem Stillſchweigen). Könnt 
ich dir die Gefchichte meiner Mißhandlungen erzaͤhlen, 
Angelika! — Ich kann es nicht. Ich will es nicht. 
Ich will dir die froͤhliche Sicherheit, das ſuͤße Vertrauen 
auf dich ſelbſt nicht entreißen — Ich will den Haß nicht 
in dieſen friedlichen Buſen fuͤhren. Verwahren möcht’ 
ich dich gegen die Menſchen, aber nicht erbittern. Meine 
treue Erzaͤhlung wuͤrde das Wohlwollen ausloͤſchen in 
deiner Bruſt, und erhalten moͤchte ich dieſe heilige Flam⸗ 
me. Ehe ſich eine neue und ſchoͤnere Schoͤpfung von 
ſelbſt hier gebildet hat, moͤchte ich die wirkliche Welt 
nicht von deinem Herzen reißen. 

(Pauſe. Angelika neigt ſich uͤber ihn mit thraͤnenden Augen). 


Ich gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, 
den feligen Glauben an die Menfchen, die dich jetzt noch 
gleich holden Erſcheinungen umſpielen; er war heilſam, 
er war nothwendig, den goͤttlichſten der Triebe in deinem 
Herzen zu entfalten. Ich bewundre die weiſe Sorgfalt 


der Natur. Eine gefaͤllige Welt legt ſie um unſern ju⸗ 


gendlichen Geiſt, und der aufkeimende Trieb der Liebe 
findet, was er ergreife. An dieſer hinfaͤlligen Stuͤtze 
ſpinnt ſich der zarte Schoͤßling hinauf, und umſchlingt 
die nachbarliche Welt mit tauſend uͤppigen Zweigen. 

Aber ſoll er, ein koͤniglicher Stamm, in ſtolzer Schoͤn⸗ 
heit zum Himmel wachſen — o dann müffen dieſe Ne⸗ 
benzweige erſterben, und der lebendige Trieb, zuruͤck⸗ 

Schilllers ſaͤmmti. Wette, III. 25 
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gedrängt in fich felbft, in gerader. Nichtung über fich 
fireden. Still und fanft füngt die erſtarrte Seele jetzt 
an, den verirrten Trieb von der wirklichen Welt abzus 
rufen, und dem göttlichen Ideale, das fi) in ihrem 
Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann: bedarf 
unfer feliger Geift jener Hälfe der Kindheit nicht mehr, 
und bie gereinigte Glut der Begeifterung lodert fort an 
- einem innern unfterblichen Zunder, 


Angelifa Ad, mein Vater! Mie viel fehlt 
mir zu dem Bilde, dad Ste mir vorhalten! — Auf dies 
fem erhabenen Fluge kann Ihre Tochter Sie nicht bes 
gleiten. Laſſen Sie mid) das liebliche Phantom verfol: 
gen, bis ed von felbft von mir Abfchied nimmt. Wie 
foll ich — wie Fann ich außer mir haffen, was Sie mid) 
in mir felbft lieben Iehrten! Was Sie felbft in Ihrer 
Angelika lichen ? . | 


v. Hutten (mit einiger Empfindlichkeit). Die Eins 
ſamkeit hat dich mir verdorben, Angelika. — Unter Men⸗ 
ſchen muß ich dich fuͤhren, damit du ſie zu achten verler⸗ 
neſt. Du ſollſt ihm nachjagen, deinem lieblichen Phan⸗ 
tom — du ſollſt dieſes Goͤtterbild deiner Einbildung in 
der Naͤhe beſchauen. — Wohl mir, daß ich nichts dabey 
wage — Ich habe dir einen Maßſtab in dieſer Bruſt 
mitgegeben, den fie nicht aushalten werden. (Mit ſtil⸗ 
lem Entzüden fie betrachtend) O noch eine ſchoͤne Freude 
blüht mir auf und die lange Sehnfucht naht fich ihrer 
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Erfüllung. — Wie fie ſtaunen werden; von nie empfund⸗ 
nen Gefühlen entgluͤhen werden, wenn ich den vollende⸗ 
ten Engel in ihre Mitte ſtelle — Ich habe ſie — Ja, ich 
habe ſie gewiß — ihre Beſten und Edelſten will ich in 
dieſer goldenen Schlinge verſtricken — Angelika! (er 
naht ſich ihr mit feierlichem Ernfte und läfft feine Hand auf 
ihr Hanpt niederfinfen) Sey ein höheres Wefen unter dies 
fem geſunkenen Gefchlechte! — Streue Segen um dich, 
wie eine begluͤckende Gottheit! — Uebe Thaten aus, die 
das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit den Tugenz 
den, die den Heldenmuth des Helden, bie die Weiss 
heit des Weiſeſten erfchöpfen. Mit der unwiderſteh⸗ 
lichen Schoͤnheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Augen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt 
lebte, und durch deine Anmuth triumphire meine 
vernrtheilte Tugend. Milder ftrahle durch deine weibs: 
liche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr bloͤdes 

Auge Öffne fich endlich ihren fliegenden Strahlen, Bis 
hieher führe fie — bis fie den ganzen Himmel fehen, 
der an dieſem Herzen bereitet liegt, bis fie nach Dies 
ſem unausſprechlichen Gluͤck ihre glähenden Wünfche 
ausbreiten — und jetzt Illehe in deine Glorie hins 
auf — in fehwindlicher Ferne fehen fie über fich die 
dimmlifche Erfcheinung! ewig unerreihbar ihrem Vers - 
langen, wie der Orion unſerm fterblichen Arm in des 
Aethers heiligen Feldern. — Zum Schattenbilde wars 
den fie mir, da ich nach Weſen duͤrſtete; in Schats 
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ten zerfliche du ihnen wieder. — So ftelle ich did) 
hinaus in die Menfchheit — Du weißt, wer du biſt — 
Ich habe dich meiner Rache erzogen. ©) 





”) Anmerkung des Herausgeberg. YmııtenStäd 
ber Thalia, mo dies Fragment zuerfi erſchien, findet ſich 
am Schluß die Note: | 

„Die bier. eingerüdten Scenen find Bruchſtuͤcke 
eines Trauerſpiels, welches fchon vor mehrern Jah⸗ 
ten angefangen wurde, aber aus verfhiedenen Urfas 
hen unvollendet bleibt. Wielleiht dürfte Die Ge: 
ſchichte diefes Menfchenfeindes und diefed ganze Cha⸗ 
raktergemaͤhlde dem Publitum einmal in einer andern 
Form vorgelegt werden, weldhe diefem Gegenſtand 
günftiger ift, ald die dramatifche.” 

Unter Schillers nacgelafienen Papieren war über 
diefen Stoff nichts vorhanden. Die Weberfchrift im der 
Khalla: der verföhnte Menfhenfeind, gibtins 
deſſen fchon einigen Auffchluß über den Plan. Auch er: 
innert fi der Herausgeber aus damaligen Unterrebuns 
gen mit dem Verfaſſer, daß Rofenberg nah einem harts 
nädigen Widerfiande endlich fiegen follte, und daß bie 
Erſcheinungen einiger Menfchenfeinde anderer Art bes 
fimmt waren, biefen Erfolg zu beguͤnſtigen. 





Sedidte 


Der zweyten Periode. 








. 








Un die Freude, 


Freude, ſchoͤner Götterfunfen, 
Tochter aus Eliſium, 
Wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode ſtreng getheilt; 
Alle Menſchen werden Bruͤder, *) 
Wo bein fanfter Flügel weilt, 


Chor. 


Seyd umfhlungen, Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Bruͤder — uͤberm Sternenzelt 

Muß ein lieber Vater wohnen. 





® Erſte Lebart: Bettler werden Fuͤrſtenbruͤder 
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Wen der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu fepn, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche feinen Jubel ein! _ 
Ja — mer auh nur Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
Und wer’s nie gefonnt, der ſtehle 
Weinend fi aus biefem Bund! 


Chor. 


Was den großen Ring bewohnet, 
Huldige der Sympathie! 
Zu den Sternen leitet ſie, 

Wo der Unbetannte thronek, 


Freude trinken alle Weſen 
An den Brüften ber Natur; 
Alle Guten, alle Böfen 
Folgen ihrer Roſenſpur. 
Küffe gab fie uns und Neben, 
Einen Freund, gepräft im Lob; 
Wolluſt ward dem Wurm gegeben, 
Und der Cherub fteht vor Gott, 


Ehor 
Ihr ſtuͤrzt nieder, Milionen ? | 
Ahnmeſt du den Schöpfer, Welt? 
Sud’ ihn überm Sternenzelt! 
Ueber Sternen muß er wohnen, . 
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Freude heißt die flarfe Feder 

Sn der ewigen Natur, | 
$reude, Freude treibt die Mäder 

‘u der großen Weltenuhr. 
Blumen lockt ſie aus den Keimen, 

Sonnen aus dem Firmament, 
Sphaͤren rollt fie in den Räumen, 

Die des Sehers Rohr nicht kennt. 


Ch O8. 


Froh, wie feine Sonnen fliegen,. - 
Durch des Himmels präct’gen Plan, 
Laufet, Bruͤder, eure Bahn, 

Frendig wie ein Held zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Feuerſpiegel 
Laͤchelt fie ben Forſcher an. 
Zu der Tugend fteilem Hügel | 
eitet fie des Dulders Bahn, 
Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn, 
Durch den Riß gefprengter Saͤrge 
Sie im Chot der Engel ſtehn. 


Chor. 


Dulbet muthig, Millionen! 
Duldet für die bere Welt! 
Droben überm Sternenzelt 

Wird ein großer Gott belohnen, 
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Göttern Tann man nicht vergelten, 
Schön iſt's ihnen gleih zu feyn, ; 

Sram und Armuth fol fih melden, 
Mit den Frohen fi ch erfreun. 

Groll und Rache ſey vergeſſen, 

| unſerm Todfeind ſey verziehn. 

Keine Thräne fon ihn preſſen, 

"Keine Neue nage Ihn, 


Chor. 

Unſer Schuldbuch ſey vernichtet! 
Ausgeſohnt die ganze Welt! 
Bruͤder — uͤberm Sternenzelt 

Richtet Gott, wie wir gerichtet. 


Freude ſprudelt in Pokalen; 

In der Traube gold'nem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 

Die. Verzweiflung Heldenmuth — — 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 

Wenn der volle Römer Treist! 
Rafit den Schaum zum Himmel fprigen: 

Dieſes Glas dem guten Geift! 


| Chor 
Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preidt, 
Diefes Glas dem guten Geiſt 
Ueberm Sternenzelt dort oben! . 


® 
⸗ 














Feſten Muth in fchwerem Leiden, 
Hülfe, wo die Unfchuld weint, 
Ewigkeit geſchwor'nen Eiden, 
Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Männerftolz vor Königsthronen, — 
Brüder, galt’ es Gut und Blut — 
Dem Verdienſte feine Kronen, 
Untergang der Lügenbrutt 


., Ehen | 
Schließt den heil'gen Zirkel dichter, 
Schwoͤrt bey dieſem gold’nen-Weln, 
Dem Geluͤbde treu zu ſeyn, Ban e 
Schwoͤrt es dep bem Gternenrihter Y " 





“, Sin der Thalia, wo died Gedicht Zuerßt aichen— anıg ed mit foß 
gender Strophe: 


Retlung don Tyrannenketten, 

Großmuth auch dem Boͤſewicht. “ 
Beffnung auf.den Stetbehetten, 

Gnade auf dem Hochgerkhet 
Auch die Todten follen leben‘  . 

Brüder, trinkt und fllmmet ein! 
Allen Sündern foli vergeben, 

Und die Hölle nicht mehr feyn, 


ehor 
Eine Beitre Abſchledsſtunde! 
Süßen Schlaf im Leichentuch! 
Brüder — einen fanften Spruch 
Aus des Todtenrichterd Munde! 


⸗ 
Die unuͤberwindliche Flotte 
Nach einem Altern Dichter. 


D 
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Ste kommt — fie kommt, des Mittags ſtolze Flotte, 
Das Weltmeer wimmert unter ihr, 
Mit Kettentlang und einem neuen Gotte 
Und tanfend Donnern, naht fie dir — 
Ein ſchwimmend Heer furhtbarer Eitabellen 
(Der Otean ſah ihresgleichen wie) 
Unäberwindlich nennt man fie, 
Sieht fie einher auf den erfchrodnen Bellen; 


‚ Den fiolzen Namen weiht 


Der Schreden, ben fie um Sch (peit. 
Mit majeſtaͤtiſch ſtillem Schritte 

Krägt feine Laft der zitternde Neprum, 
Weltuntergang in ihrer Mitte, „ 
Naht fie heran und ale Stürme ruhr. 


Dir gegenüber ſteht fie de, 
Gluͤckſel'ge Infel — Herrſcherinn ber Meere! 
Die drohen dieſe Gallionenheere, 
Großherzige Britannia. 
Weh deinem freigebohr’nen Volke! 
Da ſteht fie, eine werterihmang’re Wolfe. 
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Ver hat das & füße ‚Kleinod dir errungen, 
Das zu der Ränder Fuͤrſtinn dich gemacht? 

Haſt du nicht ſelbſt von ſtolzen Koͤnigen gezwungen, 
Der Reichsgeſetze weiſeſtes erdacht? 

Das große Blatt, das deine Koͤnige zu Bürgern, 
Zu $ürften deine Bärger macht? 
Der Segel ftolge Obermacht | 

Haft du fie nicht von Milionen Würgern . 
Erftritten in der Waſſerſchlacht? 


\ 


em dankſt du fie — erröthet, Wölter diefer Erde — 
Wem font, ald deinem Geift und deinem Schwerte? 
Unglückliche — blid hin auf diefe feuerwerfenden Koloffen, 
Blick Hin und ahne deines Ruhmes Fall! 

Bang [haut auf dich der Erdenball, 
Und aller freien Männer Herzen ſchlagen, 
Und alle gute-{höne Seelen Elagen 

Theilnehmend deines Ruhrnes Tal. 


Gott, der Allmächt’ge, ſah herab, 
Sah beines Seindes ftolze Köwenflaggen wehen, 
Sah drohend offen dein gewilfes Grab — 
Sol, ſprach ex, fol mein Albion vergehen, 
@rlöfhen meiner Helden Stamm, 
Der Unterdbrüdung letzter Felſendamm 
Zufammenftärzen, die Tprannenwehre 
Vernichtet fepn von biefer Hemifphäre ? 


» 





Nie, rief er, fol der Freiheit Paradies, 

Der Menſchenwuͤrde ftarfer Schirm verſchwinden! 
Gott, ber Allmaͤcht'ge, blies, 

Und die Armada flog nad) allen Winden, 


Die mei letzten Verle find eine Anſpielung auf die Medaille, weis 
de Eliſabeth zum Andenken ihres Sleges ſchlagen ließ. Es 
wird auf derſelben eine Flotte vorgeſtellt, welche im Sturm 
untergehi, mit der beſcheidnen Inſchriſt: Afllavit Deus & 
dissipati sunt.. 
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De Ra mn p.f 


Nein, länger werd? ich diefen Kampf nicht kaͤmpfen, 
Den Riefenfampf der Pflicht. 

Kannſt du des Herzens Slammentrieb nicht dämpfen, 
So fordere, Tugend, diefed Opfer nicht, . 


Geſchworen hab’ ich's, ja, Ich hab's geſchworen, 
Mich ſelbſt zu baͤndigen. 

Hier iſt dein Kranz, er ſey auf ewig mir verloren! 
Nimm ihn zuruͤck und laß mich ſuͤndigen! 


Zerriſſen ſey, was wir bedungen haben. 

Sie liebt mich — deine Krone ſep verſcherzt. 
Gluͤckſelig, wer, in Wonnetrunkenheit begraben, 

So leicht, wie ich, den tiefen Fall verſchmerzt. 


Sie ſieht den Wurm an meiner Jugend Blume nagen 
Und meinen Lenz entflohn, 

Bewundert ftil mein heldenmuͤthiges Entfagen 
Und großmuthsvoll beſchließt fie meinen Lohn, 
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Mistrane, ſchoͤne Seele, diefer Engelgäte, 
Dein Mitleid waffnet zum Verbrechen mid, 
Gibt's in des Lebens unermeßlichem Gebiete 
Gibt's einen andern fhöneen Lohn ale dich? 


Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen monte? _ 
Tyranniſches Geſchick! 

Der einz'ge Lohn, der meine Tugend kroͤnen ſollte, 
Iſt meiner Tugend letzter Augenblick! 








| 401 


Refignatio 


— 





Auch ich war in Arkadien geboren, 
Auch mir hat die Natur 
An meiner Wiege Freude zugefchworen; 
Auch ich war in Arkadien geboren, 
Doch Thraͤnen gab der kurze Lenz mir nur, 


Des Lebens Mat blüht einmal und nicht wieder; 
Mir hat er abgeblüht. 

Der ftile Bott — o weinet, meine Brüder — 

Der ftile Gott taucht meine Sadel nieder, 

"Und die Erfcheinung flieht. 


Da ſteh' ich ſchon anf deiner finftern Bruͤce, 
Furchtbare Ewigkeit. 
Empfange meinen Vollmachtbrief zum Gluͤce! 
Ich bring' ihn unerbrochen dir zuruͤcke, 
Sch weiß nichts von Gluͤckeligkeit. 


Vor deinem Thron erheb’ ich meine Klage, ' 
Verhuͤllte Richterinn. 
Auf jenem Stern ging eine frohe Sage, 
Du throneſt hier mit des Gerichtes Wage 
Und nenneſt dich Vergelterinn. 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, I. 26 
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Hier — ſpricht man — warten Schreden auf den Boͤſen, 
Und Freuden auf den Redlichen. 

Des Herzens Krümmen werbeft du entblößen, 

Der Vorficht Räthfel werdet du mir löfen, 
Und Rechnung halten mit dem Leidenden, 


Hier Öffne fi die Heimat dem Verbannten, 

Hier endige des Dulders Dornenbahn. 
Ein Sötterfind, das fie mir Wahrheit nanuten, 
Die meiften flohen, wenige nur fannten, - 

Hielt meines Lebens rafchen Zügel an. 


„Ich zahle dir in einem andern Leben, 
Gib deine Jugend mir! 
Nichts kann ich dir als diefe Weifung geben.‘” 
Ich nahm die Weifung auf das andre Leben, 
Und meiner Jugend Freuden gab ich ihr. 


„Gib mir das Weib, fo theuer deinem Herzen, 

Gib deine Laura mir! 
Senfeits der Gräber wuchern deine Schmerzen,” — 
Ich riß fie blutend aus dem wunden Herzen, 

Und weinte laut, und gab fie ihr. 


„Die Schuldverſchreibung lautet an bie Todten,“ 
Hohnlächelte die Welt, | 

„Die Lügnerinn, gedungen von Defpoten, 

Hat für die Wahrheit Schatten dir geboten; 
Du bift nicht mehr, wenn diefer Schein verfällt.” 
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Frech witzelte dad Schlangenheer def'@pötter: 

„Bor einem Wahn, den nur Verjaͤhrung weiht, 
Erzitterſt du? Was ſollen deine Goͤtter, 
Des kranken Weltplans ſchlau erbachke Retter, 

Die Menſchenwit des Menſchen Nothdurft leiht ? 


„Was heißt die Zukunft, die uns Gräber deden? 
Die Ewigkeit, mit der du eitel prangft? 

Ehrwärdig nur, weil Hüllen fie verſtecein 

Der Rieſenſchatten unſ'rer eig’ nen Schrecken 
Im hohlen Spiegel der Gewiſſensangſt.“ 


„Ein Lugenbild lebendiger Gellalten, 

Die Mumie der Zeit, 
Vom Balſamgeiſt der Hoffnung in den talten u 
Behaufungen des Grabes hingehalten, 

Das nennt dein Fieberwahn Unfterblichkeit 7° 


„Für Hoffnurigen — Verwefung ſtraft fi Rügen — 
Gabſt du gewiſſe Güter hin? 

Sechstauſend Jahre hat der Tod geſchwiegen, 

Kam je ein Leichnam aus der Gruft geſtiegen, 
Der Meldung that von der Vergelterinn?“ — 


Sch fah die Zeit nach deinen Ufern fliegen; 
Die blühende Natur 
Blieb hinter ihr, ein welter Leichnam, Itegen, 
Kein Todter Fam aus feiner Gruft geftiegen, 
Und feft vertraut? ich auf den Goͤtterſchwur. 
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All meine Freuden, hab' ich dir geſchlachtet; 

Jetzt werf' ich mich vor deinen Richterthron. 
Der Menge Spott hab' ich beherzt verachtet, 
Nur d eine Suͤter hab? ic groß geachtet; 


u u 22 


„Mit gleicher Liebe Lieb’ ich meine Kinder‘, 
Kief unfihtbar, ein Genius. 

„Zwei Blumen“, ‚tief er. — „hört es, Menſchentinder — 

Zwei Blumen bluͤhen fuͤr den weiſen Finder, 
Sie heißen Hoffnung uud Genuß, 


„Ber diefer Blumen Eine brach, begehrte . 
Die andre Schweiter nicht. | 
Genieße, wer nicht glauben ann. Die Lehre 
Ft ewig wie die Welt. Wer glauben kann, eutbehre! 
Die Weltgeſchichte if das Beltgeriät, 


„Du baftgeho ſit, dein Lohn iſt abgetragen, 
Dein Glaube war dein zügewog'nes Gluͤck. 
Du konnteft Beine Weiſen fragen, | 
Was man von der Minute audgefchlagen, 
Gibt Feine Ewigkeit zuruͤk.“ 














Sie Ssster Sriräentunde 


ur ı 7 
1 Be ee); 
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Da ihr noch die [höne Welt 1 len 2 
An der Stende feihtem Gängelbanb 
Selige Gefdleihter noch gefühtet, 
Schöne Weſen aus dem Fabelland! 
Ach, do euner Wonnedienſt noch glänzte, 
Wie ganz anders, anders wie es dat 
Da man deine Tempel noch bekranzte Du 
Venus  Umathuflal- | 

j J 3 
Da der Dichtung zonderiſche ge J 

Sic noch lieblich um die Wahrheit wand ⸗ 

Durch die Schöpfung flo da Lebensfuͤlle, 
Und was nie empfinden wird, empfand. - ---——— 
An der Liebe Vuſen fir zu, druͤken, DE 
Gab man hoͤhern Adel der Natur, . 
Alles wies den eingemeihten len, —8 
Alles eines Gottes Su Ba 

Bo jetzt nur, wie unſre Weiſen ſagen, 
Seelenlos ein Feuerball ſich dreht, J 
Lenkte damals feinen gold'nen Wagen 
Helios in ſtiller Majeftät. " 
Diefe Höhen füllten Oreaden, 
Eine Dryas lebt’ in jenem Baum, 
Aus- den Urnen liebliher Najaden 
Sprang der Ströme Silberſchaum. 


ee... 





Jener Lorber wand fi einft um Hilfe, 
Tantals Tochter ſchweigt in dieſem Stein, 
Sprinx Klage tönt’ aus jenem Schilfe, 
Philomelas Schmerz aus dieſem Hain. 
Jener Bach empfing Demeters Zaͤhre, 

Die fir. um, Petfephonen geweint, . 
Und von biefem Hügel rief Eyshere; 
Ach umfonft! dem fchönen Sreun. —— 

Zu Deufafiong Geiäleäte fürs 
Damals noch die Himmliſchen begab; 
Pyrrhas ſchoͤne Töchter zu befiegen 
Nahm der Läto Sohn den: Hirtenſtab. - 
Zwiſchen Menfhen, Göttern und Heroen 
Knuͤpfte Amor einen ſchoͤnen Bundy / 
Sterhliche mit. Göttern und Heroen | 

Huldigten in Amathunt. +) — — 


®) In der erſten Ausgabe findeli ſich hler folgende‘ Strophen: 


Betend an der Gragien Aitaͤren ” 
Kniete da · dis Yolbe Biiefkerinn,  : " o 3%.Hi 
Sandte flille Wünfche an Eytheren iii. ' 
Und Gelübde an die Charitinn. ‘ 
Boher Stolz, auch droben zu gebieten, nn” 
Lehrte fie den güttergleichen Rang, Pr 
Und ded Reize heil’gen Gürtel hüten, , . . u 


F 


Der den Wonnrer j ron barane. Ze . 


[ 
.. 


Simmliſch und unſterblich war das Feuer, 
Dad In Pindard folgen Symnen floß 
Niederfirömte tt Arlond Leyer, 
In ben Stein des Phidias fich geß. 
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Finſtrer Ernſt and trauriges Entfagen 

War aus eurem heitern Dienſt verbannt; 
Gluͤcklich ſollten alle Herzen ſchlagen, 

Denn euch war der Gluͤckliche verwandt. 

Damals war nichts heilig ale das Schöne;  , 
‚ Keiner Freude fchämte fi ber Gott, \ 

280 die keuſch erroͤthende Kamöne, 

280 die Grazie gebot. 


Eure Tempel lachten gleich Palldften, _ 
. Euch verherrlichte das Heldenfpiel 
' Yun des Iſthmus kronenreichen Feiten, 
Und die Wagen donnerten zum Ziel. 
Schön gefhlung’ne feelenvolle Taͤnze 
Kreiſ'ten um den prangenden Altar; 
Eure Schläfe fhmüdten Siegeskraͤnze, 
Kronen euer duftend Haar." | 


— — 
7 J 


Belfre Weſen, edlere Geſtalten 
Kuͤndigten die Hohe Abkunfr iu. J.. 
Götter, die vom HSimmel.nieberwallten, , at 
Gaben bier hyn; wleder aufgethan. 


aan war von eines Gotted Gute, 
Theurer jede Gabe der Natur, 
Unter Iris ſchoͤnem Bogen blühte 
Reisender die perlenvolle Flur. 
Prangender erſchien die Morgenroͤthe 
Sn Bymerens roſigem Gewand, 
Schmelzender erklang die Floͤte 
En des Birtengoties Saud. 
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Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und ber Panther prächtiges Gefpann " 
Meldeten den großen Freubebringer, - - 
Faun und Satyr taumeln ihm voran; 

Um ihn fpringen rafende Maͤnaden, 
Ihre Tänze loben feinen Wein, 

"Und des Wirthes braune Wangen laden 
uſtig zu dem Becher ein. 


Damals trat kein graͤßliches Gerippe 
Vor das Bett des Sterbenden. Ein Kuß 
Nahm das letzte Leben von der Lippe, 
Seine Fackel ſenkt' ein Genius. 

Selbſt des Orkus ſtrenge Richterwage 
Hielt der Enkel einer Sterblichen, 
Und des Thrakers ſeelenvolle Klage 
Kuͤhrte die Erinupen. N. 


Seine Freuden traf der frohe Schatten 
In Elyfiend Hainen wieder an; 
Treue Liebe fand den treuen Gatten 
Und der Wagenlenfer feine Bakn, 
Linus Spiel tönt die gewohnten Lieder, 
In Alceftend Arme finft Admet, 
Seinen Freund erfennt Dreftes wieder, 
- Seine Pfeile Philoktet. - er 


Hoͤh're Preife ftärkten da den Ringer 
Auf der Tugend arbeituoller Bahn; 
Großer Thaten herrliche Vollbringer 
Klimmten zu den Seligen hinan. 
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Vor dem Wiederforderer der Tobten? 
Neigte ſich der Götter ſtille Schaut. 
Durch die Fluten leuchtet dem Piloten - 5 ' 
Vom Ollmp bus Zwilingepaar. . 


Eier. wo biß dur arte wien, 
Holdes Bluͤthenalter der Natur! : | 
Ah, nur in.dem Feenland ber. Rieder : 
Lebt noch deine fabelhafte Spur. 
Ausgeſtorben trauert das Sefilde,  - 

Keine Gottheit zeigt ſich meinem Blick; 
Ach, von jenem, lebenwarmen Bilde 
Blieb der. Schatten nur zul. . - & 


vo. 


. I — Fa . 
Alle jene Bluͤthen find gefallen 

Bon des. Noxdens fhauerlihem Weh'n; 
Einen zu bereichern unter allen 
Mußte diefe Götterwält vergehn. 
Traurig ſuch' ich. an dem Sternenbogen, 
| Did, Selene, find’ ich dort nicht mehr, 
Durch die Wälder euPich, durch Die Wogen, 
Ach! fie wiederhallen leer! 


* m 
sr * 
2* sa wer. 


Unbewußt der Freuden, bie fie ſchenket, 
Nie entzüct von ihrer Herrlichfeit, 

Nie gewahr des Seiftes, der fie lenket,- 
Sel’ger nie durch meine Seligkeit, 
Fuͤhllos felbft für ihres Künftlere Ehre, 
Gleich dem todten Schlag der Pendelupr, 
Dient fie Inechtifh dem Geſetz der Schwere 
Die entgötterte Natur. 
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Morgen wieder neu ſich gu entbinden, -- 
Wuͤhlt ſie heute ſich ihr eig’nes Grab, . 
Und an ewig gleicher Spindel winden 
Sich von ſelbſt die Monde. auf umd ab. 
Muͤßig kehrten zu dem Dichterlande 
Heim die Goͤtter, umuͤtzt einer Welt, 


Die, entwachſen ihrem Gaͤngelbande, 


Sich durch eig'nes Sqweben haͤtt. 

ihr. Fa 

Sa, fie rehrten heim and Altes Söhne, 

Alles Hohe nahmen ſie mit fort, u 
Alle Farben, alle Lebenstöne,” ‚ 

Und ung blieb nur bag entfeelte Wort. 


Aus ber Zeitfluth weggeriſſen ſchweben 


Sie gerettet auf des Pindus Höhn; . 
Mas unfterblich im Gefang ſoll eben, 
Muß im Leben untergehn. 











ALT 


Die Künfilen 


.F un 


U} 


Wie fhön, o Menſch, mit beinem Palmenzweige 
Stehſt da an des. Zahrhunderts Neige, - ° - 
In edler ſtolzer Mäunsichkeit, u 
Mit aufgefhlof'nem Sinn, mit Gelftesfälle, - - 
Boll milden Ernſts, in thatenreicher Stille, 
Der reiffte Sohn der Zeit, en 
Frey durch Vernunft, ſtart durch Geſetze, 
Durch Sanftmuth groß... und. eich duch Schaͤtze, 
Die lange Zeit dein Bufen dir verſchwieg, 
Herr der Natur, die deine Feſſeln lieber, 
Die deine Kraft in tanfend Kämpfen übet, . 
- Und prangend unter dic aug ber Derwildrung ſtieg! 


Berauſcht von dem errung'nen Sieg, 
Verlerne nicht die Hand zu- preifen, 
Die an des Lebens oͤdem Strand. 
Den weinenden verlaf.nen Waiſen, 
Des wilden Zufalls Beute, fand, 
Die fruͤhe ſchon der kuͤnft'gen Geiſterwuͤrde 
Dein junges Herz im Stillen zugekehrt, 
Und die befleckende Begierde 
Bon deinem zarten Bufen abgewehrt, 





L 


N 
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Die Gütige, die deine Jugend 
In hohen Pflichten fpielend unterwies “ 


„Und das Geheimuiß der erhab’nen Tugend . 


In leichten Raͤthſeln dia errathen lie, 
Die, reifer nur ihn wieder zu empfangen, 


In fremde Urme ihren Liebling gab, 


O falle nicht mit ausgeartetem Verlangen 
Zu ihren niebern Dienerinnen ab! 

Im Fleiß Tann dic, die Biene meiftern, ' 
In der Gefhidlihteit ein. Wurm bein-Lehrer-fepn, 
- Dein Wiffen theileft du mit votgezognen Geiſtern, 
Die Kun, o Menſch, vie du allein. 

Nur durch has Morgenthor des’ ‚Schönen 
Drangft du in der Erkenntniß Lanb. 
An hoͤhern Glanz ſich zu gewoͤhnen, . 
uebt ſich am Reize der Verſtadnde. 
Was bei dem Saitenklang der Muſen 
Mit ſuͤßem Beben dich durchdrang, 


Ergzog die Kraft ih deinem Buſen, 
Die ſich dereinſt zum Weltgeiſt ſchwang. 


1 


Was erſt, nachdem Jahrtauſende verfloſſen, 
Die alternde Vernunft erfand, 

Lag im Symbol des Schoͤnen und des Großen 
Voraus geoffenbart dem kindiſchen Verſtand. 
Ihr holdes Bild hieß uns die Tugend lieben, 

Ein zarter Sinn hat vor dem Laſter ſich geſtraͤubt, 
Ch noch ein Solon das Geſetz geſchrieben, 

Das matte Blüthen langfam treibt. 


m 
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Eh vor des Denkers Geiſt der Tühne 
Begriff des ew'gen Raumes ſtand, 
Wer ſah hinauf: zur Sternenbuͤhne 
Der ihn nicht ahnend Thon empfand ?- 


Die, eine Glorie von Orionen 
um's Angeſicht, in hehrer Majeſtaͤt, 
Nur angeſchaut von reineren Dämonen, u J 
Verzehrend uͤber Sternen geht, 
Gefloh'n auf ihrem Sonnenthrone, 

Die furchtbar herrliche Urania, . 
Mit abgelegtek 5 Feuerkrone, 
Steht ſie — als Schoͤnheit vor uns da. 
Der Anmuth Guͤrtel umgewunden, 
Wird ſie zum Kind, daß Kinder fie verftehn. m 
Bas wir als Schönheit hier empfunden, 
Wird einft ale Wahrheit und ‚entgegen gehn. 


Als der erfonfenien von n feinem Angeföte 
Den Menfchen in die Sterblichkeit verwies, _ 
Und eine ſpaͤte Wiederkehr zum Lichte 
Auf ſchwerem Sinnenpfad ipn finden hieß, 11. 
Als alle Himmliſchen ihr Antlitz von ihm wandten, 
Schloß fie, die Menſchliche, allein -., . .. vr. 
Mit dem verkaffenen Mesbannten 
Großmuͤthig in die Sterblichkeit fich ein. 
Hier ſchwebt fe, mis gefenktem Fluge, 
Um ihren Liebling, nah am Sinnenland, +. "" 
‚Und mahlt mttilieblichein Betenge -.. - 13%. 5. | 
Eiyfinm.anf Seine Kerlermand. !.. 7. 
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Als in den weichen Armen diefer Amme 
Die zarte Menfchheit noch geruht, . 
Da ſchuͤrte heil'ge Mordſucht keine Flamme, 
Da rauchte kein unſchuldig Vlut. | 
Das Herz, das fie an fanften Banden lentet, - 

Verſchmaͤht der Pflichten knechtiſches Geleit; 

Ihr Lichtpfad, ſchoͤner nur geſchlungen, ſenket 
Sich in die Sonnenbahn der. Sittlichkeit. 
Die ihrem keuſchen Dienſte leben, 
Verſucht kein nied'rer Trieb, bleicht kein Geſchie; 
Wie unter heilige Gewalt, gegeben 
Empfangen ſie das reine Geiſterleben, 
Der Freiheit fuͤßes Reqt, zuruͤck. 





Gluͤeſelige, die fie aus — _ Millionen u 
Die reinften — ihrem Dienft geweiht, 
In deren Bruft fie würdigte zu thronen, _ 
Durch) deren Mund die Mächtige gebeut, 
Die fie auf ewig finmmenden Altären 
Erkohr, das heil'ge Feuer iht zu währen; -- 
Bor deren Aug’-aHein fie huͤlenlos erſcheint, 
Die fie in fanftem Bund um'Tich vereint! 
Sreut euch der ehrenvollen Stufe, 
Worauf die hohe Ordnung euch geſtele! nt 
In die erhab’ne Geiſterwelt 
War’t ihr ber Menſchheit erſte Stufe! 





ch’ ihr has Gleichmaß in die Weit gehraät, 
Dem alle Weſen freudig dienen — Won 
Ein unermeß’ner Ban, im ſchwarzen? Flor der Rack, 
Naͤchſt um ihn her, mit matten Straͤhl befchienen, 


4ı5 


Ein ftreitendes Geftaltendeer, 

Die feinen Sinn in Sklavenbanden hielten, 
Und ungefellig, rauf wie er, 

Mit tanfend Kräften auf ihn zielten, 
— So fand die Schöpfung vor dem Wilden. 
Durch der Begierde blinde Feſſel nur 

An die Erfgeinungen gebunden, 

Entfloh ihm, ungenoffen, unempfunden, 
Die ſchoͤne Seele der Natur. 


Und wie fie fliehend jetzt vorüber fahr, 
Ergriffet ihr die nahbarlihen Schatten 
Mit zartem Sinn, mit ftiller Hand, 
Und lerntet in harmon'ſchem Band . 
Geſellig fie zufammen gatten. 
Leichtſchwebend fühlte fich der Blick 
Vom ſchlanken Wuchs der Geder aufgezogen, 
Gefaͤllig ſtrahlte der Kryftall der Wogen 
Die hüpfende Geftalt zuräd. 
Wie konntet ihr des ſchoͤnen Winks verfehlen, 
Womit end die Natur hilfreich entgegen kam? 
Die Kunft, den Schatten ihr nachahmend abzufichlen, 
Wies euch das Bild, das aufder Wege ſchwamm. 
Bon ihrem Wefen abgefchieden, .. 
Ihr eig’ues lieblihes Phantom, 
Marf fie fich in den Silberftrom, 
Sich ihrem Raͤuber anzubieten. 
Die ſchoͤne Bildfraft ward In eurem Buſen wach. 
Zu edel fhon, nicht mäßig zu empfangen, 
Schuft ihr im Sand — im Thon den holden Schatten nach, 
Im Umriß ward fein Dafeyn aufgefangen. 





416 


Lebendig regte ſich des. Wirkens füße Luft — 
Die erſte Schöpfung trat aus eurer Bruft, 


—* 


Von der Betrachtung angehalten, 
Von eurem Spaͤheraug' umſtrickt, 
Verriethen die vertraulichen Geſtalten 
Den Talisman, wodurch ich euch entzädt. 
Die nunderwirfenden Geſetze, 

Des Reizes ausgeforſchte Schäße, 
Verknuͤpfte der erfindende Verſtand x 
In leichtem Bund in Werfen eurer Hand. 

Der Obeliske ftieg,, die Pyramide, 

Die Herme ftand, die Säule fprang empor, 
Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 
Und Siegesthaten lebten in dem Liede. 


Die Auswahl einer Blumenflur 
Mit weifer Wahl in einen Straus gebunden, 
So trat die erſte Kunft aus der Natur; 
Sept werden Stränfe ſchon in einen Kranz gewunden, 
Und eine zweite höh’re Kunft erſtand 
Aus Schöpfungen der Menſchenhand. 
Das Kind der Schönheit, ſich allein. genng, 
Vollendet fhon aus eurer Hand gegangen, 
Verliert die Krone, die es trug 
Sobald es Wirklichkeit empfangen. 
Die Säule muß, bem Gleichmaß unterthan, 
An ihre Schweſtern nachbarlich fich ſchließen, 
" Der Held im Heldenheer zerfließen. 
Des Mäoniden Harfe fiimmt voran. 
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Bald drängten fi die flaunenden Barbaren 
Zu diefen neuen Schöpfungen heran. 
Seht, riefen die erfreuten Schaaren, 
Seht an, das hat der Menſch gethan! 
In luſtigen geſelligeren Paaten 
Riß ſie des Saͤngers Leper nach, | 
Der von Titanen fang und Rieſenſchlachten, 
Und Köwentödtern, die, fo lang ber Sänger ſprach, 
Aus feinen Hoͤrern Helden machten, 
Zum erftenmal genießt der Geift, 
Erquickt von ruhigeren Freuden, 
Die aus der Ferne nur ihn weiden, 
Die feine Gier nicht in fein Wefen reißt, 
Die im Genuffe nicht verſcheiden. 


Jetzt wand ſich von dem Sinnenſchlaſe 
Die freie ſchoͤne Seele los; 
Durch euch entfeſſelt, ſprang der Sklave 
Der Sorge in der Freude Schoß. 
Jetzt fiel der Thierheit dumpfe Schranke, 
Und Menſchheit trat auf die entwölfte Stirn, 
Und der erhab’ne Sremdling, der Gedanke, 
Sprang aus dem flaunenden Gehirn, 
Sept fand der Menſch, und wies den Sternen 
Das königliche Angeficht ; | 
Schon dankte nad erhab’nen Fernen 
Sein fprehend: Aug’ dem Sonnenlicht. 
Das Lächeln blühte auf der Wange; 
Der Stimme feelenvolled Spiel 
Entfaltete fih zum Geſange; 
Im feuchten Auge ſchwamm Gefühl, 
Schillers fammil,. Werte, II. 27 
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Und Scherz mit Huld in anmuthsͤvollem Bunde 
Entquollen dem beſeelten Munde. 


Begraben in des Wurmes Triebe, 
Umſchlungen von des Sinnes Luſt, 
Erkanntet ihr in ſeiner Bruft 
Den edlen Keim der Geifterliebe. . 
Daß von des Sinnes niedrem Triebe 
Der Liebe bef’rer Keim fich ſchied, 
Dankt er dem erſten Hirtenlied. 
Geadelt zur Gedankenwuͤrde 
Floß die verſchaͤmtere Begierde 
Melodiſch aus des Saͤngers Mund. 
Sanft glühten die bethauten Wangen; 
Das überlebende Verlangen 
Verkuͤndigte der Seelen Bund. 


Der Weifen Weifeftes, der Milden Milde, 
Der Starken Kraft, der Edeln Brazie, 
Vermaͤhltet ihr in Einem Bilde 
Und ſtelltet es in eine Glorie. 

Der Menſch erbebte vor dem Unbelaunten, 

- Er liebte feinen Wiederſchein; 

: Und herrliche Herven brannten, 

Dem großen Werfen gleich zu ſeyn. 

Den erften Klang vom Urbild alles Schönen, 
Ihr lieſſet ihn in der Natur ertönen. . 


Der Leidenfchaften wilden Drang, 
Des Gluͤckes regellofe Spiele, 
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Der Pflichten und Jaſtinkte Swang 

Stellt ihr mit pruͤfendem Gefühle, 
Mit ſtrengem Richtſcheit nad) dem Ziele. 
Was die Natur auf Ihrem großen Gange 
In weiten Fernen auseinander zieht, 

Wird auf dem Schauplag „im Gefange 

Det Hrdnmig leicht gefaßtes Glied, - 

Vom Enmenidenchor gefchrecket, 
gZiehriſich ber Mord, auch nie entbecket, 
Das Loos des Todes aus dem Lied. 

Lang, ch’ :die Weiſen ihren Ausſpruch wagen, 
Lost eine Iltas des Schickſals Näthfelfragen 
Der jngendlichen Vorwelt auf; | 

Still wandelte von Thefpid Wagen 

Die Worficht in den Weltenlauf. 


u 
Doch in den grogen Weltenlauf 

Ward euer Chenmaß zu früh getragen. 
Als des Geſchickes dunkle Hand, 

Was fie vor eurem Auge fchnürte, 

Vor enrem YAng* nicht auseinanher band, 
Das Leben in die Tiefe ſchwand, 

Ch’ es den ſchoͤnen Kreis vollfuͤhrte — 

Da fuͤhrtet ihr aus kuͤhner Eigenmacht 

Den Bogen weiter durch der Zukunft Nacht; 
Da ſtuͤrztet ihr euch ohne Beben 

Sin des Avernus ſchwarzen Ozean, 

Und trafet das entfloh'ne Leben 

Jenſeits der Urne. wieder an; 
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Da zeigte fi mit umgeſtuͤrztem Lichte 

An Kaftor angelehnt, ein blühend Pollutbild; 
Der Schatten in ded Mondes Angeſichte, 

Ch’ fi der ſchoͤne Silberkreis erfüllt... 


— 


Doc hoͤher ſtets, gun immer hoͤhern Güben . 
Schwang ſich der fhaffende Genie. 
Schon ſieht man Schoͤpfungen aus Scdrſungen erſtehen, 
Aus Harmonien Harmonie. J 
Was hier allein das trunkne Aug’ entzaͤet, 
Dient unterwuͤrfig dort der hoͤhern Schoͤnc?; 
Der Reiz, der dieſe Nymphe ſchmuͤcktt, 
Schmilzt ſanft in eine goͤttliche Athene: 

Die Kraft, die in des Ringers Muskel ſchwillt, 
Muß in des Gottes Schoͤnheit lieblich ſchweigen; 
Das Staunen ſeiner Zeit, das ſtolze Jovisbild, 
Im Tempel zu Olympia ſich neigen. 


Die Welt, verwandelt duch den Flei, . 
Das Menfchenherz, bewegt von neuen Trieben, 
Die fih in heißen Kämpfen uͤben, ER ve 
Erweitern euren Schöpfungstreis. u 
Der fortgefgritt'ne Menfh trägt auf erhob nen 

Schwingen 
Dankbar die Kunſt mit ſich empor, 
Und neue Schoͤnheitswelten ſpringen 
Aus der bereicherten Natur hervor. 
Des Wiſſens Schranken gehen auf, 
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Der Geiſt, in euren leichten Siegen 

Geuͤbt mit ſchnell gezeitigtem Vergnuͤgen 
Ein kuͤnſtlich All von Reizen zu durcheilen, 
Stellt der Natur entlegenere Saͤulen, 
Ereilet fie auf ihrem dunkein Lauf. 

Jetzt waͤgt er fie mit'menfchlihen Gewichten, 
Mißt fie mit Maßen, die fie ihm geliehn; 
Berftändlicher in feiner Schönheit Pflichten 
Muß fie an feinem Aug’ vorüber ziehn. 

In ſelbſtgefaͤll'ger ingendlicher Freude 

Leiht er den Sphären feine Harmonie, 

Und preifet er das Weltgebäude, 

So prangt es duch die Symmetrie, 


In Allem, was ihn jegt umlebet, 
Spricht ihn das holde Gleihmaß an. 
Der Schönheit gold’ner Gürtel webet 
Sich mild in feine Lebensbahn; 
Die felige Vollendung ſchwebet 
In euren Werken fiegend ihm voran. 
Wohin die laute Freude eilet, 
Wohin der fiile Kummer flieht, 
Wo die Betrachtung denkend weilet, 
Wo er des Elend Thräneh fieht, 
Wo taufend Schreten auf ihn zielen, 
Solgt ihm ein Harmonienbach 
Sieht er die Huldgöttinnen fpielen 
Und ringt In ſtill verfeinerten Gefühlen - 
Der lieblichen Begleitung. nah. · 
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Sanft, wie bad Reizes Linien fi winden, 7 
Wie die Erſcheinungen um ihn — 
In weichem Umriß in ejnander ſchminden, 
Flieht ſeines Lebens leichter Hauch dahin. 
Sein Geiſt zerrinnt im Harmonienmeereo⸗ 

Das feine Sinne wolluſtreich umfließt, 

Und der hinſchmelzende Gedanke ſchliett 
Sich ſtill an die allgegenwaͤrtige Eythere. 

Mit dem Geſchick in hoher Einigkeit, 

Gelaffen hingeſtuͤtzt auf Grazien und Muſen, 
Empfaͤngt er das Geſchoß, das ihn bedraͤut, 
Mit freundlich dargebot'nem Buſen, 

Vom ſanften Bogen der Nothwendigkeit. 


Wertraute Lieblinge ber ſel'gen Harmonie, 
Erfreuende Begleiter durch das Leben, 

Das Edelſte, das Theuerſte, was fi ie, 

- Die geben gab, zum Leben ung gegeben! 

- Daß der entiochte Menſch jest feine Pflichten denkt, 

Die Feſſel liebet, die ihn lenkt, 

Kein Zufall mehr mit eh'rnem Zepter ihm gebeut, 
Dies dankt euch — eure Ewigkeit, 
Und ein erhab'ner Lohn in eurem Herzen. 

Daß um den Kelch, worin uns Freiheit rinnt, 
Der Freude Goͤtter luſtig ſcherzen, 

Der holde Traum ſich lieblich ſpinnt, 

Dafuͤr ſeyd liebevoll umfangen! 


Dem prangenden, dem heitern Geiſt 
Der die Nothwendigleit mit Grazie umzogen 








a 
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Dei feinen Aether, feinen Sternenbogen 
Mit Anınuth uns bedienen Heißt, 
Der, wo er fhredt, noch dur Erhabenheit entzüdet, 
Und zum Werheeren felbit fich ſchmuͤcket, 
Dem großen Künftler ahmt ihr nad. 
Wie auf dem fpiegelhellen Bach 

Die bunten Ufer tanzend ſchweben, 

Das Ubendroth, das Blüthenfeld; 
So fhimmert auf dem duͤrft'gen Leben 
Der Dichtung muutre Schattenmwelt. 

Ihr führet uns im Brautgewande 

Die fürdterlihe Unbekannte, 

Die unerweidhte Parze vor. 

Wie eure Urnen die Gebeine, 
Dedt ihr mit holdem Zauberſcheine 

Der Sorgen fhauervollen Chor. 
Jahrtauſende hab? ich durcheilet, 

Der Vorwelt unabfehlih Reich: 

Die lacht die Menichheit, wo ihr weilet! 
Wie traurig liegt fie hinter euch 


Die einft mit flüchtigem Gefieder 
Mol Kraft aus euren Schöpferhänden flieg, 
In eurem Arm fand fie fih wieder, 
Als durch der Zeiten ftilen Sieg, 


"Des Lebens Bluͤthe von der Wange, 
Die Stärke von den Gliedern wid, 
“und Raurig, mit entnerutem Gange, 


Der Greis an feinem Stabe ſchlich. 
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Da reichtet Ihe aus friiher Quelle 

Dem Lechzenden die Lebenswelle; 
Zwepmal verjüngte ſich die Seit, 

Swepmal von Samen, die ihr audgeftreuf. 


Vertrieben von Barbarenheeren, 
Entriſſet ihre den letzten Opferbrand 
Des Orients entheiligten Altären, 
Und brachtet ihn dem Abenbland. 
Da ftieg der ſchoͤne Flüchtling ans dem Oſten, 
Der junge Tag, im Weſten nen empor, 
Und auf Hefperiens Gefilden fproßten 
Verjüngte Bläthen Joniens hervor. 
Die ſchoͤnere Natur warf in die Seelen 
Sanft fpiegelnd einen fhönen Widerfchein, 
Und prangend zog in die gefchmädten Seelen 
Des Lichtes große Göttinn ein. 
De ſah man Milionen Ketten fallen 
Und über Sklaven fprach jetzt Menfchenrecht; 
Wie Brüder friedlih mit einander wallen, 
So mild erwuchs das jüngere Geſchlecht. 
Mit inn’rer hoher Freudenfülle 
Genießt ihr dad gegeb'ne Gläd, 
Und tretet in der Demuth Hülle 7 
Mit ſchweigendem Verdienſt zuräd, 


Wenn auf des Denfers freygegeb’nen Bahnen 
Der Forſcher jept mit kuͤhnem Gluͤcke ſchweift, 
Und, trunken von ſiegrufenden Paͤanen, 

Mit raſcher Hand ſchon nach der Krone greift; 
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Wenn er mit niederm Soͤldnerslohne 

Den edlen Führer zu entlaffen glaubt; 

Und neben dem geträumten Throne 

Der Kunft den erften Sklavenplatz erlaubt; — 
Verzeiht ihm — der Vollendung Krone 
Schwebt glänzend über eurem Haupt. 

Mit euch, des Frühlings’ erſter Pflanze, | 
Begann die feelenbildende Natur; 

Mit euch, dem freud’gen Erntekranze, 
Schließt die vollendende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein beſcheiden aufgeſtiegen, 
Die ſchoͤpferiſche Kunſt, umſchließt mit ſtillen Siegen 
Des Geiſtes unermeſſ'nes Reich. 
Was in des Wiſſens Land Entdecker nur erſiegen, 
Entdecken ſie, erſiegen ſie fuͤr euch. 
Der, Schaͤtze, die der Denker aufgehaͤufet, 
Wird er in euren Armen erſt ſich freun, 
Wenn ſeine Wiſſenſchaft, der Schoͤnheit gugereifet, 
Zum Kunftwerk wird geadelt ſeyn — 
Wenn er auf einen Hügel mit euch ſteiget, 
Und ſeinem Auge ſich, in mildem Abendſchein, 
Das mahleriſche Thal — auf einmal zeiget. 
Se reicher ihr den ſchnellen Blick vergnuͤget, 
Je hoͤh're fhön’re Ordnungen ber Geil: 
In einem Zauberbund durchflleget, 
In einem ſchwelgenden Genuß umtreist; 
Je weiter fih Gedanken und Gefühle 
Dem üppigeren Harmonienfpiele, 
Dem reichern Strom der Schönheit aufgetban - — 
Je ſchoͤn're Glieder aus dem Weltenplan, 


\ 426 


Die jetzt verſtuͤmmelt feine Schöpfung ſchaͤnden, 
Sieht er die hohen Formen daun vollenden, 

Je ſchoͤn're Näthfel treten aus der Nacht, 

Se reicher wird die Welt, die er umfchließet, 

ge breiter ſtroͤmt das Meer, mit dem er fließet, 
Je ihwäder wird des Schiefale blinde Macht, 
Je höher fireben feine Triebe, 

Je kleiner wird er ſelbſt, je größer feine Liebe, 
So führt ihn, in verborgnem Lauf, . 

Durch Immer rein’ce Formen, reinre Töne, 
Durch immer hoͤh're Höhn und immer ſchoͤn're Schöne 
. Der Dichtung Blumenleiter ſtill hinauf . 
Zuletzt, am reifen Biel der Seiten, 
Noch eine glüllihe Begeifterung, 

Des jüngften Menſchenalters Dichterſchwung, 
Und — in ber Wahrheit Arme wird er gleiten. 
A - 8pLP 


Sie ſelbſt, die ſanfte Cypria, 
Umleuchtet von der Feuerkrone, 
Steht dann vor ihrem münd’gen Sohne 
Entſchleiert — als Urania; 
So ſchneller nur von ihm erhaſchet, 
Je ſchoͤner er von ihr geflohn! 
So ſuͤß, ſo ſelig uͤberraſchet | 
Stand einft Ulyſſens edler Sohn, 
Da feiner Jugend himmlifher Gefährte 
Zu Jovis Tochter ſich perklaͤrte. 


Der. Menſchheit Wärbe tft in eure Sand geneben, 
Bewahret fie} 
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Sie fintt mit euch! Mit euch wird fie fib hedent 
Der Dichtung heilige: Magie \ 
Dient einem weiten Weltenpfane; 
Stil lenfe fie zum, Ozeane - 
Der gropen Harmonie! 3 

Bon ihrer ‚Seit verſtoßen fluͤchte 
Die ernfte Wahrheit zum Gedichte, 
Und’ finde Schug in der Camoͤnen Chor, ,' 
In ihres Glanzes hoͤchſter Fülle, 
Furchtbarer in des Reizes Huͤlle, 
Erſtehe ſie in dem Geſange 
Und raͤche ſich mit Siegesklange 
An des Verfolgers feigem Ohr. 


Der freiſten Mutter freie Soͤhne, 
Schwingt euch mit feſtem Angeſicht 
Zum Strahlenſitz der hoͤchſten Schönel 
Um andre Kronen buhlet nicht! 

Die Schwefter, die euch hier verfhmwunden, 
“Holt ihr im Schoß der Mutter ein; 
Was Ihöne Seelen fhön empfunden, 
Muß trefflih und vollfommen feyn. 
Erhebet euch mit fühnem Flügel 

Hoc über euren Zeitenlauf! 

Kern daͤmm're fchon in eurem Spiegel 
Das kommende Sahrhundert auf. 

Auf taufendfach verfhlung’nen Wegen 
Der reihen Mannigfaltigfeit 
Kommt dann umarmend euch entgegen 
Am Thron der hohen Einigkeit! 
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Wie ſich in fieben milden Strahlen 
"Der weiße Schimmer Tieblih bricht, . 
Wie fieben Negenbogenftrahlen 
Zerrinnen in das weiße Licht, 

So fpielt in tauſendfacher Klarheit 
Bezanbernd um den trunk'nen Bid, 
So fließt in. Einen Bund der Wahrheit 
In Einen Strom bes Lichts zuräd! 
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Bellagen fol ich dich? Mit Thraͤnen bitt’ter Rene 
Wird Hpmens Band von dir verflucht 
Warum? Weil deine Ungetreue 
In eine Ändern Armen’ ſucht, 

Mas tr die deinigen verſagen? 
Freund, hoͤre fremde Leiden an, 
Und lerne Deine leichter tragen. | 


Dich ſchmerzt, daß fih fm beine cRechte 
Ein Zweiter teilt? — Beneidenswerther Mann! 
Mein Weib gehört dem ganzen: meathllgen Gefälchte. 
Dom Belt bis an der Mofel Stranb,: - 
Bis an die Apeunineuwand, 
Bis In die Vaterſtadt der Meden, 
Wird fe in allen Buden feil geboten, 
Muß ſie auf Diligencen, Padetbooten 
Bon jedem Schulfuchs,-jebem Hafen, 
Kunftrichterlich: ſich muftern. laffen, 
Muß fie der Brille des Philiſters ftehn, 
Und wies ein ſchmutz'ger Ariſtarch befohlen, 
Auf Blumen oder heißen Kohlen 
zum Chrentempel oder. Pranger gehn, 


An 
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Ein Leipziger — daß Gott ihn fErafen wollte! 
Nimmt topographiſch fie wie. eine Veſtung. auf, 
Und bietet Gegenden dem Publikum zu Kauf, 
Wovon ich billig doch allein nur ſprechen follte, 


Dein Weib — Dank den kanoniſchen Geſetzen? 
Weiß deiner Gattinn Titel doch zu ſchaͤtzen. 
Sie weiß warum? und thut fehr wohl daran. 
‚ Mid kennt man nur als Ninous Mann. 
Du klagſt, dag im Parterr. and. an den Pharotiſchen, 
Erſcheinſt du, alle Zungen ziſchen? 
O Mann des Gluͤcks! Wer ‚einmal. das von. ſich 
Zu ruͤhmen haͤtte! — Mich, ‚Herr, Bruder, wid, 
Befchert mir endlich eine Molkenfur 
Das rare Gluͤck — den, plat an ihrer Linken, 
Mic merkt kein Aug', und alle Blice winken 
Auf meine ſtolze Haͤlfte nut. un 


Kaum “. der Morgen gran; n 

So kracht bie Treppe (kon von blawn und gelben been, 
Mit Briefen, Ballen, unfraulirten Paͤcken, 

Signirt: an die beruͤhmte Frau. 

Sie ſchlaͤft fo ſuͤß! — Doch darf ich fie nicht ſchonen. 
„Die Zeitungen, Madam, aus. Jena und Berlin!’ 
Raſch öffnet fich das. Aug” der holden Schlaͤferinn, 

Ihr erfter Blick fällt — anf Necenfioken: 

Das fchöne blaue Auge — Mir 

Nicht einen Blick! — burhiers.ein elendes Papier, 
(Laut hört man in bee Kinderfiube weinen) 

Sie legt es endlich weg, und fragt .nach iheen Kleinen. 
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Die oitette wartet ſchon; 
Doch halbe Blicke nur begläden' ihren Spiegel. 
Ein muͤrriſch ungeduldig Drohn nn 
Gibt der erſchrock'nen Zofe Fluͤgel. 
Von ihrem Putztiſch fi ſi nd die Grazien entflohn, 
Und an der Stelle bolder Amorinen Bu ' 
Sicht man Erinnpen ben xocendan bedlenen. 


Karoſſen raſſeln jetzt heran, 
Und Miethlakayen ſpringen von den Tritten, 
Dem duͤftenden Abbe, dem Reichsbaton dem Britten, 
Der — nur nichts Deutſches leſen kann, 
Großing und Compagnie, dem 3 * * Wundermann . 
Gehör bey der Berähmten, zu erbitten. 
Ein Ding, das demuthsvoll fih in die Ede. drädt, 
Und Ehmann ‚heißt, wird vornehm angeblidt. 
Hier darf ihr — wird Dein Hausfreund fo viel wagen? 
Der duͤmmſte Sat, der aͤrmſte Wicht, 
Wie fehrerfie bewund’re, fagen ’ 
Und darf vor meinem Angefiht! 
Ich ſteh' dabey, und, will ich artig heißen, 
Muß ich ihn bitten, mitzufpeifen. 


Bey Tafel, Freund, beginnt erſt meine Noth, 
Da geht es über meine Klafchen! 
Mit Weinen von Burgund, die mir der Arzt verbot, 
Muß ich die Kehlen ihrer Lober wafchen. 
Mein fchwer verdienter Biffen Brot ı 
Wird hungriger Schmarotzer Beute; 
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O diefe leidige vermaledepte 
Unſterblichkeit iſt meines Nierenſteiners Tod. 
Den Wurm an alle Finger, weſche drucken! 

Was, meinſt du, ſey mein Dank? Ein Achſelzucken, 
Ein Mienenſpiel, ein ungeſchliffenes Beklagen; 
Erraͤthſt du's nicht ? O ich verfteh’s genau! 

Daß den Brillant yon einer Frau 

Ein folder Yavian davon getragen. 


\ 

Der Frühling Formmt. Auf Wieſen und auf Feldern 
Sttreut die Natur den. bunten Teppich Hin; ’ 
Die Blumen leiden fi in angenehmes Grün, 
Die Lerche fingt, es Tebt in allen Wäldern. 

— Ihr ift der Frühling wonneleer. 

Die Sängeriun der füßeften Gefühle, 

. Der fhöne Haln, der Zeuge unfrer Spiele, 
Sagt ihrem Herzen jetzt nichts. mehr. 

Die Nachtigallen haben nicht gelefen, 

Die Lilien bewundern nicht. | 

Der allgemeine Jubelruf der Werfen 

Begeiftert fie — zu einem Sinngedicht. 

Doch nein! Die Jahreszeit ift fo ſchoͤn — zum Reifen. 
Wie dringend voll mags jeßt in Pyrmont fepn! 
Auch hört man überall, des Karlsbad preifen. 
Huſch iſt fie dort — in jenem ehrenvollen Reihn, 
Wo Griechen untermiſcht mit Weiſen, 
Celebritaͤten aller Art, 

Vertraulich wie in Charons Kahn gepaart, 

Un Einem Tiſch zufammen fpeifen; 
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Wo, eingeſchickt vop fernen. Meilen, 
Berrine Tugenden von ihren Wunden heilen, 
Noch andre — fie.mit Würde zu beftehn, 

um die VBerfuhung läftern fiehn — | u 
Dort Freund — o lerne dein Verhaͤngniß preifen! 


Dort wandelt meine rau, und läßt mir ſieben Waiſen. 


D meiner Liebe erfted Klitterjahr! 

Wie ſchnell — ach, wie fo ſchnell bift du entflogen! 
Ein Weib, wie Feines ift, und keines war, 
Mir von bes Neizes Göttinnen erzogen, 
Mit hellem Geiſt, mit aufgethanem Sinn 
Und weichen leicht beweglihen Gefühlen, 
So fah ich fie, die Herzenfeflerinn, | 
. Gleich einem Maptag, mir zur Seite fpielen; 
Das fühe Wort: Ich liebe dich! 
Sprach ans dem holden Augenpaare; 
So führt” ich fie zum Traualtart; 
D wer war glüdlicher als ich! 
Ein Bläthenfeld beneidenswerther Jahre 
Sah lachend mich aus diefem Spiegel an. 
Mein Himmel war mir aufgethan, 
Schon fah ih ſchoͤne Kinder um mich fcherzen, 
In ihrem Kreis die ſchoͤnſte fie, 
Die Gluͤcklichſte von allen fie, 
Und mein, duch Seelenharmonie, 
« Durd ewig feften Bund der Herzen. 
Und nun eriheint — o mög? ihn Gott verdammen! 
Ein großer Mann — ein (höner Geiſt. 
Der große Mann thut eine That! — und reißt 
Mein Kartenhaus von Himmelreich zufanınıen, 

Schlilers ſaͤmmtl. Werke, II. 28 
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Wen hab’ ih nun? — Beweinenswerther Tanſch! 
Erwacht aus dieſem MWonneraufch, on 
Was ift von diefem Engel mid geblieben? 
Ein ftarfer Seift in einem garten Leib, 
Ein Switter zwifhen Mann und Weib, 
Gleich ungeſchickt zum Herrfchen und zum Lieben; 
Ein Kind mir eines Niefen Waffen, 
Ein Mittelding von Weiſen und von Affen! 
Um kuͤmmerlich dem ſtaͤrkern nachzukriechen, 
Dem ſchoͤneren Geſchlecht entſloh'n, 
Herabgeſtuͤrzt von einem Thron, 
Des Reizes heiligen Myſterien entwichen, 
Aus Cypthereas gold'nem Bach ®) geſtrichen 
Fuͤr — einer Zeitung Gnadenlohn. 





*) Gold’ne8 Buch; fo ‚wird in einigen taliänifchen Repubfiten dab 
Verzeichniß genannt, in welchem die adslichen Familien eingeſchrie⸗ 
ben fiehen. a 
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Ein blähend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umbhäpft, ſo, Sreundinn, fpielt um dich die Welt; 
. Dog fo, wie fie fi ih malt in deinem Herzen, 

In deiner Seele fhönen Spiegel fallt, 

So ift fie nicht. Die ftillen Huldigungen, 
Die deines Herzens Adel dir ertungen, 

Die Wunder, die du felbft gethan, 

Die Reize, die dein Dafepn ihm gegeben, " 
Die rechneſt du für Reize diefem Leben, 

Für Schöne Menfclichfeit uns an. 

Dem bolden Zauber nie entweihter Jugend, 
Dem Talisman der Unfhuld und der Tugend, 
Den win ich fehn, der diefem trotzen kann. 
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Froh taumelft du im füßen Weberzählen 
Der Blumen, die um deine Pfade blähn, 
Der Gluͤcklichen, die du gemacht, der Seelen, 
Die du gewonnen haft, dahin. 

Sep gluͤcklich in dem lieblihen Betruge! 
Nie Hürze von des Traumes ſtolzem Fluge 
Ein trauriged Erwachen dich herab. - 
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Den Blumen glei, die beine Beete ſchmuͤcken, 
So pflanze fie — nur den entfernten Blicken! 
Betrachte fie, doch pflüde fie nicht ab. 
Gefchaffer, nur die Augen zu yergnügen, „ ; - 
Welt werden fie zu deinen Fuͤßen liegen, 
Je näher dir, je naͤher ihrem Brab! 


a nn 0 ne A 





mei. EEE BREI VEIT N CE FORD 
BG N on | ⸗ Fe SE Ze 
EKTEE er. THE ERRE N sb gie en 
L 
oo. En Ra Sy ni 0 
ve ad Q —V ·12.17 N Pr ‘ re. - 
won LAT ne. 
. 
R a 9 7 . Pad Ua Zu 
I GE A EA F Faun 1 151 Pag Tas Vase FRA BE BE BF ; 
af WET ER ee 
BET Ir VE: 3 Ba ae ae Por 
DT Ti. ehe nie rn 
« R FR an, mern R .. ? v. 1 J 
vo ha vr mit Don. 
} 
: u y te ) 
. Fa: ri * 
n., 7 TERTEN ". . De 
. ı 62 PL en . 52 mo 1 ' 
tr, des FE: APR 
“, 9,10 . a AL 


Js. 8 d.. FOL EEE 734 ‚ u. | 





Metriſche Ueberſetzungen. 





.. I» 


| Vorgrinnerung des Verfaſſers. 





J | " Einige Freunde des Verfaſſers, die der lateiniſchen 
Sprache nicht kundig, aber faͤhig ſind, jede Schoͤnheit 
der alten Klaſſiker zu empfinden, wuͤnſchten durch ihn 
mit der Aeneis des großen römifchen Dichters. etwas 
bẽtannt zu werden, von welcher, ſeines Wiſſens, noch 
keine nur irgend lesbare Ueberſetzung fi ſi ch findet. Die 
hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit, die ihm bey Ausfuͤh—⸗ 

rung ſeines Vorhabens aufftieß, war bie Wahl einer 
Versart, bey welcher von den wefentlichen Vorzügen 
des Originald am wenigften eingebüßt würde, und wel⸗ 
che dasjenige, was ſchon allein der Sprachverſchieden⸗ 
heit wegen unvermeidlich verloren gehen mußte, von ei⸗ 
ner andern Seite einigermaßen erſetzen koͤnnte. Der 
deuiſchẽ Herameter ſchien ihm dieſe Eigenſchaft. nichtig 
befigen, und er ‚hielt f ch für überzeugt, daß dieſes Syl⸗ 
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benmaß, felbft nicht unter Klopftodifchen und Voßiſchen 
Händen, diejenige Biegfamkeit, Harmonie und Mans 
nigfaltigkeit erlangen koͤnnte, welche Birgit feinem Ues 
berfeßer zur erften Pflicht macht. Durch diefed Medium 
alfo glaubte er ed ſchlechterdings aufgeben zu möffen, 
mit der Schönheit des Virgilſchen Verſes zu ringen. 
. Er glaubte, die ganz eigene magifche Gewalt, wodurd 

der Virgilfche Vers und hinreißt, in der feltenen Miſch⸗ 
| ung von Leichtigkeit und Kraft, Eleganz und Größe, 
Majeſtaͤt und Anmuth zu finden, wobey der roͤmiſche 
Dichter von ſeiner Sprache unſtreitig weit mehr unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde, als der Deutſche von der ſeinigen hoffen 
kann. Mußte von dieſen beiden ſo verſchiedenen Ei⸗ 
genſchaften des Ausdrucks eine ber andern in der Leber: 
ſetzung nachgeſetzt werden, ſo glaubte er bei derjenigen 
Versart, welche der Kraft, Majeftät und Würde zwar 
einigen Abbruch thut, aber dem Ausdruck von Grazie, 
Gelenkigkeit, Wohlklang defto guͤnſtiger iſt, am aller⸗ 
wenigſten zu wagen. Staͤrke, Erhabenheit, Wuͤrde 
ſind weit weniger abhängig von der Form, und beduͤr⸗ 
fen weit weniger von dem Ausdruck unterftüßt zu wers 
den, als die legtern Eigenfchaften; und wahre Kraft, 
wahre Erhabenheit, wahres Pathos muß in jeder Art 
von Darſtellung die Probe halten, welches bei den ans 
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dern Sigenichaften der Fall nicht iſt, denen man alio 
durch eine glädliche Wahl der Borm zu Hülfe kommen 
mug. Es lieſſe fich vielleicht fogar mit triftigen Gruͤn⸗ 
‚den behaupten, daß-für einen ernfthaften, ‚gewichtigen, 
-pathetifchen Juhalt die reizende leichte Form, fo wie in 
‚einer bekannten Gattung des Komifchen für. den ges 
ringfägigen Inhalt die feierliche Form vorzuziehen ſey. 
Die harten Schlaͤge, welche der Verfaſſer der Aeneis 
fo oft auf das Herz ſeines Leſers führt, der: großentheils 
kriegeriſche Inhalt ſeines Gedichts, die ganze Gravitaͤt 
ſeines Ganges, werden durch eine gefaͤllige Versart ge⸗ 

mildert, und die Harmonie, die Anmuth in der Einklei⸗ 

dung fühnt vielleicht nicht ſelten mit. der anſtrengenden, 

oft gar empdrenden, Schilderung aus. Dieſe Ruͤcſſicht 


vorzuͤglich bewog den Verfaſſer, den achtzeiligen Stan⸗ 


‚gen den Vorzug zu geben, derjenigen unter allen deut⸗ 
ſchen Versarten, woben unfre Sprache noch zuweilen 
ihrer angeflammten Härte vergißt, und: durch ihren 


‚männlichen Character doch noch hinlänglich verhindert 


wird, in's Weichliche oder Spielende zu fallen. Der 
Verfaſſer konnte dieſe Wahl um fo mehr bey fich rechts 
fertigen, da es feit Erfcheinung des Idris und Oberon 
zur ausgemachten Wahrheit geworben ift, daß die acht: 
zeiligen Stangen, beſonders mit.einiger Freyheit behan⸗ 


? 
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beit, für uns Große, Erhabene, Pathetiſche und Schrec⸗ 

| hafte ſelbſt einen Ausdruck haben — freylich nur unter 
den Händen eines Meifters, aber wer: pflege auch im 
erſten Feuer eines Entfchluffesi und von Begeifterung 
bingeriffen, eine fo ſtrenge Abrechnung. mit feinen Kraͤf⸗ 
ten ju halten, um dasjenige, was bie Form .leifter, von 
dem, was er felbft dazu mitbringen muß, forafältig 
'abzufondern? Der Leſer wird entfcheiden,, ob.fich der 
Verfaffer auf dad Inftrument,:das er wählte, verſtau⸗ 
den hat; genug, wenn ihm nicht-bewiefen werden kann, 
daß ſchon in der Wahl der Versart gefehlt worden ſey. 
Wer übrigens. die Schwierigkeiten kennt, Die fi) 
einem Ueberſetzor⸗ der Aeneis, und vollends in einer ge⸗ 
reimten Versart, in den Weg ſtellen, wird eher im Fall 
ſeyn, zu wenig, als zu viel zu erwarten. Nicht die 
geringſte darunter war, ‚eine. glückliche Einteilung zu 
treffen‘, wobey der lateiniſche Dichter feinem Ueb erſetzer 
nicht nur nicht vorgearbeitet, fondern: ſehr oft entgegen 
gearbeitet hat. «Das lateiniſche Original bewegt ſich in 
einem-fletigen Ströme fort, and Virgil hat ſich in vol⸗ 
lem Maße ver: Freyheit bedient, welche dieſe Form ihm 
gewaͤhrte. Dieler fortſtrdmende Gang des Gedichts 
mußte nun in der Ueberſetzung durch viele kurze Ruhe⸗ 
pundte · unterbrochen und em einziges gzuſammenhaͤn⸗ 
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gendes Ganze in mehrere kleine, ſich Leicht an einander 
ſchmiegende, Ganze aufgeldst werben: wenn anders 
die Stanzenform utigezwungen ſcheinen, und das ſtla⸗ 

vifche Gepraͤge einer Ueberſetzung verwiſcht werden ſollte. 
Hier koͤnnte es freilich nicht fehlen; daß nicht dfters vier 
oder fünf lateiniſche Herameter in eine Stanze' ausge⸗ 
fpontien, oder anuch umgekehrt acht und neun Verſe des 
Originals in den engen Raum von acht Stanzenzeilen 
gepreßt wurden. Bey einem Dichter, der ſich ſo wenig 
nehmen laͤßt, als Virgil, ar die letztere Operation uns 
ſtreitig die bedenklichſte, doch glaubt der Verfaſſer, die 
ſeinem Originale gebuͤhrende Achtung ſelten oder nie da⸗ 
bey uͤbertreten zu haben: Es kan ihm zu ſtatten, daß 
ſelbſt der gedraͤngte wörtfparende Virgil, dem Wohllaut 
oder der unerbittlichen Verbform zu gefallen, nicht ſel⸗ 
ten entbehrliche Wiederholungen und ſelbſt Flickwoͤrter 
ſich erlaubte, welche die Schonung des Ueberſetzers we: 
niger verdienten, u 

Sehr gern unterwirft er ſich einer jeden kaltbluͤti⸗ 
gen Fritifchen Prüfung, was die Gewiffenhaftigkeit und 
Treue feiner Weberfeßung betrifft, verbittet fich aber 
hiemit auf's feierlichfte jede Vergleichung feiner Arbeit 
mit der unerreichbaren Diktion des römifchen Dichters, 
welche unausbleiblich, und ohne feine Schuld, zu feinem 
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Nachtheil ausfallen muß; denn er fordert alle geweſene, 
gegenwärtige und noch kommende deutſche Dichter auf, 
in einer fo ſchwankenden, unhiegfamen, breiten, gothis 
ſchen, rauhklingenden Sprache, als unfre liede Mutters 
fprache iſt, mit der feinen Organiſation und dem muſi⸗ 
kaliſchen Fluß der Igteinifchen ohne Nachtheil zu ringen. 

Bon dem Gedanken weit entfernt, ſich an eine Ue⸗ 
berfegung der ganzen Aeneis wagen ‚zu wollen, vers 
fpricht er, in der Folge noch einige Bruchſtuͤcke aud dem 
vierten und ſechsten Buch; wäre ed auch nur, um dem 
römifchen Dichter bey unſerm unlateinifchen Publikum 
in Die ihm gebührende Achtung zu felgen, welche er ohne 
feine Schuld ſcheint verſcherzt zu haben, feitdem es der 
Blumaueriſchen Mufe gefallen hat, ihn dem eigreißens 
den Geiſt der. Zrivolität zum. Opfer zu bringen. 


“ 





Die Berförung vom. ro a 


“- 


Freie Ueberfegung 
Dei weiten" Bus der Aeneide.  -- 


Stil war's, amd jedes, Ohr. hing an Aeneens Munde, . 
Der. ciio.anbub vom erhab'nen Pfühl: .'‘ , 

O Königinn, du wedft der alten Wunde - on = 
Unnennbar.ihmerzlihes Gefühl! A 
Bon Troja’ Häglihem Geſchick verlangft du Runde, 

Wie dur der Griechen Hand die thränenwertge fiel, 

Die Drangfal alle ſoll ich vffenbaren, Eee 
Die ih gefedn und meiftens ſelbſt erfahren; ° ll 


Wer, ſelbſt ein Mormldon ad. Kampfgenoß.,, F 9 F 
Des grauſamen Ulyß erzaͤhlte thranenios! a en 
Und fchon entflieht die feuchte Macht, es laden.7 
Zum Sqlaf die niedergehenden Pleiaden. cn 
Doch treibt dich ſo gewaltige Begier, 

Der Teukrer lebten Kampf und mein Geſchick zu Hören, 
Sey’6 denn! Wie fehr auch die Erinnrung mie - 
Die Seele ſchaudernd mag mpbeent 
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Der Griechen Zürften, aufgerieben 

Nom langen Krieg, vom Glüd zurüdgetrieben, 
Erbauen endlich durch Minervens Kunſt 

Ein Roß ans Fichtenholz, zum Berge aufgerichtet, 
Begluͤckte Wiederkehr, wie ihre Liſt erdichtet, 
Dadurch zu flehen von der Goͤtter Gunſt. 

Der Kern der Tapferſten birgt ſich in dem Setaͤnde, 
Und Waffeh find fein Eingerribt, ya 


tms. TER 
Die Infel Tenedos iſt aller Wels, befannt, 

Bon Priams Stadt getrennt durch wen'ge Meilen, 
-An Gütern reich, fo lange Troja fand, 

Sept ein verrätherifher Strand, 

Wo Im Voruͤberzug die Kaufmannsſchiffe weiten. : 


Dort birgt der Griechen Heer fih auf verlaffneum" Se. 


Wir wähnen ed auf ewig abgejogen, - "I." is 
Und mit des Windes Hauch Mpienen gugetegenn. 
, rd 
Alsbald ſpannt von dem 1 langen Hatme , 
Die ganze Stadt, der Teukrier ih In8; - | nu .c- 
‚Heraus ſtuͤrzt alles Volk in frohem Jubelſchwarme, 
Das Lager zu beſehn aus dem fein Leiden floß. 
Dort, heißt es‘ toütheten” der Myrmidonen "Hrme; 
Hier ſchwang Achill dar ſchreckliche Geſchof, 
Dort lag der Sdirfe zihlenlos Sedrange, 
Hier tobete das Sähbgemenge! ar 


Na? .. .f 
vw.‘ 2 L7 B zw. AN 6 — 
Erſte Leßaxt: ER 
Und eiſern iſt fein, Einsewelde. „nis ’yi hr ⸗ 
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Mit Staunen weilt der uͤberraſchte Bit. 
„Beim Wunderbaun des ungehenren Roſſes, 

Thimdt, ſey's böfer Witte, ſeys Geſchiitte 
nWünfcht es im imiern Maum des Schloſſess... .,... 

Doch bang' vor dem verſteckten Feind 

Raͤth Capys an, und wer es reblicht meint; /; .22 
„Den ſchlimmen Fund dem Meer, dem Feuer zu vertrauen, 

Wo nicht, beach erſt Jein Inn'res zu veſchauen. — 


% 
17 ⸗ 23 
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Die Stimmen ſchwankten noch In ungewiſſem Streite;: 
Als ihn der Prieften ded Neptun vernahm, |. 
xLaokoon, mit maͤchtigem Seleite - ...: :. ... 
Bon Pergams Thurn’ erhigt herunter dam, ı | 
Raſ't ihr, Dardanier? ruft er voll banger Sorgen. 
| UnglüdÜähe, ihr glaubt, bie Feinde feyn gefohn? ° 7 
Ein griechiſches Geſchenk und Bein: Bettüg verborgen ? 
So ſchlecht Fennt ihr Raertens Sohn? 


Wenn in dem. Roffe nicht verfiedte Feinde lauern, 
So droht es fonft Verderben unfern Mauern, 
So ift ed aufgetfiemt, bie Stadt zu überhliden, 
So follen füh die Mauern büden 2 2 
Bor feinem ftärzenden Gewicht, 

So iſt's ein anderer von ihren taufend Raͤnken, 

Der bier fih birgt. Trojaner, trauet nicht, 7 
Die Griechen fuͤrchte io, und boppelt, wenn ne ſchenken. 


v 


Dies fagend, treibt er ‚bei gematt'gen Ser EEE 
Mit ftarfen ‚Kräften in des Roſſes Lende,. en 
Es ſchuͤttert durch und durch, und weit under 32 
Antworten dumpf die vollgeſtopften Waͤnde,  . : v4 
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Und hätte nicht das Schickſal ihm gewehrt, 
Nicht eines Gottes Macht umnebelt feine Sinne, 
Jetzt hätte den Betrug fein Eifen aufgeſtoͤrt, 
Noch ſtuͤnde Sum, und Pergams feſte Bimne. 


Indeſſen wird durch eine Schaar von Hirten, 

Die: Hände auf Dem Rüden zugeſchnuͤrt, 

Mit lermendem Gefchrey: ein Tüngling; hergeführt. . 
Der Juͤngling fpielte den Verirrten, 

Und bar:freimilig. fi deu Banden dar, 

Durch falſche Bothſchaft Troja zu verderben,/ 

Mit dreiſter Stirn, gefaßt auf jegliche efahe, - 
Und gleich hereit vu Rügen oder Sterben, 








Ihn zu bettahten, ſanemeit um n und um. 

Die wilde Jugend fih aus Illum, 

Wetteifernd hoͤhnt mit:herbem Spotte 

Den eingebrachten Fang die rachbegier’ge Notte, 

Und wehrlog bloßgeftellt fo vieler: Seinde Grimm 

Sliegt er mit aͤngſtlichſchenem Blide .  , 

Die Keinen durch. Fest Königinnen vernimtt - 
Aus Einer Frevelthat der Griechen ganze Tuͤcke! 





Mehl ruft er aus, wo Öffnet ſich ein Port, 

Wo thut. ein Meer fih auf, mid zu empfangen?! 

Bo. bleibt mir Elenden: ein Zufluchtsort? 

Dem Schwert der Griechen kaum entgangen, 

Seh’ ih der ‚Terrier Haß nah meinem Blut verlangen! 

Schnell umgefiimmt von" diefem Mort: i _ 
Legt fih der wilde Sturm der Schaaren. 

Und man ermahns ihn fortzufahren. 
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Wed Stamm’s er fey? Was ihn hieher gebracht, 
Ihm Lebenshoffnung ließ, felbft in des Feindes Macht, 
Sol er befennen. Furcht und Angſt verfhmwanden. \ 
Was ed auch ſey, mift er, dir, König, fen’ geftanden. 
Empfange den Beweis von Sinons Redlichkeit. 

Ich laͤngne nicht, zum Volk der Griechen zu gehörten. 
Hat mein VBerhängniß gleich dem Elend mich geweiht, - 
Zum Lügner fol es nimmer t mich entehren. 


Trug das Geruͤcht vielleicht den Namen und die Thaten 
Des großen Palamed zu deinem Ohr, 

Der, boshaft angeklagt, weil er den Krieg misrathen, 
Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor, 

Den fieim Grabe ſchmerzlich jetzt beklagen? 

Mit dieſem hat, er iſt mir anverwandt, 

Seit dieſes Krieges erſten Tagen 

Der duͤrft'ge Vater mich nach Aſien geſandt. 


So lange Palamed der Herrſchaft ſich erfreute, 
Und in dem Rath der Koͤnige mit ſaß, 

Stand ich geehrt und gluͤcklich ihm zur Seite. 
Doch das verging, als ihn Ulpſſens Haß, 

Mer kennt den Schwäger nit? dem Orkus Abergeben, 
De floß in Trauer hin mein unbemerftes Zeben, 
Und der verhalttnen Rache Shmerz 
Zernagte ftill mein wundes Herz. 


Weh mir, daß ich fie nicht verſchwieg, 
Zu laut zu feinem Raͤcher mich erklärte, 
Wenn einſt ein Gott aus dieſem Krieg 
Siegreihe Heimtehr mis gewährte: : : -- 
Schlllers ſammal. Werte. III. E 29 
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Mit eitler Rebe medi? ich ſchweren Groll. 
Seitdem -ermüdete, mir Keinde zu erwedien, 
Ulpffes nit, und wußte rachevoll 

Mit Immer neuen. Nänfen mic zu fchreiten, 


Auch ruht er nimmermehr, bis Kalchas — dach warım 
Mit widrigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren ? 
Verurtheilt ale, die ihn führen, : 

Der Name Grieche ſchon in Ilium, 

Wohlen, fo würgt mich ohne Schonen! - 

Das wird dem Ithaker willfommne Bothſchaft ſeyn, 

Das wird die Soͤhne Atreus hoch erfreun, 

Und herrlich werden ſie's euch. lohnen. 


Ohm’ Ahnung des Betrugs, ber aus dem Griechen ſpricht, 
Steigt unfre Neugier, ihm den Auffhluß abzufragen, 
Und er, mit ſchlau verfieltem Zagen, 

Vollendet fo den täufchenden Bericht: E 

Oft, fpriht er, gr der Wunſch lebendig bey dem Heere, 
Der langen Kriegesnoth ſich endih. zu entziehn, 

Bon Troja heimlich zu entflichn, 

D daß es doch gefhehen wäre! 


Stets hinderten die frohe Wiederkehr u 

Der rauhe Suͤd und das empörte Meer. .. 

Dies Roß von Fichtenholz fand längft, ſchon aufgethuͤrmet, 
Als, vom Orkan gepeitſcht, die finſtre Luft geſtuͤrmet. 
Verlegen ſendet man zuletzt Curipplus. 

Zu fragen an des Schickſals Throne, 

Nach Delphi zu Latonapg. Sahne; .... . 

Der kommt zurüd mit dieſem teaur’gen Salıf:. 


i . Zr a BE FE Zu 
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Mit Blut erkauftet ihr die Herfahrt von den Winden, 

Und eine Jungfrau fiel an Deliens Altar. F 
Mit Blut allein koͤnnt ihr den Rüdweg finden; 
Ein Grieche bringe ſich zum Todesopfer dar. 

Eiskalte Angſt durchlief die zitternden Gebeine, 

Als in dem Lager dieſe Poſt erklang, 

Und jedes Auge fragte bang, 

Wen wol der. Zorn ber Gottheit meine? 


Jetzt rip Ulpß mit lermendem Gefhry .. 

Den Seher Calchas in des Heeres Mitte, 

Und dringt in ihn mit ungeftümer Bitte, 

Zu fagen, weſſen Haupt zum Tod bezeichnet ſey? 
Schon lieffen viele mic, mit ahnungsvollem Grauen, 
Des Schalks perruchten Plan und mein Verderben fchauen;, 
Zehn Tage ſchließt der Prieſter ſchlau ſich ein, 

um keinen aus dem Volk dem Untergang zu weihn. 
Zuletzt, als ronnt er dem beredten Flehn 

Ulpffens nicht mehr widerftehn, 

Laͤſſt er gefchidt den Namen fi “entreißen; 

Und zeihnet mich dem Mördereifen. 

Man fiimmt ihm bey, und froh fieht jeder die Gefahr, 
Die alle gleich bedroht, auf Einen abgeleitet... _ 

Der Unglädstag ift da, die Binde ſchmuͤckt mein Heat, 
Man fireut das Mehl, das Opfer ift bereitet. 


Ja, da entriß ich mich dem Top, zerbrach die Bande, 
Und harrete des Nachts in eines Sumpfes Rohr, 
Bis die Armee, wenn ſie zum Vaterlande 

Vielleicht ſich eingefhift, vom Ufer ſich verlor, 
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Nie werd’ ich, ach! die Heimath mehr begräßen, 
Nie Vater, Kinder mehr in diefe Arme fchließen, 
Und mein Entrinnen rächt vielleicht die Wuth 
Der Danaer an biefem theuren Blut. 

Und nun bey allen hinimlifhen Daͤmonen, 

Die in des Herzens tieffte Falten ſehn, 

Denn Treu und Glaube noch auf Erden irgend wohnen, 
Laß fo viel Leiden die zu Herzen gehn! 

Hab’ du Erbarmen mit dem Unglädsvollen, 

Der, was er nicht verfhuldete, erfuhr! — 

Bir fehen jammernd feine Thränen rollen; 

Es ſiegt in uns die Stimme der Natur. 


Gogleich läßt Priamus der Hände Band ihm 1 Lbfen, 

Und fpricht ihm Troſt mit mildern Worten ein. 

Du bift, ſpricht er, ein Danaer gewefen; 

Wer du auch ſeyſt, hinfort wirft du der Unſre feyn. 

Und jest laß Wahrheit mich auf meine Fragen hören. 
Warum, wozu dag ungeheure Roß? 

Mer gab ed an? Warum fo riefengroß? 

Zu welhem Brauh? Sprih! Welchem Gott zu Ehren? 


Er ſprach's, und jener Boͤſewicht, gewandt 

In jeder Lift, Pelasger im Beträgen, 

Hebt himmelan die losgebundne Hand. 

Did, ruft er, ew'ges Licht, dich Raͤcher aller Lügen, 
Dich Opferherd, dem ic durch Flucht entrann, 

Did, frevelhafter Stahl, den Mordgier auf mid züdte, 
Dich, priefterlihes Band, das meine Saldte ſchmuͤcte, 
Euch ruf’ ich jetzt zu Zeugen an. 
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Von jeder Pflicht, die mich an Griechen band, 
Erflär ich mid auf ewig losgezählet. 

Für Sinon gibt's hinfort kein Vaterland, 

Ich mache laut, was ihre Liſt verhehlet. 
Gedenke du nur deines Wortes, Fuͤrſt, 

Und ſchone, Troja, den, ber Rettung dir geſchenket, 
Iſt's anders wahr, was du jetzt hoͤren wirſt, 

: Und werth, daß man es uͤberdenket. 


Von jeher barg im Krieg mit Ilium 

Minervens Schutz der Myrmidonen Schwaͤche; 

Doch ſeit Ulyß, der Schalk, und Diomed, der Freche, 
Der Goͤttinn Bild aus ihrem Heiligthum 

Zu reißen ſich erkuͤhnt, die Huͤter zu durchbohren, 
Der Jungfrau Stirne ſelbſt mit morbbefiedter Hand 
Verwegen zu beruͤhren, ſchwand 

Der Griechen Gluͤck dahin, ging ihre Kraft verloren. 


Auf immer war Athenens Gunſt entwichen, 
Bald zeigte ſich in fuͤrchterlichen 

Erſcheinungen der Goͤttinn Strafgericht. 

Kaum ſteht das Bild im Lager ſtill, ſo blitzen 

Die offnen Augen und die Glieder ſchwitzen, | 

Und dreimal fcheint (entfeglihes Geſicht!) | 

Die Göttinn fih. vom Boden zu erheben, 

Und Schild und Lanze fhätternd zu erbeben. *) 


*) Erſte Lesart: 
Und dreymal ſteigt, entſetzliches Geſicht! 
Mit Schild und Speer und wuͤthender Gebaͤrde 
Die Söttinn ſelbſt aus der zerrif’nen Erde. 
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Ein Gott gebeut jetzt durch des Schere Mund, 
x Auf ſchneller Flucht die Heimat zu gewinnen; 

Denn nimmer fallen durch der, Griechen Bund, 
So fpriht das Schickſal, Pergams fefte Finnen, 
Sie hätten denn anfs nen der Heimat Strand berührt, 
In wiederholter Fey'r die Götter zu befragen, 
Zum alten Heiligthum das Bild zuruͤckgetragen, 
Das ſie auf krummen Schiffen weggefuͤhrt. 


Jetzt zwar ſind ſie nad Argos heimgefahten, 

Doch fuͤhrt ſie Kalchas bald mit neuen Kriegerſchaaren 

Und Göttern ſurchtbarer zuruͤk. Dies Roß 

Ward aufgethuͤrmt, den Zorn der Pallas zu verſoͤhnen, 
> Und nicht umſonſt ſeht ihr's fo rieſengroß. 

Cs ſollte der Koloß das enge Thor verhoͤhnen, 

Nie ſollt' euch der Beſitz des Wunderbild’s erfreun, 

Nie follt? es eurer Stadt den alten Schuß erneun. 


Denn wagtet ihr's, Minervend Heiligthum 
Mit Frevlerhaͤnden zu verſehren, 

So traf der Goͤttinn Fluch ganz Ilium, 

( Moͤcht' ihn ein Gott auf ihre Haͤupter kehren!) 
Doch haͤttet ihr mit eigner Hand 

Dies Roß in eure Stadt gezogen, 

So waͤlzte Aſien zu uns des Krieges Wogen, 
Und weh dann über Griechenland! 


+ Bon dieſer Lügen ſchlau gewebten Banden 
Ward unfer redlih Herz umfiridt; 
Der Zweifel wird in jeder Bruſt erſtickt, 
Die dem Tydiden männlich wibderftanden, ' 
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Die. der theffaltf&e Achill nicht zwang, 
Nicht zehenjaͤhr'ge Kriegeslaſten, 

Nicht das Gewuͤhl von taufend Maſten, 
Weint ein Betrüger in ben Untergang! 


Segt aber ſtellt fih den entſetzten Blicken 

Ein unerwartet ſchrecklich Schauſpiel dar. 

Es fand, den Opferfarren zu zerftüden, 

Laokoon am feitlihen Altar, 

Da Fam (mir bebt die Zung’, ed auszudruͤcken) 

Non Tenedos ein gräßlich Schlangenpaar, 

Den Schweif gerollt in fürchterlihen Bogen 
Dahergeſchwommen anf den ſtillen Wogen. 


Die Bräfte fleigen aus dem Wellenbade, 

Hoch aus den Waſſern fteigt der Kaͤmme blut'ge Glut, 
Und nachgefchleift in ungeheurem Rade 

Netzt ſich der lange Rüden in der Flut, 

Lautrauſchend ſchaͤumt es unter ihrem Pfade, 

Im blut'gen Yuge lammt des Hungers Wuth, - 
Gewetzt am Rachen zifhen ihre Zungen; 

So kommen fie an's Land’gefprungen. 


Der bloße Anblick bleicht ſchon alle Wangen, 

Und auseinander flieht die furchtentſeelte Schaar; 

Der pfeilgerade Schuß der Schlangen 

Erwählt fih nur den Priefter am Altar. 

Der Knaben zitternd Paar fieht man fie fchuell umwinden, 
Den erften Hunger ftillt der Söhne Blut;. . 

Der Unglüdfeligen Gebeine ſchwinden 

Dahin von ihres Biſſes Wuth. 
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Sum Benftand ſchwingt der Vater fein Gefioß, 
Doch indem Augenblid ergreifen, 

Die Ungehen’r ihn felbft, er ſteht bewegungslos, 
Geklemmt von ihres Xeibes Neifen; 

Zwey Ringe fieht man fie um feinen Hals, und noch 
Zwey andre ſchnell um Bruſt und Huͤfte ſtricken, 

Und furchtbar uͤberragen ſie ihn doch 

Mit ihren hohen Haͤlſen und Genicken. *) 


Der Knoten furchtbares Gewinde 

Gewaltfam zu zerreißen, ftrengt 

Der: Arme Kraft fih an; des Geifers Schaum befprengt 
Und ſchwarzes Gift die priefterlihe Binde, 

Des Schmerzehs Höllenqual durchdringt 

Der Bolten Schoß mit berftendem Geheule; 

So brälft der Stier, wenn er, gefehlt vom Beile 

Und biutend, dem Altar entfpringt. 


Die Drachen bringt ein blitzgeſchwinder Schuß 
Zum Heiligthum der furchtbar'n Tritonide; 
Dort legen fie fih zu der Göttinn Fuß, 
Beſchirmt vom weiten Umkreis Der Aegide. 





u Erſte Ledart: 


Zwey Ringe Haben ſich um feinen Hals geſtrickt, 

Zweymal den Schuppenleib geſchnuͤrt um Bruſt und Hüfte 
Und ihres Halfes ſchwanke Säule nickt 

Hoch über feinem Scheitel in ben Luͤften. 
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Entfegen bleibt in jeder Bruſt zuruͤck, 
Gerechte Buͤßung heißt Laokoons Geſchick, 
Der frech und kuͤhn das Heilige und Hehre 
Verletzt mit frevelhaftem Speere. F 
Zum Tempel, ruft das Volk, mit dem geweihten Bilde! 
Und flehet an der Sättinn Milde! 
Sogleich ftrengt jeder Arm fih.en, 
Die Mauer wird getheilt, die Stadt tft aufgethan, 
Und auf der Walze kuͤnſtlichen Wogen 
Rollt es dahin, von Straͤngen fortgezogen, 
Verderbentraͤchtig, ſchwanger mit dem Blitz 
Der Waffen, rollt's in Priams Koͤnigsſitz. 

l . \ . 
Und hoch beglädt, den Strang berührt zu haben, 
Der es bewegt, begleiten Jungfrauen und Knaben 
Mit heil’gen Liedern die verehrte Laſt. 
D meine Vaterfiadt! So reich an- Siegesfronen, , 
O heil'ges Land, wo fo viel ‚Götter thronen! 
In deiner Mitte ſteht der fürchterliche Gaft. 
Viermal hat es am Eingang ftill gehalten, 
Und viermal Klang das en in feines Bauches galten. 


Uns warnt es nicht! Ton vathender Begierde 
Verblendet, ſetzen wir die ungluͤckſchwangre Buͤrde 
Beym Tempel ab. Apolls Orakel ſpricht 
Weiſſagend aus Kaſſendrens Munde, 

Es ſpricht von Trojas letzter Stunde; 

Mir glauben felhft der Gottheit nicht. 

Don feftlih grünem Laub. muß jeder Tempel wehen, 
Und — morgen iſt's um uns gefchehen! 
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udeffen wandelt fi des Himmels Bogen 
Und Nacht ftürzt auf des Meeres Wogen; 
Mit breitem -Schatten: hält. fie Land und Hain 
ind den Betrug der Myrmibonen .ein. 

n Trojas Mauern fängt es an zu ſchweigen, 
Der Schlummer fpunnt die muͤden Glieder los; 
Da naht, den Mond allein zum. ‚füllen Zeugen, 
Der Griechen Flotte ſich von. Cencdos. 
Geleitet von dem Feuerbrande 
Der aus dem koͤniglichen Schiffe blitzt, 

Dringt ſie hinan zum wohlbekannten Strande, 

Und, von der Götter Grimm beſchuͤtzt, 
Eroͤffnet Sinon ftill den. Bauch der Fichte, 
Gehorſam gibt dad aufgethane Roß 

Die Krteger von fih, die fein Leib verſchloß, 
Und hoch erfreut entipringen fie zum Lichte, 

j . 7 


Herab am Seile gleiten ſchnell die Fuͤrſten. 
Theſſandrus, Stenelus, Machaon, Acamas; 

Ihm folgt mit Bliden, die nah Weute: bürften, 

Ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelse, - 

Zuletzt Epeus, der das Roß gefügt; 

Sie ſtuͤrzen in die Stadt, die Wein und Schlaf beſiegt; 
Die Wachen wuͤrgt ihr Stahl, indeß ſchon die Genoſſen, 
Durchs Thor eindringend, zu den Fuͤrſten ſtoßen. 


Schon neigte aus der Goͤtter Hand, 

Des erſten Schlummers Wohlthat ſich hernieder, 
Und ſchloß mit ſuͤßem Zauberband Sir 

Die kummerſchweren Augenlieder. u 
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Da fah ih Hektors Schattenbild 

Im Traumgefihte mir erfcheinen, 

Sn tiefe Trauer eingehuͤllt, 
Ergoffen in ein lautes Weinen. *) 


Ss wie ihn einft durch des Skamanders Feld. 

Des ranhen Siegers Zweygeſpann geriffen, N 
Bon biut’gem Staub gefhmwärzt und mit durchbohrten Süßen 
Ihr Götter, wie von Schmach entitellt! 

Der Hektor nicht mehr, der gleich einem Gotte 

In des Peliden Nüftung heimgefehrt, 

Den Feuerbrand von der Trojaner Herd 

Geſchleudert hatte in der Griechen Zlotte, 


Den Bart befledt, der Loden ſchoͤnes Wallen 
Gehemmt von biut’gem Leime, ftand er da, 
Den Leib befät mit jenen Wunden allen, 

Die Trojas Mauer ihn empfangen fah, 

Den hohen Schatten zu befprechen, 

Gebietet mir des Herzens feur’ger Drang; 
Die Wange brennt von heißen Thraͤnenbaͤchen, 
Und von den Lippen flieht der Tranerklang. 


O Trojas Hoffnung, die ung nie betrogen, 
O du, nad dem das Herz geihmachtet hat! 
O ſey wilfommen, Licht der Wateritadt! 
Barum und wo haft du fo lang verzogen ? 


 Erfe Ledart 
Den Blick in tiefen Bram gehuͤllt, 
Der Stimme Ton erflldt von Tautem Keinen. 
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So viele Kämpfe mußten wir beftehn, 

Bon fo viel Noth und Herzensangft ermatten, 
So viel geliebte Leichname beftatten, 

Eh dich die Freunde wieder fehn!. 


O ſprich, und welcher Frevel durft' es wagen, 
Der Augen ſonnenheitern Schein 

Mit Blut und Staub unwuͤrdig zu entweihn? 
Was ſollen dieſe Wundenmaͤhler ſagen? 

Doch keinen Laut verlor der Geiſt, | 

Des Fragers eitle Neugier zu vergnügen, 

Bis unter tief geholten Odemzügen 

Ein ſchweres Ach der Zunge Band durchteißt. 


Sort, Göttinnfohn! Fort, fort aus diefem Brand, 
Die Mauern find in Zeindes Hand, : 
Die ftolze Troja ſtuͤrzt von ihren Höhen, 

Genug, genug ift für das Vaterland, 

Genug für Priams Thron gefchehen! 

Mär’s eines Mannes tapfre Hand, 

Die Trojas letztes Schickſal wendet, 

So haͤtt' es dieſer Arm vollendet. ) 


Die Heiligthuͤmer ſind dir uͤbergeben; 

Nimm zu Gefaͤhrten ſie auf deiner fluͤcht'gen Bahn! 
Fuͤr fie wirft du ein neues Jlium erheben, 

Nach langer Irrfahrt auf dem Ozean.” 





2 Erſte Ledart: 
War Pergamud durch eines Kriegers Eiſen 
Dem letzten Schickſal zu entreißen, 
Staub’ mir, fo war's durch Bektors Hand. 


⸗ 
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Er ſpricht's, und holt in ſchneller Eile 

Mir vom Altar mit eig’ner Hand 

Der maͤcht'gen Beta hei’ge Säule, | n 
Den Prieſterſchmuck, den ewigen Seuerbranb. . 


' 


Und draußen hört man ſchon ein taufenbftinmig Heulen 
Mit wachſendem Getön bie bangen Lüfte. theilen; 

Es dringt der Waffen eifernes Gebraufe 

Bis zu Anchiſens, meines Waters, Haufe, 

Das hinter Bäumen, einfam fich verlor; 

Es donnert aus dem Schlummer mich empor; 

Den höchften Standort wahl? ich mir im Haufe, 

und ftehe da mit offnem Ohr. 


So fallen Feuerflammen in's Getreide, ns 
Geiagt vom Wind; fo ftärzt der Wetterbach - 

Sich raufchend nieder von des Berges Heide: " 
gertreten liegt, fo weit er Bahn fi brach, 

Der Schweiß der Rinder und des Schnitters Freude, 
Und umgerifPne Wälder ftürzen nad, 

Es horcht der Hirt, unwilfend wo es droͤne, 

Mom fernen Fels vetwundert dem Getoͤne. 


Set lag es fund und aufgethan, 

Wie Danner auf Treu und Glauben halten! 
Das Truggeweb’ fieht man jetzt fchredlich fich entfalten: 
Schon liegt, befiegt vom praffelnden Vulkan, 
Deiphobus erhab’ne Burg im Staube, 

Schon wird Ucalegon's, ihr Nachbar, ihm zum Naube, 


u; 
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Und des figdiihen Sundes Ent. 
Scheint wieder von des Feuers Shit, 9 


Bon lautem Kriegsgeihren erzittern jest bie Binnen 
Und fchredlich fchmettert des Achaiers Horn. 

Sinnlos bewaffn’ ich mih. Bewaffnet was beginnen ? 
Ein’Heer zu fämmeln fchnell treibt mich der edle Zorn, 
, Und mit der-Sreunde Schaar die Veſte zu gewinnen, 
Verzweiftung jelbit ift des Entfchluffes Sporn. 

Will, up ich ans, das Schickſal mit ung enden, 

So ftirbt ſich's (hin, die Waffen in den Händen. 


Indem ſeh' ich, entflohn der Feinde Pfeilen, 
Den Prieſter Des Apoll bei mir vorüber eilen, 
Die überwund’nen Götter in der Hand, 

Am Arm den Heinen Sohn, flieht er betäubt zum-Steanb. 
Halt, riefih, o halt an, mid zu belehren, 

Mein Panthus, was befhlieft das zuͤrnende Geſchick? 
Welch feſtes Schloß wird und noch Schu gewähren? 
Da giebt erfeufzend mir zurid: 


Der Tage letzter ik porhanden, 

Gekommen tft die unabwendbar böfe Zeit; 

Einſt gab es Teukrer, Troja hat geſtanden, 
Und ſeines Ruhmes Schimmer ſtrahlte weit. 





ie Fr 1 ” 
. ni I sy 


j En er u 
Dem Fammehtstgen Wiederfceing grennt 


Des Meeres Spiegel ugd dad Firmanent. 


e) Erfte Resant: 
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Der grimme Zend gab Alles dem Argeier, 

Der waltet jet in der entlammten Stadt, 
Bewaffnete ergießt Das. Ungehener, 

Und Sinon fhürt die Glut, frehlocend ſeiner a 


Und durch die zweifach ofinen Thore wogen 
Schan Tanfende uud Tauſende einher, 

Als aus dem raͤumigen Mpcene nie gezogen; 
Es ſtehen andre mit geſtrecktem Speer, 
Mordinftig hingepflangt auf engen Wegen, 
Dei GEiſens Blitz ſtarrt jeder Bruſt entgegen. 
Kaum thun die erſten Wachen Widerſtand 

Und wagen das Gefecht mit ungewiſſer Hand. 


Von dieſen Reden feurig aufgefodert, 

Und fortgezogen von der Götter Macht, 
Slieg’ ich dahin, mo’8, ‚höher, ‚heller lodert, .. . 
Der Donner ſtuͤrzender Pallaͤſte kracht, 

Wo vom Geſchrey und pom Gellirr der Eiſen 
Die Luft erbebt, wohin die Furien mich reißen; 
Der guͤnſt'ge Mond gibt mir den trefflichen Epyt 
Und Ripheus Staͤrke au Begleitern mit, 


Dymas und Hypanis beſeelen ‚gleiche Triebe, 
Auch Mogdons Sohn, Choroͤbus, folgt dem Zug, 
Den für Kaſſandra die unſel'ge Liebe 
Verhängnißvoh zu Trojas Ende: teug! 

Dem Vater feiner, Prant bracht’. er hilfreiche Schaaren. 
Und glaubte nicht dem warnungsvollen Laut, 
Nicht den verkündigten Gefahren 

Yın Mund der gottbeigsiten Wraut. 
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Kohlen, beginn’ ich zu der Fampfbegfer’gen Ingend, 

Ihr Herzen, jetzt umfonft vol Heldentugend ! 

Gewichen find, ihr feht’8, aus allen ihren Sigen 

Die Götter, welche Troja ſchuͤtzen. 

Treibt euch der Muth, dem fühnen Führer nachzugehn, 
Kommt, der entflammten Troja beyzuſtehn, 

Kommt mit mir, kommt, und fechtend endigt euer Leben! 
Beſiegte rettet nichts, ald Rettung aufzugeben. 


Entilammet durch dies Wort ift ihres Eifers Glut, 

Und, Wölfen gleich, die durch den Nobel ſpuͤrend ſleicen 
Herausgeſtachelt von des Hungers Wuth, 

Mit trocknem Gaum erwartet von der Brut, 
Geht's zum gewiſſen Tod durch Schwerter und durch Leichen. 
Der hohlen Nacht furchtbare Schattei ſtreichen 

Rings durch die Straßen; unſer kuͤhner Muth 

Berfhmäht, aus Trojas Mitte zu eitweiden. 


D Nacht des ‚Grauens, welcher Munb 

„Spricht deine Schreden aus, die Todesnoth ber Meinen! 
Mer macht die Opfer, die du würgteft, fund! 

Wo nehm’ ich Thränen her, fie zu deibeinen! - 

Sie fällt, die hohe Stadt, feit grauem Alterthum 
Gewohnt zu herrſchen und zu ſiegen. | 

Auf Straßen, Schwellen, felbft im Heiligthum 

Der Götter fieht man Todtenförper liegen. 


Doch glaube nicht, daß nur trojanif Si —  . "- 
Der Nähte ſchrecklichſte getrunken.“ | 
Auch meines Volks erftorb’ner Muth 

Glimmt auf in manchem Heldenfunfen," - ° 
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Und dann fließt auch des Siegers Blut. 

Der Ungft, der Qual, des Jammers Stimmen fpalten 
Des Hörerd Ohr, wo nur das Yuge ruht, 

Des Todes ſchrecuich wechſelnde Geſtalten! 


Von Feinden warf zuerſt mit einer großen seꝛer 
Androgeos ſich uns entgegen. 

Sein Irrthum ſtellt in uns der Freunde Heer ihm dar. 
Auf Bruͤder, eilt! ruft er. Woher ſo ſpaͤt, ihr Traͤgen? 
Die andern tragen ſchon das ganze Pergam fort; 

Ihr habt erſt jetzt den Schiffen euch entriſſen? 

Kaum endigt er, ſo ſagt ihm ein verdaͤchtig Wort, 

Daß Feindeshaufen ihn umſchließen. 


Sein Fuß erſtarrt, und auf den Lippen ſtirbt die Stimme. 
So zittert, wer, in Dornen tief verſteckt, 

Die Natter unverhofft mit rauhem Fußtritt weckt; 

Ihr blauer Hals ſchwillt an, mit gift'gem Grimme 
Knirſcht ſie empor, und bleich flieht er zuruͤck. 

So wendet bey geſchaͤrftem Blick 

Androgeos erſchrocken um. Wir dringen 

In ſeine dichte Schaar, es miſchen ſich die Klingen. 


In Troja fremd und halb von Furcht entſeelt, erliegen 
Sie unſerm Arm. Den Anfang kroͤnt das Gluͤck. 
Auf, Freunde, ruft, erhitzt von dieſen erſten Siegen, 
Choroͤbus, voll von Muth. Es zeigt uns das Geſchick 
In dieſem Zufall ſelbſt den Weg zum Leben. 
Vertauſcht den Schild! "Den zriech'ſchen Helm aufs Haupt! 
Kift oder Kraft — was wäre Feinden nicht‘ erlaubt? 
Die Todten werden Waffen geben, . 
Schillert ſanmu. Werke, UL 30 
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Er ſpricht's, umd fchleunig weht auf feinem Haupt 

Des fremden Helmes Buſch, Androgeos geraubt. 

Er eilt des Schildes Zierde zu vertaufchen, 

Und läßt ein griechifch Schwert von feinen Hüften raufchen. 
Ihm folgt die ganze Jugend, und umhaͤngt 

Sich ſchnell die frifch gemachte Beute. 

Sp ftärzen wir, mit Danaern vermengt, 

Doch ohne unfern Gott! zum Streite. 


Beguͤnſtigt von der blinden Nacht, 

Gelingt uns manche heiße Schlacht, 

Und mancher Grieche faͤllt von unſern Streichen. 

Schon fliehn ſie ſchaarenweis, dem drohenden Geſchick 
Am ſichern Bord der Schiffe zu entweichen; 

Bis in des Roſſes Bauch ſcheucht ſie die Furcht zuruͤck. 
Ach, Niemand ſchmeichle ſich ‚im Duͤnkel großer Thaten, 
Der Goͤtter Gnade zu entrathen! 


Was zeigt ſich uns! Selbſt an Tritoniens Altar 
Erkuͤhnt man ſich, Kaſſandra zu ergreifen; 

Wir ſehn mit aufgelöstem Haar 

Die Tochter Priams aus dem Tempel ſqleifen, 

Zum tauben Himmel fleht ihr gluͤhend Angeſicht, 

Denn, ach! die Feſſel klemint der Jungfrau zarte Haͤnde. 
Choröbus Wahnfinn trägt es nicht, 

Er ſucht im Schlachtgewůhl ein heldenende. 


Ihm ara in dichtgeflofinen Sliedern 
Die ganze Schaar der, Freunde nach; 

Doch ah! von unfern eig’nen Brüdern 
Kommt bier vom-höchiten Tempeldach 


. 
’ ‘ 6 de .“ - 
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Ein moͤrdriſch Pfeilgewölf auf und herabgeflogen, 
Des Sederbufches fremde Zier, 

Der Schilde Zeihen, welche wir 

Verwechſelt, hatte fie betrogen, 


Die Priefterinn uns abzuringen 

(Berrathen hat und längft der Sterbenden Geichrep) - 
Umftürmt und der Dolopen Schaar. Es dringen 

Mit Alar die Atriden felbft herbep. 

Sp wenn im Sturme fich die Winde heulend fchlagen, 
Der wilde Süd, des Nordes rauhe Macht, 

Der muth’ge Oft; auf Titang raſchem Wagen, 

Es rauſcht des Meeres Grund, des Waldes eide kracht. 


Sept ſehn wir noch zu ganzen Heeren, 

Die unfrer Waffen gluͤcklicher Betrug DE 
Vor Kurzem noch im finftern Dunkel fchlug, 

Bon ihrer Flucht zuruͤckekehren. 

Ihr ſchneller Blic erkennt in dunkler Schlacht nf 
Des Helmes Liſt, der Schilde falſche Zeichen. 

Gent muß der Augen Wahn dem Klang der Stimmen weichen, 
Sept fiegt des Feindes uebermacht. 


Es faͤllt zuerſt, von Penelus durchſtochen, 

Choroͤbus an Tritoniens Altar. 

Es faͤllt, der das Geſetz der Tugend nie gebrochen, 
Ripheus, der Redlichſte, den Ilium gebahr. 

Die Goͤtter richteten nicht ſo! Von Freundesſtreichen 
Liegt Hypias, liegt Dymas hingeſtreckt; 

Und kann der Prieſterſchmuck, der dich, o Panthus, deckt, 
Kann ſelbſt dein ſchuldlos Herz die Himmliſchen erweichen? 
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Bezeugt mir's, Trojas heil'ge Truͤmmer, 
Du Flammengrab, das meine Stadt verſchlang, 
Daß ih an jenem Schredenstage nimmer 
Mic feig entzogen des Gefechtes Drang, 
Und war’s mein 2008, an jenem Tag zu enden, 
Daß ich's verdient mit meinen Wirgerhänden ! 
Sept wich ih der Gewalt, mir folgt vor Alter laß 
Iphyt und ſchwer von Wunden Pelias. 

Rh 
Zu Priams Burg ruft und der Stimmen lautfter Hall; 
Als rafte nirgends fonftıder Streitenden Gedränge, 
Nicht durch ganz Ilium der Waffen wilder Schall, 
Erblick' ich hier ein fuͤrchterlich Gemenge, 
Des Andrangs Ungeftäm, ergrimmten Widerſtand. 
Den Keind fch’ ich die hohen Daͤcher ftürmen, 
And mit der Schilde dDichtgefchloff’nem Band 
Sich furchtbar vor den Eingang thürmen, 


ch fehe Leitern’an die Mauern legen, 

Entfchloffen Himmt der trotz'ge Sieger nach, 

Die Einfe- Hält den Schild der Pfeile Sturm entgegen, 
Feſt klammert fih die Rechte an das Dach. 

Beſchaͤftigt iſt mein Wolf, die Thuͤrme abzutragen, 
Und mit den Trümmern wird der Stärmende bedroht, 
Die legte Zuflucht ihrer Noth, 

Wenn Alles, Alles fehlgefhlagen! 


- Herabgeftürzt ſeh' ich die übergold’ten Finnen, 
Denkmäler alter koͤniglicher Pracht. 
Mit blogem Schwert wird jeder Weg nach Innen 
Bon einer dichten Schaar Dardanier bewacht, 
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Ein frifher Muth lebt auf in unfeen Seelen, 

Der [hwerbedrängten Burg des Königs beyzuſtehn, 

Mit Stärke Stärke. zu vermaͤhlen, | 

Und der Beliegten Muth mitftreitend zu erhoͤhn. 

Noch führten zum Pallaft, der Menge unbefannt, 

Geheime abgeleg’ne Thuͤren, 

Durch deren nie entdetktes Band 

Die Zimmer in einander fi verlieren. 

Dft hatte, frep vou des Wefolges Zwang, 

Andromache in Trojas ſchoͤnen Tagen 

Auf dieſem unbemerkten Gang 

Zum frohen Ahn den Entel vingetrragen. 

Mic bracht? er jest yum ci hödften Dat Binduf; 

BoH mo die Teukrier mit fegenleeren Handen 

Verlor'ne Pfeile niederſenden. v. 

Zum jaͤhen Thurm verfolg' ich meinen Lauf, 

Der uͤber's Dach ompor zum Sternenhimmel ſchreitet; 

Ganz Ilium liegt vor mie ausgebreitet, 

Der feindlichen Gezelte ganzes Heer, . : - 

Das ganze ſchiſbede ate Den, 

Bon Tod umringt, jerueifen wir * Mathe 

Der Decke ſchan gewich'ne Fugen, 

Und ſchleudern fie auf der Achiver Flut 

Mit fammt den Pfetlern, die fie teugen. 

Heorunter ſtuͤrzen fie mit donnerndem Gektach, 

Und weh den Stuͤrmenden, bie fidy datunter fetten! 
Doc frifhe Krieger deingen nach, „a "a. ya! 
Der Streit brennt uch, und alle Wafen gelten. 3 tim ;.. :” 
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Als wollt? er jeden Feind zermalmen 

Pflanzt Pyrrhus fih im Glanz ber Ruͤſtung vor das Thot, 
Der Schlange gleich, genährt von böfen: Halmen, 

Die giftgeſchwollen fchlief im eigbededten Moor, 

Und neuverjüngt jegt von ſich ftreift die Schale, 

Den glatten Leib im Meif zufammenringt, . 

Sich mit erhab’ner Bruft aufbaͤumt zum Sonnenftrale, 
Und dreier Zungen Blitz im Munde ſchwingt. 


- Dicht an ihm ſteht der Hohe Periphas, 

Naͤchſt dem Avtomedon, Achilleus Wagenwender, 

Es drängt ſich Stpros Jugend an den Paß, 

Und nach dem Giebel fliegen Fenerbraͤnder. 

Dom Angel hant er felbit dag erzbeichlag’ne Thor, 

Und alle Bänder ftürzt des Beiles Schwung zu Grunde, 
Leicht wird das Holz durchbohrt, das feinen Schirm verlor, 
Und weitgeöffnet Flafft des Chores Wunde. 


Des Innern Hanfes weiter Hof, die Schaat 
Der Troier, die den Eingang huͤten, 

Der alten Könige geheimfte Saͤle bieten‘: 

: Dem überrafhten Blic ſich dar, 

Und aus den innerften Gemäcern dringet 

Der Männer Schrey, der Weiber jammernd Ach, 
Die ganze Wölbung hallt das Klaggeheule nad, 
Das in den Wolken wiedertlinget. 


Man ſieht der Muͤtter Heer die weite Burg durchſchweifen, 
Zum legten. Lehewahl. die Säulen noch umgreifen, 

Und küffen den empfindungsfofen Stein. 

Ganz mit des Veters Axotz bricht Nyrrhur Ichon herein, 
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Ihn hält kein Schoß, die Thuͤre liegt In Truͤmmern 
Vom Widder eingeraunt, Gewalt macht Bahn, 
Tod tft der erfte Graß, fo finten fie heran, 
Bon Waffen raufht’s in allen Zimmern. ' 


So wuͤthet nicht der hochgeſchwoll'ne Bad, 
Der ſchaͤumend feinen Damm durchbrach, 
Der Felſen Kerkerwand mir wilden Grimm darchhauen. 
Er ſtuͤrzt in's Feld mit truͤber Wogen Kraft, 
Der Herden Schaar auf den ertraͤnkten Auen 7 
Wird mit den Huͤrden fortgerafft. 
Ich ſelbſt ſah, Mord im Blick, den Achilleiden 
Am Eingang ſtehn, und bey ihm bie Atweiden. 
Dortng Ä 
Ich ſah auch Hekuba, fah ihre sunbert Lößter, 
Sah Priam ſelbſt aw:den Altar geſtreckt, 
Den Vater biühender: Geſchlechter, 
Noch mit dem Blut der Opfer friſch befleckt. 
Es tritt der Feind die Saat von funfßgig Ehen, 
Der Enkel ſchoͤne Hoffnung in deu Staub, 
Die goldne Säule ſtuͤrzt, behangen mit Trophaͤen, 
Und was dem Brund entging, Das wird des Würgerd Raub. 


Mitleidig, Fuͤrſtinn, wirft du fragen, 

Wie König Priam feine Tage ſchloß? | 

So wiffe denn: Kaum Hört er Trojens Stunde flogen. 

Und fah den Feind, der durch die Pforten fich ergoß, 

So eilt’ er, fih den Panzer anjufchnalten, ZZ 
Der die entwöhrten Glieder niederzog, 
Umbängt das Schwert, das laͤngſe der Scheide nicht entfiög, 
Und ſtuͤrzt zus: Schlaat, als Zürft zu fallen. : ze 
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Es ftieg In des Pallaſtes mittler'm Raume . 
Ein hoher Altar in des Aethers Plans. 2:3 2.2 
Ihn fächelte von einem alten. Lorberbaume :, :; 

Die nachbarliche Kühlung an., .. . - tin. 

Gleich fheuen Tauben, die das donnerſchwuͤle Wetter 
Sufammentrieb,, Iag dorten Helabe F 

Mit allen Toͤchtern kniend da, ne N 
Und ſchloß in ihren Arm die wuerneigten Bötter. . 


Sept fah fie den, Gemahl, bereit zur Gegenwehr, 

Im jugendlihen Schmud der Waffen fich bewegen. 

Unglädliher, wohin? ruft fie ihm.bang’ entgegen, 

Was für ein Wahnſinn reichte die dam Gprer?, ._ 

Und wäre felbft mein Heftor noch zugegen, 

Sept helfen. Schwert. und Lanzen und. nicht mehr. | 

Hieher tritt! Diefes Heiligthum fhüst. ae, | 

= nicht, vermählt und s doch im galet 
‚bo 

Sie ſprach's, und ang ihn zu Mich. Hin, un le 

Im Prieſterſtuhl den Greis Ach ‚niederfepen, ” 

Da kam, von Pprrhus mörderifhem: Spieß: 

Duchbohrt,, fein ‚Sohn Polpt, bluttrieſend- voll Entſetzen, 

Der Feinde Haufen durch, den weiten Bogengang 

Dabergerannt. Sein Bit fucht in der oͤden Leere 

Der weiten Zimmer Schuß ; den Thon gewiſſen Fang 

Verfoigt Neoptolem mit mordbegier gem Speen. 


Schon haſcht ihn ſein farchtbarer Arm, 

Und über ihm ſieht ſchon dem Stahl der Vater ſchweben; 
Noch flieht er bis zu Priams Fuß, und warm 

Entquillt in Strömen Bluts dag junge Leben; 
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Nicht länger ſchweigt das Paterherz; 

Obgleich verurtheilt von des Moͤrders Grimme, 
Erhebt er fuͤrchterlich des Zornes Donnerſtimme, 
Und heut in dieſe Worte ſeinen Schmerz: 


Fuͤr dieſe Frebelthat, fuͤr dieſen bittern Sohn, Dr 
Fuͤr dies verfluchenswuͤrdige Erfühnen, ' 


Wenn no Gerechtigkeit wohnt. auf. der Götter chrom, : , ' 


Ermwarte dich, wie ſolche Thaten ihn verdienen, 

Dich, Ungeheu’t, ein grauſenvoller Kohn! . 

Dich, dih, der mit verruchtem Bubenſtuͤcke, 

Mit dem erwuͤrgten liefen Sohn we 

Gefoltert hat die vaͤterlichen ie .... 
.rp j 

So wahrlich hielt's mit ſeinem. geinde sit. 

Achill, den du zum Vater Dir gelogen; yo 

Es ehrte mit errötbendem Geſicht 

Der Held mein Alter und der Liebe Pflicht, 

Als ich zu ihm, ein Flehender, gezogen. 

Er weigerte mir, Heftors Leichnam nicht, 

Des Tobten Feper würdig zu begehen, 

Und ließ mic Troja misnsaiehen, um 


Mit diejen Worten ſchlendert er den Sa 

Der ohne. Klang der ſchwachen Hand enteilet, 

Und aufgefangen von des. Gegners Kraft, ;. : „, 
Des Schildes Spige kaum zertheilt. \ 
Geh denn, erwiedert Pyhrrhus ihm voll Hohe; 
Sag’ dem Achill, wie ſehr ihn meine Thaten fchänden! 
Verklage dort den tiefgefunf'nen: Sohn! ze 
“est aber ftirb von meinen Händen! .. .  .:: 


t 
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Er reißt den Sitternden, dies fagend, zum Altare, 

Der noch vom Blut des Kindes raucht, 

Faßt mit der linken Hand die ſilbergrauen Haare, 

Indeß die Rechte tief ſich in den Buſen taucht. 

So endigt Priamus. Sein Aug' ſah Troja brennen, 
Die uͤber Aſien den Scepter ausgeſtrekt, 

Sept ein gigant'ſcher Rumpf, am Meeresſtrand entdeckt, 
Es fehlt das Haupt und Niemand kann ihn nennen. 


Sest wird zum erftenmal von Furcht mein Herz erfuut. 
Des alten Koͤnigs letzres Wi 

Wedt mir des eignen thenren Vaters Bild, 

Zeigt mir mein Haus im Schutt, Gemahlinn, Kind verlaffen; 
Ich fpähe ringsum, wer mir folgen Tann, 

Ach, matt vom Streit find Alle längft verfchwunden, 

Hier hatten fie vom Thurm den Fahrten Sprung gethan, 
Dort in den Flammen ihren Tod gefunden. 


So war ich denn der einzig Uebrige von allen, 

Als meinem Blick, dee durch Die Gegend fleugt, - 
Des Brandes heller Schein in Vefta’s Tempelhallen 
Die Tochter Tyndars ſprachlos ſitzend zeigt. 

Der Griechen Furie, der Phrygier Verderben, 

Bang, durch des Gatten ſtrenges Strafgericht, 
Bang, durch der Teukrier gerechte Wuth zu ſterben, 
Barg fi e im Heiligthum the bleiches Angeſicht. 


Mein’ Zorn entbrennt. Es reißt mic bin, fie zu durchbohren, 
Bu räden mein zerftörtes Vaterland. 

Was? Troja ſetzte fie in Brand, 

Und zöge prangend ein In’ Lacedaͤmons Thoren, 
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Die Tenfrer hinter fich in ſtlaviſchem Gewand? 

Sie fähe Gatten , Kinder, Eltern, Waterland? 
Sie dürfte mit das Siegesfeſt begehen? 

Nein! das wird nimmermehr geſchehen! 

ag’ — kon, daß des gefiraften Weibes Blut 
Des Mannes Schwert entehrt, den leichten Eiger er chanden 


Genug, ich.fättige der Rache Heiße Shut. - J * 
Der Frevel wird geſtraft, geraͤcht der Freunde Blut, 
Und eine Schuldige dem Orkus zugeſendet. —2 


So ſprach aus mir des eitlen Grimmes Wuth, 

Als ploͤtzlich, ſchoͤn, wie ſie ſich nimmer mir gezeiget, 
Der Mutter Glanzgeſtalt ſich zu mir neiget. 

Ganz Goͤttinn, ganz umlloſen von dem Achte — 
Worin ſie ſteht vor Jovis Angeſichte, 

Durchſchimmerte ihr Glanz die Dunkelheit: 

Bon welcher Wuth, mein Sohn, von welher Wunde . 
Entbrennt dein Herz? ertönt’d von ihrem Kofenmunde, 
Indem ihr Arm zu ftehen wir. gebeut. 

Wohin mit diefen. wuͤthenden Gebdrden? 

Was foll.aug. deiner Matter werden? 


Du willſt nit lieber fehn,-ob dein Aſkan noch lebt, 

‚Wo du des Vaters granes Haupt verlaffen, , 

In welchen Noͤthen jetzt dein Weib Kreuſa ſchwebt, 

Die der Achaier Schwaͤrme rings umfaſſen, 
Laͤngſt, ohne mich, ein Raub des Feuers oder Schwerts? 
Nicht die ſpartan'ſche Helena Jaß buͤßen, 

Nicht Paris klage an“ Da? zuͤrne himmelwaͤrts! 

Die Goͤtter ſindrs, die Kaojas Fall befchliehen!: 
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Blick' auf! Der Nebel ſey zerfireut, 
Der noch mit Sinfierniß.dein fterblih Aug’ umhuͤllet, 
Doch werde fireng’ von Dir erfülket, 
Was deine Mutter dir gebeut: 
Du fiehft, wie Qualm und Naud in ſchwarzen Fluten ſteiget, 
Siehſt Schutt auf Schutt und Stein: auf Stein gehäuft. 
Das iſr Neptun, der Trojas Veſte ſchleift, 
Und mit dem Drepyzadihre Mauern beuget, 


Am Stäerthor ſiehſt du Saturnia, - - 

Die Unbarmperzige, in rauhen Eiſen biinfen, 
Siehſt von den Schiffen fie ſtets neue Feinde winken, 
Auf Pergams Thurm ſiehſt du Tritonia, 
In ihrer Hand der Gorgo Schreckiß, blitzen, 

Du ſiehſt — o ſtiehe, fliehe, theurer Sohn! 

Des Himmels Koͤnig ſelbſt auf Idas duͤſterm Thron 
Den Seinden Kräfte leih'n, die ae erhigen. 


Gib auf bie eitle Gegenwedti 

O ſaͤume nicht, noch zeitig zu ˖entriunen, 

Noch unverletzt wirſt du dein Haus gewinnen, 

Ich bin mit dir. — Sie ſprach's, und Nächt war um mich her 

Und mir erſchienen, mit des Grimmes Falten, 

Der hohen Goͤtter feindliche Geſtalten; 

Verwuͤſtung, Einſtürz, Grauſen um nnd: um, 

In Aſche ſank vor'mir ganz Sum. oo. j 
Pa FR 

So, wenn der Pflüger Schar, anf. hoher Bergesheibe, 

Der Aexte mörderifhe Schneide  " '". 

Auf den bejahrten Stamm der wilden Eſche zact, 

Sie murrt erzuͤrnt herab, Die ſchwande Krone niet, 


J 
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Erſchuͤttert raufcht der dichtbelaubte Wipfel; + " 
Bis von der Wunden Macht befiegt, 


Sie aͤchzend ſich herunter wiegt, 
Und ſich zermalmend walzt von des Gesirges Gipfel. 


Segt ei ih fort. Durch Flammen, Schwert und Lelchen 
Fuͤhrt unbeſchaͤdigt mich ein Gott, es weichen 

Die Lanzen vor mir aus, Das Feuer macht mir Bahn, 
Schon hab’ ich mich zur Wohnung durchgefchlagen, 
Mit dem verehrten Water fang’ ich an, oo 
Ihn will ich rettend erft auf das Gebirge tragen; - 
Umfonft befturmt Ihn feines Sohnes Flehn, 

Mit Troja will.er untergehn, - 

hr Andern, ruft er and, in deren feiten Brüften 

Der Jugend üppige Geſundheit glüht, 

Spart euch für befPre Tage — Flieht! 
War's mir von Zeus beſtimmt, des Lebens Reſt zu friften, 
So war er Gott genug, den Flammen felbft zum Hohn, 
Ein Hays mir zu verleih’n. Genug, dag Einmal ſchon 
Dies graue- Haupt den Sal Dardaniend betrauert, 

Genug, daß es ihn Einmal überdauert!: 


So will ich ed. Seht, Kinder, nehmt. . 

Den legten Abfchied von Anchifen! 

Den Weg zum Tode find’ ich felbik, es ſchaͤmt 

Der Feind fih nicht, mein Blut mitleidig zu vergießen, 
Er zieht mich aus. Gleichviel, begraben oder nicht! 
Die Götter haſſen mih. Wozu noch länger tragen 

Des fiechen Lebens laftendes Gewicht, - | 
An Thaten leer, feitdem mich Jovis Blitz gefihlagen! 


> 
ns 
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Er ſprach's und unbemweglich blieb er ſtehn, 


Ihn beugt nicht unfer heißes Dringen, . 
Nicht feines Enkels, nicht Kreufens Händeringen, 
Nicht unfrer Thraͤnen Bund, die firömend zu ihm flehn, 


Durch folhen Trotz doch nicht den Tod herbeizurufen,. 


Nicht und, und Alle, mit in feinen Fall zu ziehn; 


Er bleibt auf feinem Nein, und weicht nicht von den Stufen, 


Auf's neu muß ich dem Tod enigegen flichn. _ 


| Denn, Götter, welche Wahl ward mir gegeben! 


Did, Vater, ließ ich fliehend hinter mir? 


Solch * "ufames Begehren kam von dir? 


Iſt's gu.’ Schluß, fol nichts die Heimat überleben ? 
Beharreft du darauf, daß ung derfelbe Tod 

Bereinige, wohlan, der Wunſch iſt zu erhören. 

Schon naht, von Priams Blut und feines Sohnes rot, 
Neoptolem, bereit, der Opfer Zahl zu mehren. 


Und darum führteft du durch Schwert und Feuer, 
Crhap’ne Mutter, deinen Sohn? Ich foll den Feind 


- Auch hier noch wüthen fehn, foll Alles, was mir theuer 


Und Heilig ift, in Einem Fall vereint, 


An feinem Speere fich verbluten fehen ? 

D Waffen, Waffen her! Der legte Tag bricht an; 
Laßt und aufs neu’ dem Feinde ftehen! 

Nicht ungerochen ſtirbt, wer männlich) fechten kann! - 


Sogleich gärt’ ih das Schwert mir um den Leib, 
And in des Schildes Griff muß ſich die Linke fügen. 


So geht's zum Thor. Ach, hier ſeh' ich mein thenres Weib, 
‚ Den Kleinen zy mir neigend, vor mir liegen, 


u 
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Zum Tod gehſt du, ruft fie, fo nimm auch ung mit fort! 
Doch hoffſt du Rettung noch von deinen Heldenarmen, 
So bleib, und fchüze diefen Ort! 
Was wird aus und? Mer wird der Deinen fich erbarmen? 
So ruft fie heulend und erfuͤllt 
Das ganze Haus mit ihren Schmerzen, 
Als unverhofft, da wir den Kleinen Julus herzen, 
Dem uͤberraſchten Blick ein Wunder ſich enthält. 
Sich! Bon des Anaben Scheitel quillt 
Helleuchtend eine Feuerflocke; 
Sie waͤchſt, indem fie niederfält, und mild 
Durchkraͤuſelt fie die unverfehrte Locke. 


Schnell ſchuͤtteln wir fie weg, und eilen, für Affen 
Beforgt, die heil’ge Glut mit Waſſer zu erfiiden; 
Anchiſes aber ftret die Hände himmelan, 

Und danft hinauf mit Sreudehellen Blicken: 

Sept endlich, großer Zeus! find wir erhört! 

ur blick, werm andere Bitten dich bewegen, 

Mit Huld auf und herab, und find wir’s werth, 
Verleih und Schuß, bekraͤft'ge dieſen Seegen! 


Er ſpricht es, und zur Linken kracht 

Ein lauter Donnerſchlag. In ſchoͤnem Strahlenbogen 
Kommt durch die weit erhellte Nacht 

Ein funkelndes Geſtirn geflogen; 

In unſerm Zenith ſtieg es auf und zog 

Die Silberfurche hin nach Idas Triften, 

Den Weg und zeigend, den es flog; 

Die ganze Gegend raucht von Schwefeldäften, 


— 
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Bon diefer Zeihen Macht befiegt, 
Rafft fih Anchifes auf, und betet zu bem Sterne. 
Fort, ruft er, fort, die Zeit ift Fofibar, fliegt, 
Führt mich von dannen, ſey's auch noch fo ferne! 
Euch, Götter, die dies Zeichen uns gefandt, 
Vertrau' ich dieſes Kind, vertrau ich Diefe Beiden; 
In eurer Obhut fteht das Vaterland, 
Sept fomm, mein Sohn, ich folge Dir mit Freuden. _ 


And lauter, immer lauter hört man ſchon 

Des Brandes nahe Feuerflammen krachen. 

Auf, Vater, ruf' ich, auf! Ich trage dich, den Schwachen; 
Reicht druͤckt des Waters theure Laft den Sohn. 

Was nun aud kommen mag, wir theilen Tod und Leben, 
Die Hand will ich dem Kleinen geben, 

Sm ein’ger Kerne folgt Kreufe ftill. 

Ihr Knechte, merkt, wad ich verfünden will. 


Gleich vor der Stadt freht ihr an einem Felſenhange, 
Den ein verlaſſ'ner Ceres⸗Tempel ſchmuͤckt, 
Daneben ein Cypreſſenbaum, ſeit lange 

Mit Andacht von den Vaͤtern angeblickt. 

Dort treffen wir uns, in verſchied'nen Schaaren! 
Du, Vater, wirſt die Heiligthuͤmer wahren! 

Wie duͤrfte ſie, noch nicht genetzt von friſcher Flut, 
Beruͤhren dieſe Hand vol Blut! 


Sogleich ward ein Gewand den Schultern umgehangen, 
Bom Rüden wallt noch eine Loͤwenhaut; 

Sch neige mich, die Laft des Vaters zu empfangen, 
Der Rechten wird mein Julus anvertraut, 
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Der neben mir mit Fürzern Schritten eilet, 

Und hinter unferm Rüden mweilet, 

Zu hintergehn den laurenden Verdacht, 

Kreuſens Schritt — So flieh’n wir durch die Nacht. 


Wie oft auch fonft im wilbeften Gemenge 

Der Schlacht mein Bufen unerſchuͤttert blieb, 
Wie wenig mir der Keinde furchtbarftes Gedränge 
Die Röthe von den Wangen trieb, 

regt machte jeder Laut mid) beben, 

Mir fchauerte vor jedes Luͤftchens Ing, 

Beforgt für des Begleiters Leben, 

Bang’ für die Buͤrde, die ich trug, 


Schon fehn wir uns in raſchen Schritten. 
Unfern dem Thore, frey von feindliher Gewalt, 
Als ein Gerdufch von Menfchentritten 

In die erfchrod’nen Ohren fhalt, 

Und nahe hinter ung im Dunfeln 

Sah meines Vaters Schreden Schilde funkeln, 
Und blank geihliff’ne Helme glüh’n, 

Sie ſind's, rufter, o laß und eilends fliehn! 


Noch heute weiß ich nicht, welch feindlihes Geſchick 
Den Muth mir nahm, die Sinne mir verwirrte 
In diefem unglüädsvollen Augenblick. 
In unwegfame Gegenden verirrte 
Mein Fuß. Ach hielt ein Gott Kreufen mir zuräd? 
Derlor fie fih auf unbelannten Pfaden? 
Blieb fie ermattet ſtehn? Ich hab’ es nie errathen; 
Verſchwunden war fie ewig meinem Blid! 

Schlllers fümmti. Werke. III. 31 
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Und erft, ald am bezeichneten Alter 

Verfanmelt waren alle. Seelen, 

Ward ich den fhredlihen Verluſt gewahr, 

Sal) ih von allen fie allein ung fehlen. 

Wen im Olymp fchalt nicht mein biutend Herz, 

Wen Eagt’ mein Stimm nicht an auf Tellus weiten Munde! 
Was war mir gegen diefen Schmerz 

Des Reiches Fall und Trojas legte Stunde! 


In der Gefährten treuer Hand 
Verla ich Julus und Anchiſen 
Und unfrer Götter heil’ges Pfand; 
Im Thal wird ihnen Zuflucht angewieſen. 

Ich ſelber wende mit dem blanken Stahl 

Zur Stadt zuruͤck. Gaͤlt's auch, ganz Troja zu durchſpaͤhen, 
Mein Schluß ſteht feſt, der Schrecken ganze Zahl 

Und jegliche Gefahr von Neuem zu beſtehen. 


Erſt ei ich nach dem Thor, dad Rettung ung gewährt, 
Und meiner Tritte Spur muß mir den Ruͤckweg zeigen, 
Mir graut bey jedem Schritt, es ſchreckt mich ſelbſt das Schwei⸗ 
Vielleicht daß ſie zur Wohnung umgekehrt; gen. 
Drum eil' ich hin, was dort mich auch bedrohe. 

Hier herrſcht bereits der Feind, vom Wind gegeißelt wehn 
Die Flammen ſchon bis an des Giebels Hoͤh'n, 

Zum Himmel ſchlaͤgt bie fuͤrchterliche Lohe. 


Des Königs Burg wird jeßt aufs Neu von mir befucht. 
Hier hüten Phönir und Ulyß, von allen 

Achaiern auserwählt, in den gerdum’gen Hallen, 

Wo Junos Freipeit ift, des blut'gen Raubes Frucht. 





’ 


483 


Hier fch? ich unter Trojas reihen Schäßen, 

Dem Feuer abgejagt, der Tempel gold’ne Zier. 

In langen Reih'n gelagert feh? ich hier . 

Der Mütter bleiches Heer, die Kinder voll Entſetzen. 


Kuͤhn ließ ich durch die todtenſtille Nacht, 

Verlor'ne Muͤh! der Stimme Klang erſchallen, 

Ließ durch ganz Ilium den theuren Namen hallen, 

In eitlem Suchen hab' ich Stunden hingebracht, 

Als ein Geſicht, der aͤhnlich, die ich miſſe, 

Nur groͤßer von Geſtalt, als ſie im Leben war, 

Daher tritt durch die Finſterniffe, 

Mir grauſt's, der Athem ſtockt, zu Berge ſteigt mein Haar, 


Warum, ruft es mich an, mit Suchen dich ermüden? 
Wozu, geliebtefter Gemahl, 

Des langen Forſchens undankbare Dual?- - 

Kreuſens Schietfal hat ein Gott entſchieden. 

Nie, hie.wirtt du anf deinem irren Mad: 

Bon deiner-Gattinn dich begleitet ſehen. 

Dagegen ſetzt ſich Jovis Rath, 

Der droben herrſcht in des Olympus Höhen. 


Ein Fluͤchtliug wirft du lang den Bogen dich vertrauen, .. 
Bis dein geduld’ger Muth Hefperien erriugt, 

- Dusch deſſen fegenvolle Auen 
Der Ipd’fche Tiberfirom die ſtillen Fluten fchlingt, 
Dir winft an felneh lachenden-Geftaden EEE 
Ein Thron und einer Königstochter Hand. . 
Drum höre auf, in Thränen dich zu baden 
Um dag’ zerriff’ne Liebesband, L. 


N 


1. 
Ich werde nicht der Griechen Städte ſteigen, 
Nicht jubeln fehn der Stolzen Vaterland, 
Nicht vor den Griechinnen bie Sklavenfniee beugen, 
Ich, Dardans Enfelinn, der Venus anverwandt! 
Es hält bey Priams umgeflürztem Throne 
Der Goͤtter hohe Mutter mich zuruͤck. 
Leb' wohl! Did grüßt.mein letzter Blick! 
Leb' wohl und liebe mich in unferm theuren Sohne! 


Auf meiner Zunge fchwebt nod) manches Wort, 
Noch manchen Laut will'ic von ihren Lippen faugen, 
In dünne Luͤfte war fie fort, | 

Ihr folgen weinend meine Augen; 

Dreimal will ich in ihre Arme fliehn, 


Dreimal entihlüpft Das Bild dem feurigen Berühren, 


Gleich leichten Nebeln, die am Hügel ziehn, 
Ein Traum, den Titans Pferde raſch entführen. 


Schnell wend' ih jept, (ber Tag fing an zu grauen) 
Zu den Gefährten um. Verwundert fand ich hier 
Ein neues großes Heer von Fünglingen und Frauen, 
Des Elend's Kinder! gleichgefinnt mit mir, 


‚Auf fremdem Strand fih anzubauen. 


Entſchloſſen ftrömten fiemit Hab’ und Gut herbey, 
Bereit, durch welche Fluten es auch fep, 
Sich meiner Sührung zu vertrauen. 


Der Stern des Morgens ſtieg empor 
Auf Idas Hoher Wolkenſpitze, 

Und leuchtete der Sonne Wagen vor. 
Geſperrt hielt der Achaier jedes Thor, 
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Und nirgends Hoffnung mehr, die vaͤterlichen Sitze 
Zu retten von der Feinde Flut. 

Sch weiche dem Geſchick. Die Schultern beugen 
Sich unter meines Vaters Laft; mit Muth 

Na ich mich auf, den Ida zu befteigen. 
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U 


\ | 
Freie Weberfegung bed vierten Bucht der Aeneide. | 


TI. | 





Doch lange ſchon im ftillen Bufen nährt 

Die Königinn die fhwere Liebeswunde, 
Ergriffen tief hat fie des Mannes Werth, 
Des Volles Glanz und feines Ruhmes Kunde; 
An feinen Bliden hängt fie, feinem Munde, 
Und leiſe fhleichend an dem Herzen zehrt 

Ein filled Feuer; es entfloh der Sriede, 

‚ Der gold’ue Schlaf von ihrem Augenliede, 


2. 


Kaum 309 Aurorens Hand die feuchte Schattenhülle 

Vom Horizont hinweg, als ihres Buſens Fülle 

In's gleichgeftimmte Herz der Schwefter überwallt. 

Ah, welche Zweifel find’s, die ſchlaflos mich durchdohren! 
Geliebte, welcher Gaft zog ein zu unfern-Schoren ! 

Wie edel! Welche männlihe Geftalt! 

Wie groß fein Muth! Sein Arın wie tapfer im Gefechte! 
Gewiß, er Kammt von göttlichen Geſchlechte. 
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3. 


Durch welche Präfung ließ das Schickſal ihn nicht geht. 


Gemeine Seelen wird das feige Herz verklagen, 

Du börteft, welhe Schlachten er gefchlagen ! 

Ya, Könnte Kiebe je in dieſer Bruſt erftehn, 

Seit mein Sichaͤus in das Grab geftiegen, 

Und wäre mein Entſchluß, mein Abfcheu zu beſiegen 
An Hymens Banden — Soll ich dir’s geftehn ? 

Der Einz’ge koͤnnte ſchwach mich ſehn. 


4 


Fa, Anna, ohne Rüdhalt fol vor die 

Das Herz der Schweiter fih erſchließen! 

Seitdem ein Brudermord Sichdug mir, 

Der meine erfte Liebe war, entriffen, 

Seit meiner Flucht war dies der erfte Mann, 

Der meinen: Herzen Neigung abgewann, 

Der erfte, ſag' ich dir, der mich zum Wanken brachte; 
Neu iſt die Glut erwacht, die einſt mich ſelig machte. 


5 


Doch eher ſchlinge Tellus mich hinab, 
Mich fchleud’re Jovis Blig hinunter zu den Schatten, 
Zu des Avernus bleiben Schatten, 

Hinunter in das ewig finftre Grab, 

Ch’ daß ich deine heiligen Gefepe, 

Schamhaftigkeit, und meinen Eid verlege! 

Er nahm meim Herz dahin, ihm war's zuerft geweiht; 
Sein bleibt’s in alle Ewigkeit, 


L 


— 


\ 6. 


Ste ſpricht's, und ihren Schoß bethauen milde Zaͤhren. 
O! uͤber alles mir Geliebte! gibt 

Die Schweſter ihr zuruͤck. Allein und ungeliebt 

Willſt du verbluͤhn, den Kummer ewig naͤhren? 

Die Wonne, die ans holden Kindern lacht, 

Der Venus ſuͤße Freuden dir verſagen? 

Nach ſolchen Opfern, meinſt du, fragen 

Die Todten in des Abgrunds Nacht? 


7. 


Und ſey's! Hat denn der vielen Freyer Einer 

Dein kummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt? 

Bon allen kriegeriſchen Fuͤrſten keiner, 

Die Afrika in feinem Schoß gezeugt. 

Selbſt der, vor dem bie Xibyer erbeben; 

Den Tyrus längft gehaßt, felbft Jarbas konnt? es nicht; 
Und einer Neigung willft du widerftreben, 

Fuͤr die dein Herz fo mächtig fpricht ? 


8. 


Vergaßeſt du, wo du dich eingewohnet, 

Daß ohne Zaum hier der Numider jagt, 

Der unbezwung'ne Getuler hier thronet, 

Die Syrte dort die Landung dir verſagt, 

Hier unwirthbare Wuͤſten dich umgrauſen, 

Dort der Barzaͤer wilde Voͤlker hauſen, 

Der Bruder ſelbſt, deß Habſucht du entflohn, 
Und Tyrus Waffen dich von Oſten her bedrohn? 








/ 
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Staub’ mir, die Goͤtter, die dich lieben, u 
Lucina felber war's, Die an Karthagos Strand 

Die Schiffe diefer Fremdlinge getrieben. 

Welch eine Stadt ſeh' ih durch dieſes Eheband, 
Welch einen Thron, o Schweiter, fich erheben! 

Zu welchen ftrahlenvollen Hoͤh'n 

Wird der Karthager Name ſchweben, 

Wenn folhe Helden und zur Seite ftehn! 


l 
Io, 

Verſoͤhne du nur erft der Götter Zorngericht 
Durch frifher Opfer Blut. Die Fremdlinge zu halten, 
Laß königlich des Gaſtrechts Fuͤlle walten, 
An Sünden, fie zu feſſeln, fehlt es nicht. 
Seht die zerbrochnen Schiffe! Geht wie Nebel rauchen, 
Die See noch ftärmt, Orion Regen zieht! . 
So wußte die zur Glut den Funken aufzuhauchen, 
Die Hoffnung naht and das Erröthen Nicht. 


II. 


"est fragt fie das Gefchi an blutigen Altären, 

Dir Phoͤbus, der das Künftige enthält, 

Dir, ftädtegrändende Demeter, quillt 

Smwepjähr’ger Rinder Blut, die, Bromius, zu Ehren, 
Bor allen Juno die, der Ehen Schüßerinn. 

Vor dem Altar fieht man bie fhönfte aller Frauen, 
Den Becher in der Hand, Karthago's Königinn, 

Des weiffen Rindes Haupt mit heil’ger Flut bethauen. 
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Bald geht fie vor der Götter Ungefiht _ 

An den noch dampfenden Altären auf und nieder, 
Befchenft die ſchon Beſchenkten wieder, 

Und forfcht, was rauchend noch das Eingemweide fpricht. 
Bethörtes Sehervolf! Befreyen | 
Gebet und Opfer wol das fhmwerbefang’ne Herz? 

Am Innern Mark zehrt der verhehlte Schmerz 

Und fpottet eurer Traͤumereyen. 


13. 


Der Flammen unbeilbare Pein - 

Treibt fie, Karthagos Stadt im Wahnfinn zu durcheilen, 
So flieht die Hindinn, die in Kretas Hain 

Mit zwecklos abgefhoß’nen Pfeilen 

Der ferne Jaͤger traf. m ihrem Fleiſch das Rohr 

Des Todes, das der Feind verlor, 

Bethaut fie die durcheilten Felder 

Mit ihrem Blut und Diktys finfire Wälder. 


I4. 


Sept führt fie durch Karthago ihren Gaſt, 

Zeigt prahlend, ihm der Manern ftolze Laft 

Und IAfft vor feinem Bli die Größe Sidons prangen, 
Ein flühtiges Gefpräch wird fhüchtern angefangen, 
Schnell reißt die Furcht es wieder ab. Kaum bricht 
Der Abend ein, fo winft das Mahl; fie fodert 

Bon Trojens Fall aufs Neu von ihm Bericht, 

Und naͤhrt die Glut, diein dem Herzen lodert. 
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15. 


Trennt endlich fie der ſtrenge Ruf der Nacht, 

Und winkt der Sterne ſinkend Licht zum Schlummer, 
So naͤhrt ſie einſam ihren Kummer, 

Und fein verlaſſ'nes Polſter wird bewacht. 

Abwefend hörst fie ihn, verſchlingt fie feine Züge, 
Herzt in Askan deu theuern Vaters Bild, 

Ob fie vielleicht die Leidenſchaft betruͤge, 

Die gluͤhend ihren Buſen fuͤllt. 


16. 


Der Chuͤrme hochgefuͤhrte Laſten 

Erlahmen- bald in ihrem muntern Lauf; 

Kein Wall, fein Giebel fteigt mehr auf, 

Und taufend fleiß’ge, Hände raften. 

Der Jugend muͤß'ger Arm entwöhnt fih von dem Speer, 
Sm Hafen tönt kein Hammer mehr, 

Und unvollendet trauert dag Geräfte, 

Das prahlend fchon die Wolfen kuͤßte. 


17. 


Als Zevs Gemahlinn fie von Liebesflammen brennen, 
Und felbft des Nufes Stimme trogen ſah, 

Begann fie fo zur fhönen Cypria: 

Glorwuͤrdiges — man muß befennen!- 

Habt ihr vollbracht, du und dein wackrer Sohn! 

Mit reichem Raub zieht ihr davon! 

Ein wahres Heldenwerk, ein Weib zu uͤberliſten! 
Werth, daß zwey Goͤtter ſich mit ihrer Allmacht räften! - 


Ao0 
13. 

So ſcheint e8 doch, man habe meinen Sitzen 
Und meiner Puner Treu nicht fonderlich getraut ? 


Doch wo das Ziel? Wozu in Kämpfen und erhigen? 
Laß Friede feyn, und Dido werde Braut! 


Du haſt's erreicht, fie liebt, fie rast von Liebesflammen. 


Sey's denn! Sie werde dieſes phrygers Magd, 
Die ſey der Tyrer Volk zur Mitgift zugeſagt, 
Bir beide ſchuͤttzen es zuſammen. = 


198. 


Idalia durchdrang der Rede liſt'gen Sinn, 

Das Reich Heſperiens, den Teukriern entriſſen, 
In Libyens Grenzen einzuſchließen, 

Und ſchlau erwiedert ihr der Schönheit Koͤniginn: 
Wer wäre Thor genug, mit deiner Macht zu ſtreiten, 
Und dein Erbieten feindlih gu verſchmaͤhn? 
Nur müßte, was durch und gefchehn, 
Das Gluͤck zum guten Ende leiten, 


28, 


Su wenig bin ich felbft mit dem Geſchick vertraut; 
Doch wird es Jupiter geftatten, 

Daß der Trojaner an den Tyrer baut, 

Daß beide Stämme fi in Eins zuſammen gatten, 
Zu Einem Bolt vereint durch ew’gen Bund? 

Dun, feine Gattinn, magft did bittend an ihn wenden, 
Neig? ihn durch deinen hochberedten Mund, 
Ich will das Uebrige vollenden. 





a. 


Daruͤber laß Saturnien gewaͤhren! 

Gibt ihr des Himmels Koͤniginn zuruͤck. 

Doch, wie dies dringende Geſchaͤft mit Gluͤuͤk 

Zu enden ſey, laß mich vor Allem dich belehren. 
Sobald der erſte Morgen tagt 

Und Titans Strahlen. kaum die junge Welt beſcheinen, 
Führt in den näcftgeleg’nen Hainen | 

Die Liebestruntene den Teukrer auf die Jagd. 


Ad» 


Wenn das Geſchwader num anf flügelfchnellen Neffen: 

Dabinfhwebt, mit dem Garn das Wildgeheg’ umzdunt, 
Send' ich von oben her, vermengt mit ſchwarzen Schloffen, 

Ein Ungewitter. ab; der ganze Himmel ſcheint 

Im Wolkenbruch herabgefloſſen, = 

Durd, die zerrif’nen Küfte Fracht, 

Mein Donner, und Gewitternacht 

Trenuf;gon dem Fuͤrſtenpaar die Riehenden. Genofen. 


43. 


In Einer Grotte wird alsdann die Königinn 
Mit dem Trojaner fich zuſammen finden ; 
Dort werd’ ich gegenwärtig fepn, und, bin 
Ich deiner nur gewiß, anf. ewig fie verbinden, 
Dort kroͤne Hymen Ihrer Herzen Bund! — 

Ihr winkt die Andre zu mit hochzufried'nen Blicen; 
Ein Laͤcheln ſchimmert um der Goͤttinn Mund, 

Das ihr's gegluͤgt, die Feindinn zn beruͤcken. 
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Indeß war Eos leuchtendes Gefpann 

Aus blauer Wogen Schoß geftiegen. 

Beym erften Gruß der Göttiun fliegen - 

Karthagos Pforten auf, es fluthen Roß und Mann 

In munterm Schwarm laut lermend durch die Felder, 

Das weite Garn , den Jagdſpieß in- der Hand, 

Kommt der Mapplier im Klug Daher gerannt, 

Es ſchnaubt der Doggen Spuͤrkraft durch bie Wälder, 
' / 


25» 


Am Eingang des Pallaftes haret - -: 

‚Der. Königtun, die noch am Putztiſch ſaͤumet, 

Der Puner Fürftehfhaar, und an den-Stufen ſcharrt, 
In Gold uud Purpur prächtig aufgezaͤumet, 

Das ftolze Roß der edeln Zagerinn,: : - - 

Und knirſcht vol Ungedult in die beſchaͤumten Zügel, - 
Auf thun fich endlich des Pallaftes Flügel; 

Umringt von Volk, erfcheint Karthagds Koͤniginn. 


26. 
Ein tyrifh Oberkleid, geſchmuͤct 
Mit buntem Saum, umfließt die (hönen Glieder; 
Durch ihre Locken iſt ein goldnes Netz geſtrickt, 
Vom Ruͤcken ſchwankt der volle Koͤcher nieder, 
Don goldnem Haken wird der Purpur aufgeknuͤpft. 
Ihr folgt der Phryger Schaar; mir-Eind’fhem Jubel huͤpft 
Askan voraus, und Alle zu verdunkeln 
Sieht man Aeneen ſelbſt im mittlern Reihen funkeln. 
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27. 


So wenn Apoll zu Delos heim’fhem Herd 4 
Bon feinem Winterfig am Fanthus wiederfehrt — 
Da lebt Sefang und Tanz! die feftlihen Altäre 


Umjauchzt der Ugathyrfen bunte Schaar, 


Der Kreter, der Dryopen Heere. 

Er ſelbſt, den zarten Zweig des Lorbere in dem Saat, 
Durch deffen Wellen ſich ein goldned Band gezogen, 
Steigt von bes Cynthus Höh’n, und ihn umraufcht der Bogen. 


23. 


„S majeftätifh zog Aeneas jetzt heran. 
Kaum hatte man der Berge Hoͤh'n erſtiegen, 
| , Kaum aufgefheucht das Wild anf unwegfamer Bahn, 
So werfen Gemſen ſich und wilde Siegen . 
Im Sprung vom fteilen Fels, und vom Gebirge fliegen 
Durch der Gefilde weiten Plan 
Der Hirſche ſchene Herden, von den Wogen 
Des aufgerährten Staubs den Bliden beid leitzogen. 


29. 


Den raſchen Renner taumelt ab und auf 

Askan im tiefen Thal, mit kindiſchem Vergnügen, 
Bemüht, in vogelihnellem Kauf 

Sept diefen, jenen dann wetteifernd zu befiegen. 
Wie feurig lechzt fein junger Muth, 

Zu treffen anf des Ebers Wuth, 

Und einmal doc in diefem ſcheuen Haufen 

Auf einen Löwen anzulaufen! 


/ 
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Indeſſen Fracht des Himmels ganzer Plan 

Bon fürhterlihen Donnerſchlaͤgen; 

Auf ſchwarzen Flügeln bringt ein henlender Orkan 
Geborſt'ner Wolfen Flut, des Hagels finftern Regen. 
Erfhroden fliehen auf zerfireuten Wegen 

Die Punier, die Teufrer mit Askan, 

In Klüften fi, in Höhlen einzufchließen, 

Indem von Bergen fchon fih Wetterbäche gießen. 


31. 


In Einer Felſenkluft, Eliſa, findeft du 

Mit dem Trojaner Fürften dich zufammen; 

Dem Bräutigam führt Juno felbit dich zu, 

Und Mutter Tellus winkt. Der Horizont in Flammen 
Bezeugt den unglüdfel’gen Liebesbund. 

Statt Hochzeitfadeln leuchten dir die Blitze, 

Und heulend fiimmt der Dreaden Mund 

Dein Brautlied an auf hoher Felfenfpige, 


32 


Der Fuͤrſtinn Gluͤck entfloh mit diefem Tag. 
Nichts kann aus ihrem Taumel fie erweden, 
Nicht das verflagende Gerücht vermag - 

Aus ihrer Trunfenheit Die Rafende zu jhreden. 
Sept kein Gedanke mehr, in ſcheuer Heimlichfeit 
Des Herzens Glut der Neugier zu enträden — 
Der Ehe heil'ger Name wird entweiht, 

Die Schuld der Leidenſchaft zn ſchmuͤcken. 
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33. 


Alsbald macht das Geruͤcht ſich auf, 

Die große Poſt durch Libyen zu tragen. | 

er kennt fie nicht, big Kräfte ſchoͤpft im Lauf, - 

Der Weſen fluͤchtigſtes, die ſchnellſte aller Plagen ? 

Klein zwar vor Zucht Friecht fie aus des Erfinders Schoß, 
Ein Wink — und fie ift riefengroß, 

Berührt den Staub mit ihrer Sole, 

Mit Ihrem Haupt des Himmels Pole, F 


34. 


Das ungeheure Kind gebahr einſt Tellus Wuth, 
Zu raͤchen am Olymp den Untergang der Bruͤder, 
Die juͤngſte Schweſter der Gigantenbrut, 

Behend im Lauf, mit ſtuͤchtigem Gefieder. 
Groß, ſcheußlich, fuͤrchterlich! So viel es Federn trägt, 
Mit fo viel Ohren kann es um fi laufchen,. . 

Durd fo viel Angen ſieht's, fo viele Rachen reckt 

Es auf, mit fo viel Zungen kann es raufchen. 


35. 

Winkt Helate die lante Welt zur Ruh, 

So fliegt es brauſend zwifhen Erd’ und Himmel, 

Kein Schlummer ſchließt ſein Auge zu. 

Am Tage ſucht's der Staͤdte rauſchendes Getuͤmmel, 

Da pflanzt es horchend ſich auf hoher Thuͤrme Thron, 

Und ſchreckt die Welt mit feinem Donnerton, 

So eifrig, Läfterung und Lügen feft zu halten, 

Als fertig, Wahrheit zu entfalten. | 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, IIL 32 


498 
36. 


Jetzt brannt' es ſchadenfroh, die mannigfachſten Sagen, 

Wahr oder falſch, gleichviel! durch Libyen zu ſtreun. 
Ein trojiſcher Aeneas ſoll gekommen ſeyn, 

Der ſchoͤnen Dido Hand im Raub davon zu tragen; 

Zerfließen ſoll in üppigen Gelagen 

Die lange Winterzeit dem ſchwelgeriſchen Vaar 

Vergeſſen fie, fein Reich zu ſchirmen vor Gefahr, 

Er, neue Kronen zu erjagen. | 


37 


Zu Jarbas nimmt das Unthier feinen Lauf, 

Wert in des Königs Bruft die alten Liebesflammen, 
Und thuͤrmt des Zornes Donnerwolken auf. 

Es ruͤhmt fich diefer Fuͤrſt, von Ammon abzuftammen, 
Dem bie entführte Garamantis ihn gebahr: 

Des Stifterd hohe Abkunft zu bezeugen, 

Sieht man in feinem Neich unzaͤhl'ge Tempel fteigen, 
Und hundertfach erhebt ſich Zevs Altar. 


— 


38. 


Des Vaters hoher Gottheit. leuchtet 
Ein ewig waches Feu'r, von Prieflern angefacht; 
Stets ift des Gottes Herd von Opferblut befeuchtet, 
Indem dad Heiligthum von bunten Kränzen lacht. 
Hier war's, wo jegt, durchdonnert vom Gerüchte 
Und überwältigt von des Zornes Laft, 
Der Fuͤrſt fich niederwarf vor Ammons Angefichte, 
Und flehend fo zum Himmel tapt: 
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39: 


Das duldeſt du, enft er, mit allen deinen Bligen, 
Alnähr’ger Zeys, den.Libyen verehrt ?. | 
Dem wir auf praͤcht'gen Polfterfipen . 

Beim frohen Mahl der Traube Blut verfprisen ? 

So iſt's ein Irrlicht nur, was burd die Wolken fährt? : 
So zittern wir umfonft vor. beinem. Donnerkplle ? 

So if’ 8 ein leerer Schall, ein nichtiges Geheule, 5 
Was unfer bebend Ohr dort oben taufchen hört? £ 


40. 


@in flüchtig Weib, bedraͤugt, ein Obdach nur zu filiden, 
Erſcheint in meinem Reich. Auf halb gefchenftem Straud 
Gelingt's ihr endlich, eine Stadt gu gruͤnden; 

Die Ufer geb' ich ihr zum Ackerland, 
Schenk' iht großmuͤthig alle Fuͤrſtenrechte, 
Erroͤthe nicht, um ihre Hand zu freyn — 

Umſonſt! Ein Fluͤchtling kommt aus trojifhem Geſchlechte, 
Den nimmt fie auf, deß Sklavinn will ſie ſeyn.— 


- | 


dir 


Und diefer Weiberheld mit feiner Knabenſchaar, 
Herausgeſchmuͤckt mit feiner Ipd’fchem: Müpe, 
Unwiderftehlich duch fein falbentriefend Haar, 
Genießt nun feines Raub's im ihrem Fürftenfige, - 
Und wir, die mit verſchwenderiſcher Hand 

Das Fleifch ber’ Minder dir gefchlachter, 
Gefuͤrchtet über Meer und Land, 

Wir werden ungeftraft verachtet ! 


FIR, 
42: 


Erhörung findet er.vor Ammions Angefiht.: . - . : 

Der blidt nach Cyrus Stadt, wo reich durch ihre Herzen 
Der Schmähfucht Pfeil die Liebenden verſchmerzen, 
Winkt dann vor feinen Thron Collenius und fpriht: 
Wohlen, mein Sohn! Laß dich bie Winde niederichwingen 
Su dem Dardanier, der in Karthago fdumt, 

Und den verheißnen Thron im Arm der Luſt verträumt, 
Und eile, mein. Gebot zu feinem Ahr zu bringen. - 


43. 

\ 
Nicht, wie man jetzt ihn uͤhervaſcht, verhieß 
Ihn feine Mutter mir, die Goͤttinn von Cothere; 
Nicht, daß er ſchwelgen ſollt' in Tyrus Stadt, entriß 
Sie zweymal ihn der Myrmidonen Speere: |: 
Das friegerifhe Land, der Reiche Fünft’ges Brad, 
Italien ſollt' er regieren, 
Verherrlichen den Stamm, ber ihm den uUrſprung gab, 
Und die bezwung'ne Welt in Sklavenketten führen. 


4. 


Kann folder Größe. Glanz fein’ Herz nicht mehr beleben, 
Will er für eignen Ruhm den Arm nicht mehr erheben, 
Warum mißgoͤnnt er ſeinem Sohn 

Unväterlih der Roͤmer Thronẽ 

Was ift fein Zweck? mas haͤlt in Tyrus ihn vergraben, 
Wo ein verjährter Haß dem Untergang ihm droht ? 

Er fegle fort! Erfegle, wid ich Haben, 

Das ift mein ernitlihes Geber, 
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45. 


Er ſpricht's, und was der große Vater ihm befohlen, 
Laͤßt jener fchleunig in Erfüllung gehn. 

Erft Inüpft er an den Fuß die goldnen Stägelfohlen, 
Die reißend mit des Sturmes Wehr 

Ihn hoch wesführen Aber Meer und Land, 

Faſſt dann den Stab, der einwiegt und erwedet, 
Der die Verftorb’nen führt zu Lethes ftilem Strand, 
Zuruͤckbringt, und das Aug’ mit Todesnacht bededet. 


46. 


Mit diefem Etab gebeut er dem Orkan, 
Durchſchwimmt der Wolken Meer und lenkt der Stuͤrme Wagen. 
Jetzt laugt er bey der Stirn des rauhen Atlas an, 

Und fieht im Fluge fhon die ſchweren Schultern ragen, 

Die hoch und ſteil den Himmel tragen. 

In der Gewoͤlke ſchwarzem Kiſſen ruht 
Sein fichtenſtarres Haupt, jetzt von des Hagels Wuth 
Gepeitſcht, jetzt von der Winde Grimm geſchlagen. 


47. 


Die Achfeln deckt ein ew’ger Schnee. Es flartt, 
Don taufendiahr’gem Eis umfangen, 

Des Greifen fchauervoller Bart, 

Und Wetterbaͤche wachen feine Wangen. . 
Hier Hält Merkur zuerſt die rafhen Flügeln, ° = 
Und ruht in fanftem Fall anf dem beeisten Zacken, 

Wirft dann von des Gedirges Naden 

Mit ganzem Leib fich in den Dean, 


9 48. 
So ſchwebt in tief geſenktem Bogen 
Um fiſchbewohnter Klippen Rand 
Die Moͤwe laͤngs dem Meeresſtrand, . 
Und netzt den niedern Fittig in den Wogen. 
So kam jetzt zwiſchen Meer und Land 
Durch Libyens gethuͤrmten Sand 
Vom muͤtterlichen Ahn Merkurius geflogen, _ 
Und brach mit ſchnellem Flug der Winde Widerſtand. 





49. 


Kaum weilt ſein Fluͤgelfuß in Tyrus naͤchſten Gauen, 
So ſtellt Aeneas ſich ihm dar, bemuͤht, 

Die Mauern zu erneu'n und Thuͤrme zu erbauen. 

Ein Schwert, mit Jafpis reich bezogen, glüht 

An feinem Gurt, heil Aammt um feine Lenden 

Ein Oberfleid, mit Purpurbiut getränft, 

Bon der Geliebten ihm gefchentt, 

Und reich mit Gold durchwirkt von ihren eignen Händen. 


! 


30. | 
Schnell tritt der Gott ihn an. Go, ruft er, Weiberfnedt! 
So überrafht man dich! Du bauft Karthagos Veſte, 
Du gründeft zierlihe Pallaͤſte, 
Und dein Beruf, dein auf dich hoffendes Gefchlecht, 
“Meg find fie, weg aug deiner Seele? 
Merk auf! Ich bringe die Befehle 
Vom Heirſcher des Olpmps, von jener furchtbarn Madt, 
Vor ber der Himmel bebt, deg Erdballs Achſe kracht. 





51. 


Bon welher Hoffnung Bauberfeilen u / 
Laͤßt ſich dein muͤß'ger Fuß in Libyen verweilen? 
Reizt dich des Ruhmes lorbervolle Bahn 

Nicht mehr, willft du für eignen Glanz nichts wagen, 
Warum foll dein aufblühender Askan 

Der Sröße, die ihm winkt, entfagen ? 

Barum das Scepter fi entriffen fehn, 

Das ihm befchieden ift auf bes Janikuls Höh’n? 


“ 52. 


Kaum ſchweigt der Gott, ſo iſt er ſchon den Blicken 

Der Sterblichen in duͤnne Luft entruͤct. | 
Mit ſchweigendem Entfepen blickt 

Aeneas nach, ihm ſchauert's buch den Rüden, 

Die Loden ſtehn bergan, im Munde ftirbt der Laut, 
Durchdonnert von dem göttlichen Befehle 

Beſchließt er fhnelle Flucht, und mit entfchlof’ner Seele 
Entfagt er feiner theuern Braut. - 


53. 


Ach, aber wo der Muth, bie Flucht ihr anzukuͤnden? 

Wo die Beredfamteit, ein liebefammend Herz 

Zu heilen von der Trennung Schmerz? 

Wo auch den Eingang nur zu diefer Botfchaft finden? 
Nach allen Mitteln wird gefpäht, 

Und von Entwurfe zu Entwurfe ſchwanken 

Die ftärmifhwogenden Gedanken, - 
Bis endlich der Entſchluß bey dieſem ftille ſteht. 


Still ſoll Kloanth verfammeln alle Schaaren, 

Die Flotte zieben in den Dcean, 

Doch nicht den Zwed der Ruͤſtung offenbaren. 

Indeſſen fie in ihres Glädes Wahn , 

Nicht träumt, daß ſolche Bande Finnen reifen, 

Will er, die nahe Klucht ihre zu geftehn, 

Der Augenblide günftigften erfpähn! — 

Mit Luft vollſtrecken die, was fie der Fuͤrſt geheißen. 
3 . 


Doc bald errieth — Wer taͤuſcht der Liebe Seherblick? 
Ihr ahnungsvoller Geift das drohende Geſchick. 

Den Schlag, der fpäter erſt fie treffen fol, befchleunigt 
Ihr fürchtend Herz, im Schoß der Ruhe felbit gepeinigt. 
Derfelde Deund,, der fo gefchäftig war, 

Das Gluͤck der Liebenden den Voͤlkern zu berichten, 

. Entdedt ihr, daß der Trojer Schaar 

Sich fertig macht, die Anker fchnell zu lichten, 


36, 


Sp fährt, wenn der Orgyen Ruf erſchallt, 

Die Maenas auf, wenn durch ihr glühendes Gehirne 
Die nahe Gottgeit branst, und. von Cpthaͤrons Stimme 
Das nächtlihe Geheul det Schweftern wiederhallt. 

So ſchweifte Dido nun durch Tyrus ganze Weite 

Im Wahnfinn ihrer Qual, bis fie erfhöpft im Streite 
Des Stolzed und der Keibenfchaft 

Mit diefen Worten den Trojaner ftraft: 
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| 37. 


Verraͤther! ruft ſie aus, du hoffſt noch zu verhehlen, 
Was deine Bruft doch zu befchließen fähig war? . 
Du wills dich heimlich aus Carthago ſtehlen? 

Die hält die Liebe nicht, Barbar, 

Die Treue nicht, die du mir einſt geſchworen? 

Die Unfhuld nit, die ich durch dich verloren ? 

Dich Hält. mein Tod — dic) Hält der Sterbeblid 
Des Opfers, das du würgteft, nicht zuruuk? 


38. 


Im Winter felbft willſt du die Segel fpannen, 
Willſt dem Orkan zum Trog von dannen? 

Und ah! wohin? Nach einem fremden Strand! 
Zu Völkern, bie noch unbekannt! 

Ja! Wäre nun dein Troja nicht gefallen, | 
Wär’s noch das Land der väterlichen Hallen, 
Dem du durchs wilde Meer entgegen ziehft! . 
Unmenſch! Und ich bin's, die du fliehſt! 


39 
Bey diefer Thränenfiuth! Bey deiner Manneshand! 
Weil ich an dich doch Alles ſchon verloren, 
Bep unfrer Liebe frifch geflochtnem Band, 
Bey Hymens jungen Freuden fey befhworen ! 
Empfingft’du Gutes je aus meiner Hand, 
Kat jemals Wonne dir geblüht in meinen Armen, 
Kap dich erbitten, bleib! DO, hab’ Erbarmen 
Mit meinem Bolt, mit dem verlor'nen Land}, 
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| 60. 


Um deinetwillen haßt mich der Numide, 

Um deinetwillen ſind die Tyrier mir gram; 

Um deinetwillen floh der Unſchuld ſtoizer Friede 

Auf ewig mid mit der entweihten Scham; 

Mein Ruf if mir geraubt, die fhönfte meiner Kronen, 
Der meinen Namen fchon an die Geſtirne ſchrieb. 
Mein Saft reift ab — mit Tod mich abzulohnen! 
Gaſt! das ift Alles, was mir von dem Gatten blieb, 


61. N 


Wozu das traur'ge Leben mir noch friften 2 

Bis Jarbas mic in feine Ketten zwingt? 

Bis ſich der Bruder zeigt, mein Tprus zu verwuͤſten? 
Ja! Laͤge nur, wenn dich die Flucht von Daunen bringt, 
Ein Sohn von dir an meinen Mutterbräften ! 

Saͤh' ich dein Bild, in einem Sohn verjängt, 

In einem theuren Julus mich umfpielen, 

Getröftet wurd’ ich feyn ‚-nicht ganz getäufcht mich fühlen! 


62. R 


Sie ſoweigt, und Zevs Gebot getren, bezwingt 

Mit weggekehrtem Blick der Teukrier die Qualen, 
Mit denen ſtill die Heldenſeele ringt. 

Nie, rief er jetzt, werd’ ich mit Undank dir bezahlen, 
Was dein beredter Mund mir in Erinnrung bringt. 
Nie wird Eliſens Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
So lange Lebensglut durch meine Adern dringt, 

Der Geift noch nicht verlernt hat, zu empfinden. 











“ 63. 


Jetzt wen'ge Worte nur, Nicht heimlich wie ein Dieb, 
O glaub' das nicht, wollt’ ich aus deinem Reich mich ftehlen. 
Wann mapt’ ich je mid an, mit die mic zu vermählen ? 
War s Hymen, der an deinen Strand mic trieb? 

Wär’ mir's vergönnt, mein Schidfal mir zu wählen, 
Was von der. Heimat mir nur irgend übrig blieb, 
Mein Troja ſucht' ih auf, Die Reſte meiner Thenern, 
Mit friiher Hand den Thron ber Väter. zu erneuern, 


64. 


Bent heißt Apolls Orakel nach dem Strand 

Des herrlihen Italiens mich eilen. __ 

Dort ift mein Hpmen , ‚dort mein Vaterland! 

Kann dich, die Tyrerinn, Karthagos Strand verweilen, 
Den du erft Furz zum Eigenthum gemacht — 

Warum, in aller Welt wird's Teukriern verdacht, _ 
Sich in Aufonien nad Hütten umzufchanen.?. 

Auch uns ſteht's frey, und auswärts anzubenen, 


65. 
Nie breitet um die file Welt 
Die Nacht ihr thaniges Gewand, nie ſticken 
Die golduen Sterne des Olympus Zelt, 
Daß nicht Anchiſens Geiſt, Entrüftung in den Bliden, 
Im Traumgeficht fih mahnend vor mid) ftellt. 
Mid) ftraft ein jeder. Blick, der auf den Knaben fällt, 
Daß ich durch Zögern ihn von einem Thron entferne, 
Der fein ift durch die Gunſt der Sterne, 
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66. 


‚ Und jetzt gebent der Götterbote mir ' 

Das Nehmlihe, vom Heren des Himmels felbft gefendet, 
Hop meinem Xeben, Fuͤrſtinn, ſchwoͤr' ich’8 dir, - - - 

Pey meines Sohnes Haupt! Kein Wahn hat mich geblendet. 
Ich ſelbſt ſah' ihn — bey hellem Sonnenlicht — 

In diefe Mauern ziehn. Ich hörte feine Stimme. 

Drum quaͤl' ung beide nicht mit undanfbarem Grimme; 
Nicht freie Wahl entfernt mich, -fondern Pflicht, 


67. 
Längft hatte fie, indem er ſprach, den Ruͤcken 
Ihm zugekehrt, und ſchaute wild um ſich, 
Dann mißt ſie ſchweigend ihn mit großen Blicken; 
Jetzt reißt der Zorn ſie fort. „Verraͤther! ruft ſie, dich, 
Dich haͤtte Cypria, die Goͤttinn ſanfter Luͤſte, 
Dich Dardanus gezeugt? — In grauſenvoller Wuͤſte 
Schuf Caukaſus aus rauhen Felſen dich, 
Und Tigermuͤtter reichten dir die Bruͤſte. 


⸗ 


68. 


Denn was verberg' ih mir's? Braucht's mehr Beweis? 
Hat Einen Seufger nur mein Jammer ihm entriffen ? 
Mein Schmerz nur Einmal aufgethaut das Eis 

In feinem Blick? Erſchuͤttert fein Gewiſſen? 

Floß Eine Chraͤne nur, fein Leid mir zu geſtehn? 

D, was empört mich mehr? Sein Undank? Diefe Kälte? 
Gerechte Götter! Nein, von eutem hoben Zelte - 

Könnt ihr dies nicht geleffon ſehn! 
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69. 


Frau’ Einer Menſchen! Nadt an meinem Strande . 


Sand ich den Flüchtling,, Da er ſcheiterte; 

Zu wohnen goͤnnt' ich ihm in meinem Lande, 

Erhielt ihm die Gefaͤhrten, rettete 

Der Flotte Truͤmmer — O, mich bringt's von Sinnen! 
Nun fommt ein Goͤtterſpruch! Nun ſpricht Apoll? 
Nun ſchickt Chronion ſelbſt von des Olympus 3 =: 
Befehle nieder, ‚gräßlich, ſchanervoll! 


70. 


D freilich! das befimmert die bort oben! - 

Das ſtoͤrt ſie anf in ihrer goldnen Ruh! 

Doch fep’s-wie’d ſey! Ich fchente dir Die Proben, 
Geh immer, ftewee: frifch dem Tiberſtrome zu. 

oc leben Gätter, die den Meineib rächen. 

Auf fie vertriut:mein Herz. Seh, überlaffe-dich 
Den Wellen nur. Ich weiß, du denfft an mich,  - 
Wenn zwifchen Klippen Deine Schiffe brechen.  «. 


71. 
Abweiend eil ich die in ſchwarzen Flammen nach⸗ 
Und ſchrecklich ſoll, wenn dieſes Leibes Bande 
Des Todes Salte Hand zerbrach, 
Mei Geift dich jagen über Meer und Lande. 
Bezahlen ſollſt du mir, entſetzlich, fürchterlich! 
Sch hör es no, wenn man mic längft begraben; 
Im Reich der Schatten will ich mich 
Un diefer Freudenbotſchaft laben. 


910, 
12. 


Hier bricht fie ab, entreißt in ſchneller Flucht, 

Sich zürnend des Trojaners Bliden, 

Der noch verlegen ſaͤumt, und fruchtlos Worte fucht, 

Des Kummerd Größe auszudruͤcken. | 

Befiegt von ihrem ſchweren Harm 

Sinkt ſie in ihrer Dienerinnen Arm, 

Die auf ein Marmorbett ſie niederlegen, 
Und den erſchoͤpften Leib auf weichen Kiſſen pflegen, 


73: 

Wie fenrig audy der Menfchliche fich fehnt, - : 

Durch fanfter Worte Kraft die Leidende zu heilen, 
Wie mander Seufzer auch den Heldenbuſen behnt, 

Der Wink des Himmels heißt ihn eilen, - 

Und Amors Stimme weicht dem göttlichen Scheiß. 

Er fliegt zum Strand, wo der gefchäft’ge Fleiß 

Der Seinen brennt, die Schiffe flott zu machen; 

Schon tanzen auf der Fluth die wohlverpichten Nachen. 


74» 
Noch ungezimmert bringen fie. ben. Baum, . 
(Sp ernftlich gilt's) noch grün die Ruder hergetragen, 
Es lebt von Menfchen, die zum Ufer jagen, 
Bom Hafen bis zur Stadt der ganze Zwiſchenraum. 
So, wenn. gefchäftiger Ameiſen Schaaren, 
Dem kargen Winter Nahrung aufzufparen, ° 
Den Weizenberg zu pluͤndern gluͤhn, 
Und mit dem Raube dann in ihre Löcher fliehen. : . 








Der ſchwarze Trupp durchzieht bie Schollen, 
Bemuͤht, die Beute fortzurollen, 

Auf ſchmalem Weg, durch’ Gras und Kraut, 
‚Stemmt dort, die fhweren. Körner zu bewegen, 
Sich milden Schultern Träftiglich entgegen, 

Dem dritten ift die Aufſicht anvertraut, . 
Der ſpornt bad Heer nnd ftraft Die Trägen,.  .. 
Lebendig iſt's auf allen Wegen, oo. 


x 76% 


Wie war bey dieſem Anbite dir zu Mut,  . , 
Elifa?. welche Seufzer ſchickteſtt u.ien - 

Du zum Olymp, ale du des Eiferd. Glut 
Bon deiner hohem Burg am Meeresſtrand erblickteſt? 
Bor deinem Angeficht die. ganze Waſſerwelt 

Erzittern fahit von rauhen Schifferkehlen? 

Srauſame Leidenſchaft! Auf welche Proben ſtelt 

Dein Eizenſinn det Menſchen Seelen! 


77. 


Auf's Neue wird der Thraͤnen Macht 

Erprobt, aufs New’ das ſtolze Herz den Siegen 

Der Leidenſchaft zum Opfer dargebracht. 

ie follte fie, eh’ alle Mittel truͤgen, 

Hinuntereilen in des Grabes Nacht? 

Sieh, Anne, ruft fie aus, wie fie zum Hafen fliegen! 
Wie's wimmelt an dem Strand! Sieh! Sieh! die Schiffe find 
Bekraͤnit, die Segel rufen ſchon dem Wind! - 


LS 
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78. 


Haͤtt' ich zu dieſem Schlage mich verſehen, 

So haͤtte, ihn zu uͤberſtehen, 

Mir auch gewiß die Faffung nicht gefehlt. 

Drum noch.dies Einzige. Dir ſchenkt er fein Vertrauen, 
Dir noch allein, du darfft in feine Seele ſchauen, 

Nie bat er eine Negung dir verhehlt. 

Du weißt des Herzens weiche Seiten auszuſpaͤhen, . 
Drum geh, den folgen heind noch einmal anzuflehen. 


29. 


Sag’ ihm, nie Hab’ich mich an Aulis Strand 
Verſchworen mit dem Seind, fein Ilium zu fchleifen, 
Nie Schiffe mitgefindt, die. Veſte auzagreifen, 

Des Vaters Aſche nie aus Ihrer Gruft entwandt. 
Warum fchließt er fein Ohr Hartherzig meiner Bitte? 
Er warte Doch, bis ein geneigter Wind ihm weht. 

Er wage dash die. Fahrt nicht in des Winters Mitte, 
‚Dies en der legte Dienft, um den ihn Dide ſleht 


80. 


Nicht jenes alte Band’ will ich erneuern, 

Das er zerriß, nicht hinderlich Ihm ſepn, 

Nah feinem theuern Latium zu ſteuern, 

Um Aufſchub bite? ich ihn allein, 

Um etwas Frift, den Sturm des Bufens zu besähmen, 
GelafPner zu verfhmerzen diefen Schlag! 

Koch diefen Dienft lag in das Grab. mich nehmen, 
Der, deiner Liebe Map an mir vollenden mag. 
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| 81. 
So fleht die Elende. Der Schwelter heiße Zähren 
Bringt Anna vor fein Ohr. Umfonft, die Götter wehren, 
Sein fühlend Herz verfchließt des Schidfals Macht. 
So wenn, ben hunbertiähr’gen Eichſtamm umzureißen, 
Die Alpenſtuͤrme wuͤthend ſich befleißen, 
‚Und branfend ihn umwehn — bie an den Wipfel kracht 
Der Stamm, fie faffen heulend feine Glieder, 
- Und von den Zweigen taufcht ein grüner Regen nieder. 


- 82. 
Er ſelbſt hängt zwiſchen Klippen feſt; fo weit‘ 
Sein Wipfel aufwärts in den Himmel‘ dränt, ” 
So tief dringt feine Wurzel In die Hölle. 
Sp ward von fremdem Flehn, noch mehr von eignem Schmerz, 
Zerriſſen jetzt des Helden Her, N" 
Doch der Entſchluß behauptet ſeine Stele. u 
Wie auch fein Herz in allen Tiefen teibei, 
Geſchehen muß, wie das Geſchick enticheider. ° 


83. 

Verhaßt ift ihr fortan des Himmels Bogen ; 
Bon gräßlichen Erfheinungen bedroft, ' | 
Vom Schiefal ſelbſt zum Abgrund hingezogen, Bu 
Beſchließt die Unglüdfelige den Tod. u 
Einft, als fie den Altar beſchenkt mit frommen Gaben, u 
Verwandelt jaͤhlings fich des heil’gen Weines Sut, 
Entfeplihes Gefiht! in Blut, | 
Und dies Geheimniß'ward mit ihr begraben, .. 

Schillers ſaͤmmti. Werte. III. 3% 


" 090% 
34. 


Auch ftand, den Manen des Gemahls gemweißt, 
Im Haufe eine marmorne Kapelle, 
Merehrt von ihr mit frommer Zaͤrtlichkeit, | 
Geſchmuͤckt mit manchem Laub und glängendweißem Zelle. 
Non hier ans hörte fie, wenn alles ringsum fchlief, 
Des Gatten Ton, der fie mit Namen rief, 
Und einfam wimmerte auf hohem Dach die Eule 
Ihr todtweilfagendes Geheule. 


85. 


Auch manch Orakel wird in ihrem Buſen wach, 
Aeneens Schatten ſelbſt ſcheucht fie mit wildem Blicke, 
Eilt der Geaͤngſtigten in Traͤumen drohend nach, 

Und einſam ſtets bleibt fie zuruͤce. | 

Ihr daͤucht, fie wandle hin auf menſchenleerer Flur, 
Sie ganz allein auf einem langen Pfade, 
Und ſuche ihrer Tprer Spur 

Langs dem verlaſſenen Geſtade. 


86. 


So ſiehet Pentheus Fleberwahn 

Die Schaar der Furien ihm nahn, 

Zwey Theben um ſich her, zwey Sonnen aufgegangen. 

So ruft der Bühnen Kunft Oreſtens Bild hervor, 

Wenn mit der Fackel ihn und fürchterlihen Schlangen 

Der Mutter Schatten jagt, der Racheſchweſtern Chor, 
Geſpien aus dem Schlund der Hoͤle, 

Ihn angraust an bes Tempels Schwelle. 


.® u 
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87. 


als jetzt, ein Raub der fhwarzen Eumeniden, 

Eliſa fi dem Untergang geweiht, | 

Auch über Seit und Weife fi entfchieden, 

Tritt fie die Schwefter an mit falfcher Heiterkeit, 

Laͤſſt im verftelten Ang’ ber Hoffnung Strahlen blißen, 
Tief ſcheint der lange Sturm des Buſens jegt zu ruhn: 
Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ich num, 

Ihn zu vergeffen oder zu beſitzen. J 


38. 
Am fernen Mohrenland, dort wo des Tages Flamme 
Sich in des Weltmeers letzte Fluthen neigt, 
Bo unterm Himmel ſich der Atlas beugt, 
Wohnt eine Priefterinn aus der Maffpler Stamme. 
Ihr ift der Hefperiden Haus vertraut, 
Sie Hütete die heil'gen Zweige, 
Defänftigte mit füßem Honigteige 
Des Drachen Wuth und mit dem- Schlummerkraut. 


89. 


Die ruͤhmt ſich, jedes Herz, verletzt von Amors Pfeilen, 
Durch ihres Zaubers Kraft zu heilen; 

Auf andre druͤckt ſie ſelbſt den Pfeil des Kummers ab. 
Sie zwingt in ihrem Lauf die Stroͤme, ſtill zu ſtehen, 
Die Sterne kann ſie ruͤckwaͤrts drehen, * 

Und Nachtgeſpenſter ruft fie aus dem Grab, 

Zerreißt der Erde brüllend Eingeweide, 

Und zieht den Eihbaum von des Berges Haibe. 
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34. 


Auch ſtand, den Manen bes Gemahls geweibt, 

Im Hauſe eine marmorne Kapelle, 

Verehrt von ihr mit frommer Zaͤrtlichkeit, | 
Sefhmädt mit manchem Laub. und glaͤnzendweißem Kelle. 
Mon hier ans hörte fie, wenn alles ringsum fchlief, 

Des Gatten Ton, ber fie mit Namen rief, 

Und einſam wimmerte auf hohem Dach die Eule 

Ihr todtweiſſagendes Geheule. 


85. 


Auch manch Orakel wird in ihrem Buſen wach, 
Aeneens Schatten ſelbſt ſcheucht ſie mit wildem Blicke, 
Eilt der Geaͤngſtigten in Traͤumen drohend nach, 

Und einſam ſtets bleibt ſie zuruͤcke. | 

Ihr daͤucht, fie wandle hin auf menſchenleerer Flur, 
Sie ganz allein auf einem langen Pfade, 

Und fuche ihrer Tyrer Spur 

Ränge dem verlaffenen Geſtade. 


86. 


So fiehet Pentheus Fleberwahn 

Die Schaar der Furien Ihm nahn, 

Zwey Theben um ſich her, zwey Sonnen aufgegangen. 

So ruft der Buͤhnen Kunſt Oreſtens Bild hervor, 
Wenn wit der Fadel ihn und fuͤrchterlichen Schlangen 

Der Mutter Schatten jagt, ber Racheſchweſtern Chor, 

Geſpien aus dem Schlund der Hoͤlle, 
Ihn angraust an des Tempels Schwelle. 
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De 


515 
87: 


Als jetzt, ein Raub der ſchwarzen Eumeniden, 

Eliſa fi) dem Untergang geweiht, | 

Auch über Zeit und Weife fi entfchieden, 

Kritt fi e die Schwefter an mit falicher Heiterkeit, 

raͤſſt im verftellten Aug’ der Hoffnung Strahlen blißen, 
Tief ſcheint der lange Sturm des Buſens jest zu ruhn: 
Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ich num, 

Ihn zu vergefien oder zu befigen. = 


88. 
Am fernen Mohrenland, dort wo des Tages Flamme 
Eich in des Weltmeers lepte Fluthen neigt, 
Bo unterm Himmel fi der Atlas beugt, 
Wohnt eine Priefterinn aus der Maffpler Stamme. 
Ihr ift der Hefperiden Haug vertraut, 
Ste hütete die heil’gen Zweige, 
Befänftigte mit füßem Honigteige 
Des Drachen Wuth und mit dem Schlummerkraut. 


89. 


Die ruͤhmt ſich, jedes Herz, verletzt von Amors Pfeilen, 
Durch ihres Zaubers Kraft zu heilen; 

Auf andre druͤckt ſie ſelbſt den Pfeil des Kummers ab. 
Sie zwingt in ihrem Lauf die Stroͤme, ſtill zu ſtehen, 
Die Sterne kann ſie ruͤckwaͤrts drehen, * 

Und Nachtgeſpenſter ruft fie aus' dem Grab, 

Zerreißt der Erde brüllend Eingeweide, 

Und zieht den Eichbaum von bes Berges Haide. 
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Daß es bis dahin mit mir Fommen muß! . 

Bei deinem theuren Haupt! Bey Zeus Olympius! 

Es faͤllt mir ſchwer! Doc jegt kann Zauber-nur mich retten. 
- Drum, Liebe, richte ſtill mir een Holzſtoß auf 

Sm Innern Hof des Haufesl Lege drauf - 

Das Schwert, jedweden Reſt des Schändlichen, die Betten, 
Mo meine Unfhuld farb! Die Priefterinn gebeut, 

Zu tilgen jede Spur, die mir fein Bild erneut. 


91. 


Sie ſpricht's und Todesblaͤſſe deckt 

Ihr Angeſicht. Doch daß in dieſem Schleyer 

Der Schweſter eig'ne Leichenfeyer 

Sich birgt, bleibt Annens bloͤdem Sinn verſtect. 

In der Verzweiflung Tiefen unerfahren, . - 
Deforgt fie Schlimm’res nichts, als was Elifend Gram 
Beim Tod des erften Gatten,unternahm; ° . 

Drum fäumt fie nicht, der Schwefter zu willfahren. 


92. 


Bald fteht durch ihrer Hände Fleiß 

Ein großer Holzitoß aufgerichtet, 

Aus Fadeln und aus dürrem Reis 

Im innern Hofraum aufgefhichtet. u: 

Ihn ſchmuͤckt die Königinn, wol wiſſend was fie thut, 
Mit einem Kranz und der Cppreffe trant’gen Aeſten, 
Und hoch auf ihrem Brautbett ruht 

Des Trojers Bild und Schwert mit: allen ueberreſten. 
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93. 


Auf jeder Seite zeigt fih ein Altar, . 

Und in der Mitte ſteht mit aufgelöstem Haar 

Die Priefterinn tn beige Wuth verloren. 

Ihr fuͤrchterlicher Ruf durchdonnert ſelbſt die Nacht 


Des Erebus. Des Chaos wilde Macht, 


Ein ganzes Heer von Goͤttern wird beſchworen, 


Perſephoneiens dreyfache Gewalt, 
Dianens dreymal wechſelnde Geſtalt. 


94. 

Die Fluthen des Auernus vorzuſtellen, 

Beſprengt ſie den Altar mit heil'gen Wellen. 

Nach jungen Kraͤutern wird geſpaͤht, 

Die von des Giftes ſchwarzen Tropfen ſchwellen, 
Beim Mondlicht mit der Sichel abgemaͤht; \ 
Auch forfht man nah. dem LKiebesbiffen, 
Der auf der Kohle iungem Haupt ſich blaͤht, 

Dem Zahn des Mutterpferds entriffen. 


95 


Sie felbft, das Opferbrot in frommer Hand, 
Mit bloßem Fuß, mit losgebundenem Gewand, 
Sum Tod entichloffen, ſteht an den Altären, 
Des Himmels Zorn, ber Götter Strafgericht J 
Auf ihres Moͤrders Haupt herabzuſchwoͤrrann x 
Und ſchuͤtzt ein Gott der Liebe fromme waiqt, 
Der Treue heiliges Verſprechen, Fi 
Ihn ruft fie auf, im firafen und zu rächen. 


\ 


— 
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06. 


Gekommen war bie Nacht, und ale Weſen ruhten 
Erſchoͤpft im füßen Arm des Schlafe. Tief ſchweigt 
Der Wald, gelegt hat fi der Born der Fluthen, 

Zur Mitte ihrer Bahn die Sterne ſich geheigt. 

Der Vögel bunter Shor verftummt, die Slur, die Herben, 
Was fih in Sumpfen birgt und in der Wälder Nacht, 
Vergißt ber Arbeit und Beichwerden, 

Gefeftelt von des Schlummers Macht. 


IT: 


Nur deines Buſens immer wachen Kummer, 
Unglüdlihe Elifa! fchmilzt Fein. Schlummer, 

Nie wird ed Nacht auf deinem Augenlied. 
Empfindliher erwahen deine Schmerzen, 

Auf's Neu’ entbrennt in beinem Herzen 

Der Kampf, den ah! Verzweiflung nur entfchieb. 
Sept Raub des Grimme, jet ihres Kummerd Beute, 
Beginnt fie fo in diefem Innern Streite. 


98. 


Unglüdliche, ruft fie, was fol nunmehr gefchehn ? 
Gehſt du, von Neuem dich ben Freyern anzutragen, 
Die du veraͤchtlich ausgeſchlagen, 

Und der Nomaden Hand fußfaͤllig zu erſlehn? 
Gehſt du, den Teufriern ald Magd dich anzubieten? 
Du kennſt ja ihre Dankbarkeit; 

Du follteft wien, wie bereit 

Sie find, empfangne Opfer zu vergäten. 


[4 
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99. 


Und dfinen fie dir wol der Säutfe folgen Schoß, 

Sey’s auch, du koͤnnteſt diefe Schmach verſchmerzen: 
So wenig weißt du, wie gewiſſenlos 

Laomedontler mit Treu und Glauben ſcherzen! 

Folgſt du- den ſtolzen Ruderern allein? 

Holſt du mit deinen Tyriern fie ein? 

Und kaum aus Sidons Stadt gewaltfam fortgezogen, 
Vertrauſt du fie aufs Neu' dem Spiel von Wind und Wogen? 


100, 


Nein, ſtirb, wie du verdient! : Das Schwert befreie dic. 
Dir, Schweſter, danP ich meinen Fall. Du gabeft mich 
Dem Feinde Preis, von meinem Flehn beſtochen! 

Konnte’ ich nicht ſchuldlos, von -DBegierden rein, 

Nicht frep von Hpmens Baud mich meines Lebens freun ? 
Mein Wort hab’ ich, Sichaͤus, bir gebroden, - 
Geſchworen deinem heiligen Gebein, 


Erzuͤrnter Geiſt, du wirft gerochen! 


108. 


Sp quälte jene fi ‚ inbeg auf hohem Schiff, : 
Entfchloffen und bereit, Karthagos Strand zu räumen, 


Aeneas fhlief. Ihm zeigte fih in. Traͤumen 


Daſſelbe Bild, das jüngft mit Schreden ihn ergriff, 
Und bringt denfelben Auftrag wieder, 

Dem Flügelboten gleih an. Stimme, an Geftalt, 
Dafielbe blonde. Haar, das Majens Sohn ummallt, 
Derfelbe ſchlanke Bau der ingendlichen Glieder. 
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Io2. 


Iſt's möglich, ruft er, Gättinnfohnt: 

" An des Verderbens Rand kaunſt du. des Schlummerg pflegen? 
Siehft die Gefahren nicht, die ringsum dich bedrohn, 
Und hoͤrſt die Winde nicht, die deine‘ Segel regen? 

Bon wilder Wuth empört finnt Jene, dich mit: Lift, 

Mit unentrinnbarem Verderben zu umſchlingen, 

Du -eilft nicht mit des Windes Schwingen 

Davon, da bir noch Flucht verfinttet it? 


x 


103. 


Grüßt di Aurora noch in diefem Land, 

So fiehft du weit und breit die Wellen 

Mit Schiffen überdedt, den. ganzen Meeresſtrand 

Bon mordbegier’gen Sadeln fi erheilen. 

Flieh' ohne Aufſchub! Flieh! MWeränderlich 

Zi Frauenſinn und nimmer gleicht er ſich — 

Er ſpricht's und fließt in Nacht dapin: Voll Schrecken 
Faͤhrt Jener ans dem Schlaf, und eilt fein Volk zu: mecen. 


104. 


Wacht auf! Gefchwind! Ergreift die Ruder! Spannt 
Die Segel aus! in Gott, vom Himmel ber gefandt, 
Treibt mih aufs Neu, nicht länger mehr zu weilen, 
Die Stränge zu zerhaun, die Abfahrt zu beeilen. 

Wer du auch ſeyſt, erhabne Gottheit! Sa! - 
Frohlockend folgen wir dem Wink, den du gegeben, 
Verleih ung Schuß! O fey ung hold und nah! 

Kap über unferm Haupt geneigte Sterne fhweben ! 


% 
\ 


{ 








Er ſpricht's und aus der Scheide büthht — Sc. 


Sein flammend Schwert und treant des Ankers Sein; 2 


Ihm folgt die ganze Schear, won gleicher Mut. erhitzt⸗ 
Rafft alles fort, und treißs-und rennt in voller. le, 
Schnell ift die ganze Kühe leer, .: 2.8 Fe 


F 
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E04 


Verſchwunden unter Schiffen das Meer, res u Ba 
Es Feucht der. Ruderknecht und quick zu Schaum: die Bospn, 


Zahlloſe Furchen find durch's blaue Feld gezogen. 


106. 


Und jetzo windet ſich aus Tithons golbdnen Schoß⸗ 
Des Morgens junge. Goͤttinn los, : - 

Und uͤberſtroͤmt die Welt mit neugebohrnen Strahlen. - 
Aus ihren Kenftern fieht mit filberfarbem. Gran 

Die Königinn den ‚Horizont ſich mahlen, | 
Sieht durch der Waller fernes Ban 1. 5. 
Die Flotte ſchon mit gleihen Segeln fliegen, 

Die Küfte leer ,. den Hafen oͤde liegen. 3 . 


107. 


Da ſchlaͤgt ſie mit ergrimater Hand 

Die ſchoͤne Bruſt, zerrauft die gelben Locken: 
Allmaͤcht'ger Zevv, ruft: fir. erſchrocken, 

Er geht! Er flieht von meinem Strand! 
Dem Fremdling ging es hin, mic ftraflos zu verfpotten? 
Bewaffnet nicht ganz Tyrus mein Geheiß? \ 

Auf auf! Weißt mus dem Zeughaus meine Fkotten! 
Bringt Fackeln! Rudert friſch! Gebt alle: Segel preis! 


— 





Ro bin ih? — Weh, was für ein Wahnſinn reißt mich fort? 
Jetzt Hat dein ſeiadlich Schittſal dich ereilet, 

Ungluͤckliche! Ba galts, da .warıdber rechte Ort, 

Als du bein Reich mit ihm gethoilet. 

Das alſo iſt der Held voll Treu, voll Edelmuth, 

Der ſeines Vaters Laſt auf fromme Schultern lud, 
Der mit ſich führen fell auf allen feinen Bahnen 
Die Helligigämer feiner Ahnen! 





109. 


Konnt’ ih in Städen ihn nicht reifen, nicht zerſtreun 
Im Meer, ihn und fein Volt? Nicht feinen Sohn erwürgen ? 
Auftifhen ihm sum Mahl? — Wo aber meine Bürgen, 
Daß er nicht fiegte? Mocht? es immer fepn! 

Was fürchtet, wer entichloffen iſt zu flerben? , 

Sein Lager ſteckt' ih an, mit einer Loͤwinn Wuth, 
Bertilgte Vater, Sohn, bie ganze Schlangenbrut, 

Und theilte dann frohlockend ihr Werderben! ;- 


N 


IIOo. 


O du, vor! deffen Strahlenangeſicht 

Kein Menſchenwerk ſich birgt, erhab’nes Licht! 

Du Battinn Zevs, bie:.meine Leiden Tennet! 

Du Helate, die man durch Stadt und Land 

"Auf finftern Scheidewegen heulend nenner! 

Ihr Furien, ihr Götter, deren Hand 

Die Sterbende fi weiht! Vernehmt von euern Höhen 
Der Nahe Aufgebot! Neigt euch zu meinen Ziehen! 


u p23 
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Muß der Perworſ'ne deo sum Ufer ſich nah ringen. 
Iſt dem Verhaͤngniß nichts mehr abzudingen, -  ... 


Iſt's Jovis unabänderlihes Wort, -.- 8*:* 

D fo erduldz er alle. Kriegesplagen, ... .:.:7 . 

Bon einem tapfern Volk aus feinem Mei gramm, w 

Geriffen aus des Sohnes Armen,.: ..: 7". lt 
Such' er bey Fremdlingen Erbarmen, 48 
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Und fehe ſchaudernd der Gefährten. Mori. 


119: 3. 
Und fügt er fi entehrenden Wexrträgen, u 
So mög? er nimmer fih des Throns noch Lebens freun, 
Er falle vor. der Zeit!, Dies fen mein. lepter Segen; -. 
Mit diefem Wunſch ‚geh? Ich dem Styr entgegen, 
Im Sande liege unbeerdigt ſein Gebein! 3 
Dann, Tyorier, verfolgt: mit ewgen Seiegenlafen 
Den ganzen. Samen, des Analen! 


oc. 


113° 


Kein Friede noch Vertrag ſoll jemals. euch versinen, . . 
Cin Mäder wird aus meinem Staub erſtehn, | 
In ihren Pflanzungen mit Feu'r und Schwert erfcheinen, 
Fruͤh oder ſpaͤt! wie ſich die Kräfte tuͤchtig fehn, 
Feindſelig drohe Käfte gegen Kuͤſte, 
Nachgierig thärme Flut fih gegen Elut, 
Schwert blige gegen- Schwert, der ſpaͤten Enkel Bruͤſte 
Entflamme unverſoͤhnte Wuth! 


"5 
; 114. 

SGie ſpraches und: ſann voll Ungebalk, die Bande 
Des traur'gen Lebens zu jerreißen, ef 

Sihäus Amme (ihre eigné ſchlief? 

Den langen Schlummer ſchon ini ttettihen eandey 
Laß, ſpricht ſte, theure Barce, ſchnell 

Die Schweſter ſich mit friſchem Quell 

Benetzen! Sag' ihr an, daß ſie die Thiere 

Und die bewußten Opfer zu mie führe ! 


v5! 


Du felbft, Geliebte, ſaͤume wicht," - 

Mit frommer'Binde dir Die Sätäfe zu verhuͤllen, 

Ich will des aungefaug'nen Spfers ‘ pri 

Dem unterierd’fhei Zevs erfänen, 

Und meinen Gram auf ewig‘ ftilfeil: 

Sogleich flärnmt mit dem —5 

Der Holzſtoß in die Luft! — Sie ſpricht's und ſonder Weile 
Wankt Jene fort mit ihres Alters Eile. et 


116; 


Sie felbft, zur Turte entſtellt " 

Vom gräßlihen Entihlüß, der ihren Buſen ſchwellt, 

Mit bluterhitztem Aug', geſtachelt von Verlangen, 

Der Farben wechſelnd Spiel aufkrampfhaft zutrenden Wangen, 
Jetzt flammroth, jetzt, vom nahenden Serhie 
Durchſchauert, bleich wie eine Buͤſte, 

Stuͤrzt in den innern Hof, und, Wahnſi an in dem Blick, 
Beſteigt ſie das entſetzliche Geruͤſte. 


X 
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Meift and der Scheide bed Trojaners Schwert,. ° : 
Ah, nicht zu dieſem Endzwed ihr geſchenket! ——— 
Doch, ale ihr Blick ſich auf Aeneens Kleider ſenket 
Und auf das wohlbekannte Bette, kehrt 
Sie ſchnell in ſich, verweilt bey dieſem thenern Orte, 
Laͤſſt noch einmal den Thraͤnen freien Lauf, 
Schwingt dann auf's Bette ſich hinauf, 

und ſcheidet von der Welt durch dieſe letzten Worte: 


118: 


Geliebte Reſte! Zeugen meiner Freuden, 

So lang's dem läd, den Himmliſchen, gehe! - 
Entbindet mich von meinen Leiden! _ en 
Empfangt mein fließend Blut! Auf euch will: ich verfärtben; 
Ich bin an meines Lebens Zkel. '.. ee T 
Vollbracht Hab’ ich ben Lauf, den mie dag Loos beſchieden; 3 * 
Sept fliehet auns bed Lebens wildem Spiel. 


Mein großer Schatten zu des Grabes Frieden. 


Il% 
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Gegrämbet hab’ Ich eine-weitberühmte- Stadt, , or 
Und meine Mauern fah Ich ragen; 
Beſtraft Hab’ ich des Bruders Frevelthat, . 
Der Nahe Schuld dem Gatten abgetragen, 
Ach! hätte nie ein Segel fi 
Aus der Trojaner fernem Lande _ 
Gezeigt an meines Tyrus Strande, 
Wer war glüdfeliger, als ich! 

Sqillers fämıktl. Werke, IT. 34 


120, 


Ste fpricht’d nad dradt in's Kiffen iht Schicht: 
Und ohne Rache, ruft fie, fol ich fallen ? 
Doc) will ich fallen, doch! Geraͤchet oder nicht! . 
So ziemt's, in's Schattenreich zu wallen!. - 
Es fehe der Barbar vom hohen Ozean 
Mit feinen Augen diefe Flammen fteigen, 
Und nehme meines Todes Zeugen 
Zum Plagedaͤmon mit. auf feiner Wogenbahn. 


j 


121. 


Eh' diefe Worte noch verhallen, 

Sehn ihre Frauen fie, ducchrannt \ 
Vom fpig’gen Stahl, zufammtenfallen, 

Das: Schwert mit Bkut beſchaͤumt, mit Bint die Hand. 
Ihr Angfigefchrey fchlägt an die Hohen Säulen 

Der Koͤnigsburg; fogleich macht des Geruͤchtes Mund 

Die grauenvolle That mit taufendftimm’gem Heulen 

Dem anufgebonuerten Karthago kund. i 


122. 


Da hört man von Geſchrey, von jammervollem Stoͤhnen,“ 
Bon weiblichem Geheul die hohlen Daͤcher drönen, 
Des Aethers hohe Wölbung heult es nach. 

Nicht fuͤrchterlicher Sonne es tönen, 

Wenn in Karthagos Stadt die Flut der Feinde brach, 
Das alte Tyrus fiel, der Flammen wilde Blitze 
Sich freſſend wälzten durch ber Menſchen Site 

Und durch der Götter Heil’ges Dach. 


123: 


Geſchreckt durch dem. Zuſammenlauf der Trenge, 
Durchſchauert von dem graͤßlichen Geruͤcht, 

Stuͤrzt Anna, halb entſeelt, ſich durchs Gebraͤnge, 
Zerfleiſcht mit grimm'gen Naͤgeln das Geſi cht, | 
Die Bruſt mit mörderiihen Schlägen. 
Das alfo war's! ruft fie der Sterbenden. entgegen; 
Mit Arglift‘ fingft du mich! ' Dazu der Opferherd, 
Dazu das Holz und deß Trojaners Schwert! 


! 
41 


, 124, —— Bee vn u 
Weh mir Berlapnen! Wen fo ich zuerſt Deinen?‘ 
Unzärtlipel Warum verſchmaͤhteſt du im Tod Bu 


u 


Die Schwefter zur. Begleiterian? Vereinen! "' 
Sollt' uns derfelbe Stahl, von beider Bintevothl '' 
Sieht? ih darum die Götter an, erbaute, '" 

Daß ich allein Dich deinem Schmerz vertraute, 

Dies Holggerüfte? Weht. Mic zieht du mit in’s Grab, 
Dein armes Volk, dein Reich, bein Tyrus mit hinab, 


1% 


Gebt Waffer, gebt, daß ih die Wunde wafche, 

Mit meinen Kippen ihn erhafche, i 

. Wenn. noch ein Haud des Lebens auf ihr ſcwebt! 

Sie ruft's und ſteht ſchon oben auf den Stufen, 

Stuͤrzt weinend an der Schweſter Hals, beſtrebt, 

An ihrer warmen Bruſt in's Leben fie zu rufen, 

Die ſchon der Froſt des Todes uͤberflogen, 

Zu trocknen mit dem Kleid des Blutes ſchwarze Wogen. 
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126, 


umſonſt verſucht, aus mweitgefpalt'nem. Munde 

Pfeift unter ihrer Bruft die Wunde, 

Umſonſt die Sterbende, den ſchwerbeladnen Die 
Dem Strahl des Tages. zu entfalten, 

Mafft dreimal fi) empor, von ihrem Acm gehalten, . 
Und dreimal taumelt fie zuruͤck, 

Durdiert, dad füße Licht der Sonne zu erfpähen, 
Des Aethers weiten Plan, und ſeufzt, da ſieꝰs geſehen. 


127. 
Erweicht von ihrem langen Kampf, gebeut 
Saturnin der Iris, fortzueilen, 

Der Glieder zähe Bande. gu zertheilen, 

Zu endigen der Seele ſchweren Streit. 
Denn de fein Schickſal, kein Verbrechen, 
Verzweiflung nur. fie abrief var ker Seit, 
So hatte Hekate den unterirrd'ſchen Baden 
Das abgeſchnitt'ne Haar noch nicht geweiht. 


} 
128. 


Jetzt alſo kam, in taufendfarbem Bogen 

Der Sonne gegenüber, feucht von Thau, 

Die Goldbeſchwingte durch der Luͤfte Gran 

Herab aufs Haupt der Sterbenden geflogen. 

Dies wei? ih auf Befehl der Gottheit dem Kozpt, 
Ruft fie; vom' Leibe frey mag ſich dein Geift erheben! 
Sie ſagt's und löst die Locke, ſchnell entflieht 

Der. Wärme Reſt, und in die Küfte rinnt das Leben, 
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